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Theologie der recapitulatio ZU Dogmatik Gerard Siegwalts*
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mehr einfachhin vorausgesetzt, sondern L1e  a inifrage gestellt. DasDas 1 Entstehen begriffene und auf fünft Bände projektierte
Dogmatikvorhaben des lutherischen Theologen Gerard Siegwalt führt uch schon AT s  O q 1 dieser Dogmatik: Diese

Theologie ist zuerst einmal eine Theologie Au der ANTSCHgeb 1932), Prof. für Systematische Theologie der Uniıv Straßb-
tu heraus (une theologie de l’epreuve de laDurg, stellt für den französischen Sprachraum sicherlich etiwas

Einmaliges dar Mittlerweise liegt der erste eil hiervon 1n wel LO1) (I vgl I  , Paul Tillich rückte äahnlich dUs, WEeIllLi

Bänden VO  H3 Die sogenannten „Prolegomena”. In Vorbereitung ist einer selner Predigten den Titel gab „The haking of the founda-
tions“. Krise ist das Charakteristikum uUILlseIel Zeit, uch dermomentan der zweite Teil, die sogenannten „Epilegomena , die VOIL

der Kirche handeln ‚Ea realisation de la fo1 L’Eglise chretienne Theologie und der Kirche. och m1t eiINer Flucht 1n die „Restaura-
dans la soclete humaine.“ iese beiden Teile sollen die drei tion:  06 ist diese Situation nicht mehr überwinden: die Krise muß

vielmehr durchstanden werden, die Möglic  el e1InNestrale Teile dieser Dogmatik flankieren, die VO Menschen, der
Welt und ott handeln werden, 1Iso theologische Anthropologie, „Anfangs“ röffnen eologie Adus der Anfechtung des Glaubens
theologische Kosmologie und trinitarische Theologie vgl 1/1,3210) ist immer uch mystagogische Theologie. Das ist das zwelıte

Die Dogmatik Siegwalts ist weniger historisch orientiert als Merkmal dieser Dogmatik vgl I  , Mystagogie meınt
Einübung 1n das Myster1um, letztlich 1n das zentrale: nämlich dasvielmehr SaC  1C. Ad re YALE Sache“I ist denn auch die

Grundintention dieses Werkes! Das drückt sich schon 1n dem Christus-Myster1ium. Mystagogische Theologie will 1n  Tren ZU

Untertitel des ersten Bdes aus „La quete des fondements“ (Die etzten Dimension des Wirklichen Dabei will s1e ber weder die
Vernunfit dem Glauben noch die Wirklichkeit der OffenbarungSuche nach den Fundamenten). Die Fundamente werden nicht
entgegensetzen. Das qa | dieser Theologie ist ihre

(vgl FA 47510 Alles ist miteinander verknüpfit und
will uch gesehen werden. D)as dualistische Denken ist

Siegwalt, Gerard Dogmatique POUT la catholicite evangelique. 5Systeme verabschieden un durch e1in Denken 1K Polartrıtäten
mystagogique de la foi chretienne. Les fondements de la fo1 La quete
des fondements. Realite eit revelation. (;eneve: Editions OT et Fides eTrsetizen. Systematik ist SC  ieBßlich auch gefordert 1n bezug auf die
Paris: Les Editions du Cert 1986 1987 328 524 aten der besonderen Offenbarung und die Beziehung dieser beson-
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te de Ccel OuVTrage”, schreibt ausdrücklich., „uen 10) orıgıne confessionel-deren Offenbarung ZU Wirklichen und AA Ea Vernunftft. enn Glaube
ist immer Glaube „1N, mıit und Unter.. Offenbarung ist iImmer le auteur est protestant, plus particulierement lutherien. il na DasSs de
Offenbarung A, miı1t und unter“ der Wirklichkeit (vgl 1/1,78{) chretiente qu]ı aıt a1nsı particularite“ Sichtbar wird das e-

stantische Erbe besonders 1n dem groben Abschnitt „Israel el l’Eglise, el leursTillich hat 1ne solche Haltung „gläubigen Realismus“ genannt saıntes Ecritures“ (1/2,216-452) den historischen Prozeß der Entste-Theologie muß also immer uch die Profanwissenschaft und die hung der Bücher des un:! beschreibt un! zwischen dem Wort GottesKultur beiragen, dartf sich nicht allein auf biblische aten gründen auf der einen un:! der Hl Schrift auf der anderen e1te unterscheidet (vglvgl 1/4:130 [)as unterscheidet diese T’heologie VO  - derjenigen arl 1/2,2651) E1n solches Kiıngen den Kanon ist verständlicherweise katho- E
Barths. Daß diese Theologie ber 1n e{I{was Vorgegebenem gründet, lisch-systematischem Denken iremd un! wird ler höchstens den Xegeti-
VO  ' dem S1e ausgeht, nämlich der Offenbarung schen Wissenschaliten zugewlesen. Typisch protestantisch ist uch die 37n

der Schrift als Norm der Tradition Und uch 1ın dem AbschnittIsrael und 1n ESUS Christus, macht sS1e ZU Das ist das
C e  C C  e q ] dieser Theologie vgl 1/1,259 SC  1eD3l1c „Revelation religions“ (I1/2,108-216) wird die Konfessionsgebundenheit L

andelt sich hier 1Ne Dogmatik für die evangelische deutlich, WEl ler die Lehre VO  - der Rechtfertigung AI MaDßstab der
Beurteilung anderer Religionen emacht wird: kine Religion 1st wahr, 1NSO-Katholizität: w1e der Titel schon undtut In diesem Ün iten fern S1e Religion der Gnade, falsch, insoiern 1E Menschenwerk ist H /2.113185Me rkm q | wird der ökumenische Geist dieser Dogmatik sichtbar. Doch versteht uch gleichzeitig, ypisch - für se1n

Zum einen der ekklesiologische Gesichtspunkt: Im NSCHAIE das Denken fruchtbar machen, WEeNnN 1n dem Abschnitt „L’Eglise, mere de la
Nicaenum wird hier ‚kathol:  hu nicht konfessionell-verengt VeTl- foi  € (I1/1,156f0) die Bedeutung arlens für die Kirche betont „Le ‚type ypOos)
standen. Zum anderen der kosmische Gesichtspunkt: Katholische de l’Eglise, 10)  - .1cone  @ modele (non SeI1Ss moral mals ontologique), c’est
Evangelizität meınt die Einbeziehung der BalıZeEI Wirklichkeit, Marie donnant SO ‚Tiat l’ange de Dieu Kt 61 ans la fonction quı1 lui est
meıint immer uch die universale und kosmische LDimension christ- echue de mere de Dieu, Marie est un1ique, elle est meme m representa-
lichen Glaubens 1/1,281) i)ieser letzte Aspekt wird 1n den vorlie- tive de la fonction de l’Eglise et elle est 1Lre veritablement uü1le

genden beiden Bänden besonders sichtbar 1n dem Dialog zwischen ‚personnalite corporative' qul elle qul est l’essence profonde de
l’Eglise elle-meme dont elle est le modele“ 17/1,1561).Vernunft und Glauben einerseıts vgl 1/2,49-92 und der Annähe-

FUg die nichtchristlichen Religionen andererseits vgl E 5.S Theologie kann INa  . letztlich unter das Stichwort der
2,108-216), wobei hier dem Dialog mıiıt dem Islam (vgl 1/2,452-499) pitulatio stellen, WI1Ie INa  w 1n Eph 10 ndet, wobei den

Durchgang der recapitulatio untier dem dreifachen Aspekt der NESA-1nNe besondere Bedeutung beigemessen wird, da dieser ja ekannt- R

ich den Anspruch erhebt, 1n der Kontinu1ıtä der alt- und neutesta- t10, der assumpt10o oder conlirmatio und NT  ießlich der sublimatio
mentlichen Überlieferung stehen. Degreift; Iso 1mMm Sinne VO.  . Hegels Begriff „‚RECapl-

tulation‘ designe la triple fonction de la verıte revelee qu]ı est leIm Verhältnis VO Vernuntft HA G&n BDan beschreitet
eindeutig andere Wege als arl Barth, dem die protestantische Theologie ja Christ“ (I vgl 74) Gemeint ist hiermit also nicht 1ne Verein-
ZU Teil bis 1n uU1lSeIe Tage hinein e1n geb roch Verhältnis Ar nahmung der nichtchristlichen Religionen und der profanen Kultur
Philosophie DZW. Ontologie verdanken hat Denn für ist die ontologische UTE die Theologie, sondern wird vielmehr immer auch deren
Dimension ebenso wichtig w1e die Dimension der Offenbarung. Während die Eigenrecht gesehen. Denn Offenbarung ereignet sich nach nicht
Offenbarung „VOoI Den!'  L kommt. führt die ntologie „VOIL unten“, ‚WäarTr nicht LLUTC 1n esus Christus, sondern universal. Der ew1ge og0s ist nicht

Gott, ber bis /AR e1n: „NOous parlons de revelation ontologique L1UT: chöpfer, sondern auch Erlöser der Welt VO.  D Anbeginn vglpartant de la realite: celle-ci 10055 conduit pas proprement parler Dieu
qul est 110 ei ONC ‚ONCEDL personnaliste, mals V’Etre qul esT, tant / 87

Was schon 1n diesem ersten eil VO  w} S.S Dogmatik sichtbar wird,YUUE tel, Sa 115 visage personnel“ 1/2,100; vgl 1/578) Den ersten Weg nenn ist folgendes Protestantische Theologie begegnete bisher vornehm-enn auch „demarche sapientale“, den zweıten nenn' „demarche propheti-
que  . (1/1,58Tf; vgl 1/178% 2379 S.S Originalität besteht 1U darin, daß lich entweder als biblische Theologie Karl ar der als
die Methode der Dogmatik dariın s1e. diese beiden Wege verbinden: RE philosophische Theologie ın kForm e1INer Kulturtheologie Pau]l
methode de la dogmatique peut alors tre caracterısee Tl ich versucht hier vermitteln. Seine Theologie ist auf
cCoordination de correlation reciproquement crıtique de la der einen Seite 1D11SC wWI1e diejenige e1nes arl Barth, auf der
verıte chretienne ei de la rTealite empiT1que“ d/L 77 Man könnte 1n dieser anderen Seite Der auch philosophisc wW1e diejenige eines PaulMethode der Koordination VO  - empirischer Wirklichkeit un:! geoffenbarter Tillich Darüber hinaus löst mit der Einbeziehung der nicht-Wirklichkeit, VO  } menschlicher Erfahrung un! christlicher Wahrheit (vgl.
1/1,671) eine Neuauflage VO  g ıllıchs Korrelationsmethode sehen, macht Ja christlichen Religionen das e1N, Wäas sowohl Barth als auch Tillich
uch elgens 1n diesem Zusammenhang auf Tillich aufmerksam. ber ler ihrem Lebensabend als Defizit ihres eigenen systematischen
besteht 198858 doch eın entscheidender Unterschied. Denn für kommen Denkens bezeichnet haben Diese beiden Aspekte machen dieses
weder die ntworten allein A USs der Offenbarung noch die Fragen allein A US Werk 1n der gegenwärtigen Diskussion bedeutsam und könnten
der menschlichen Erfahrung (vgl. 1/1,80) Miıt eiINem solchen Ansatz überwin- wirklich sowohl für den inner- und interkonfessionellen wı1e
det das „‚undialektische“ Denken Barths, hne aber auf die Posıiıtion einer uch für den interreligiösen Dialog fruchtbar werden lassen.
natürlichen Theologie verfallen. Denn der philosophische Weg führt für Man wird somıita se1in dürfen auf die tolgenden TeileDA Gott, sondern immer AUr bis ZULI Glaubensentscheidung (vgl dieser Dogmatik, die sich die große und lobenswerte Aufgabehier dem Bemühen der natürlichen Theologie gerecht WiTrd, WE s1e gestellt hat, die Sache der Theologie für IMseife eit LE  n auszudeu-mıiıt der Annahme rationaler (GGottesbeweis: gleichzusetzen cheint (vgl. SA
2,101{171), ist eine andere Tage; enn bekanntlich fällt ja 1n Max Schelers ten. Es ist 1U hoffen, daß dieses nternehmen auch einmal 1n
Gestalt natürlicher Theologie die Annahme einer natürlichen Gotteserkennt- deutscher Sprache erscheinen wirTd, denn bekanntlich wird Ja die
N1s nicht mıiıt der Annahme rationaler Gottesbeweise 11. Iranzösische theologische Liıteratur 1n Deutschland L1LUT 1n ungenuü-

Doch weib sich natürlich immer uch selNner Iu S gender Weise rezlplert, W as vielleicht nicht zuletzt den sprachli-
t10 verpflichtet, Was keineswegs verheimlichen sucht „La particulari- hen Barrieren liegen INaßs.

Vernunft des Glaubens. Wissenschaftliche Theologie un! kirchliche Lehre (die Philosophie e1nNn Segment der Theologie) lasse sich freilich nicht
Festschrift ZU Geburtstag VO  — Wolfihart Pannenberg. Miıt einem Beide verhalten sich zueinander „WI1e (anzes und Segment (Teil)“ (36)
bibliographischen Anhang, hg. A Jan Gunther Göttin- Demgegenüber se1l z.B der prinzipielle Unterschied zwischen e1INerTr Theologie
SCIL: Vandenhoeck Ruprecht 1988 734 < In 2A8 des positivistischen Wahrheitstypus Uun! elINer Philosophie des kritischen
Der Titel dieser Festschrift benennt e1n Grundmotiv des Pannen- der spekulativen Wahrheitstypus 1n erstier Linie e1Nn Unterschied zwischen

Wahrheitstypen un! nicht zwischen Disziplinen. Philosophen un! Theologenbergschen Denkens, die vier Abschnitte spiegeln die wichtigsten
Arbeitsgebiete des uD1lars wider: Philosophie und Fundamental- unterscheiden sich freilich 1n ihrem onkreten Tun (für den Theologen 1mMm

Dienste der Kirche), ber dieses Tun bestimme N1C. das wissenschafttstheore-theologie, Il Historische Theologie, 1908 Systematische T’heologie, tische Verhältnis VOIl Philosophie un! eologie.Ökumenische eologie DIETER ENRICH legt unter der Überschrift „n S1CH®
LORENZ BRUNO PUNTEL behandelt HD nı 42-92 e1Nn „Prolegomenon ZUTLC Metaphysik des Endlichen“ VOT,

Philesop  T O und Theologie“ (11—4 ausgehend VO Gedanken des einzelnen und der ınge als einzel-
NerTrIn wissenschaftstheoretischer Hinsicht se1ine These unterscheiden

sich beide „NiC prinzipiell“ „T’heologie ist das ‚bestimmteste Segmen' bzw. „Jegliches einzelne, dessen In-sich-Sein uUu11lSs N1C. gänzlich entrückt ist,
die ‚bestimmteste Gestalt‘ eiINer metaphysisch (vielleicht sollte INa lieber ann uUu11s angehen un! Z WAT A US un! 1n der Klarheit des Denkens, das auf
SagenN: gesamtsystematisc. orlentierten Philosophie“ (35) Das Umgekehrte Weltorientierung ausgreift un 1n s1e S1IC.  h gewilesen sieht“ (90)
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HEINRICH FRIES’ Beitrag ‚.Fides Gu inNtellectum“ KEINHARD |L.EUZE behandelt die wiedererwachte B:
Ü ffs und ihre Bedeutung für die Christologie(93-1 kreist ebenso WI1Ie FALK VW AGNERS Auf{satz ”Z nt

ıigen Begründung und Mitteilbarkeit des G Ya Homo factus estT, 525-539).
n s  66 109-136) das Thema der Festschriltt. ET 8l TEl Redeweisen 1n der Christologie unterscheiden, die historische,
ANS ÜUNG iragt nach der -EunkHOon der RKeitgieon 7ASB die mythische un! die symbolische. Iie mythische Redeweise lasse sich als

Bewältigung der geistigen 1ra ren:  ‚66 (138-156). MAX eine Interpretation verstehen, „welche das einmal Geschehene 1n den Kang
SECKLER untersucht 1n seinem Beltrag nW S Bt ffe des e1n für alle Mal Geschehenen erhebht“ (538) er Satz „Gott ist Mensch

n  &. kıiıne semantische UOrientierung‘ 157-175) geworden“ Se1 1n diesem Sinne mythisch. Die symbolische Redeweise (Bei-
spiel: „JESus ist auferstanden“) versuche demgegenüber „das Nicht-Zeitliche,einen Begri{f, miıt dem sich 1n Religionswissenschaft und Theologie das sich UNsSeTeT Anschauung Uun:! damit uch UNSeEeTEIN Kaum un! Ze1itspezifische Legıtimationsinteressen theologischer un ideologischer

Art verbinden. ausgebildeten Sprachvermögen entzieht. sagbar machen“ (539)
"UNTHER WENZ legt „„rWwWägungen E reformatori-:-Die Behauptung, alle Religionen selen Offenbarungsreligionen DZw. grün-

deten auftf Offenbarung, eTrweIlse sich angesichts eines breiten Spektrums VO  - rTiftp Z1p VOTL Sola Scriptura”, 540-567).
Interpretationsmöglichkeiten als „eine glatte Formel, die leicht arher 1ns1-
nulert, Unklarheit herrscht“ 173} Rein TÜr sich SA könne S1e 1U

Idıe Kodifizierung des Selbstzeugnisses Jesu un! die Kanonbildung VOGI1I-

als „Ausdruck resignierender Toleranz der mystischer Konzilianz“ (ebd.) sSte als Eröffnung der Möglichkeit für jeden, „sich cselbst überzeugen:
tolle, lege!“ Rechtes Zeugni1s sSe1 u11l LUr möglich „1mM Vertrauen der Zeugengelten. Unverzichtbar el dieser Begri{ff jedoch für den Bereich der jüdischen, auf das Sebstbezeugungsvermögen des Bezeugten, welches Vertrauen Ciechristlichen un islamischen eligion, uch WE das eil un! die Na Voraussetzung jener Offenheit ist, 1n welcher Wahrheit, Te1NeE1L und 1e

(‚ottes nicht exklusiv diese „drei Religionen der einen Offenbarung“ übereinkommen un! sich wechselseitig durchdringen, daß inhaltlichegebunden E1 (175) Bestimmtheit un! kommunikative Aufgeschlossenheit N1C. länger egen-
DADGCOTFT. OCH rag unter der Überséhrift AB 6 saätze sSe1nN müssen“ (566)

das Selbst und ö11a V BTRATENLS" Überlegungen 1m
NscChIu Kierkegaards „Der Begri{ff ngst“ VOTL 176-195). Es FRIEDEMANN MERKEL behandelt die rage des Vee« Buße un Dso-

folgen AEFO M Siınn der KTa K RIlr ( DIETRICH RÖSSLER, lution abhängig gemachten Zugangs AS1: Eucharistie. Die
Berufung auftf 1.Kor 14 se1l Iiragwürdig. Problematisch sel ber auch196-209) und „Theologiestudium Ausbildung SM die Plazierung des Allgemeinen Schuldbekenntnisses 1m TOÖI-{t ua (IRUTZ KENDTORFF, 210-228). nungsteil des kath un evgl. Gottesdienstes (Bil Im Abschnitt „Historische eologie  66 finden sich olgende 1“’ 568-577).eıträge: GEN MOLTMANN rag ‚Gedanken e1t und KWI1g-()DIL HANNES STECK: „Der Kkanon des ebräischen AlH en

Historische Materialien für 1ne ökumenische Per- keit 1n eschatologischer Hinsicht“ VOT (Der ‚eschatolo-
gische AugenDblick“, 578-589).spektive“ 231-252), KLAUS OCH: ‚Qädäm Heilsgeschichte

als mythische Urzeıt 1m Alten und Neuen) Testament“ 253-288), WALTER KASPER eröffnet mıiıt se1ınem Beitrag "KITCH nd
(EORG KRETSCHMAR: „Dıie Wahrheit der Kirche 1mMm Streit der Theolo- neuzeitliche Freiheitsprozesse‘ (593-610) den der öku-

menischen eologie gewidmeten eil der Festschritft.
gen Überlegungen - Verlauftf des T1

HEINRICH DÖRING stellt Überlegungen ZUTLC theologischen BHBewer-289-321), BERNHARD LOHSE!:! AZUAT theologischen Methode S
1n se1iner Schrift ur Deus homo (322-335), Lung des ökumenischen sStatus qUO (unter der Überschrift )’M

S © Spaltungen WÄT:  ich SB 611-638).ENDRIK BERKHOF: „DIie Welterfahrung des Glaubens. Artikel des
Niederländischen Glaubensbekenntnisses (& g1 a) ET antwortet damit kritisch auf Kardinal Ratzingers unter Berufung auf
gedeutet und edacht“ 336-356), ERMANN 1 IMM „Geerdete Ver- KOT 11,19 1n 166 1986 vorgetiragenen Absage eine „Verhandlungs-

ökumene“ ebenso w1e auf Cullmanns Plädoyer für den Weg, durchnunft Johann Gottiried Herder als Vordenker der Lebens-
Verschiedenheit Einheit finden. ETr erinnert Rahners These VO  } derwelttheologie 1n Deutschland“ (357-376), FRIEDRICH VWVILHELM (GRAF:®

„I1ie ‚antihistoristische Revolution'‘ 1n der Priorität un:! normatıven Bedeutung des faktischen Glaubens evangelischer
Theologie der zwanzıger 66 377-405), JAN ROHLS: un! katholischer Christen U1llSeIeI Tage gegenüber der kirchenamtlichen

Lehre Dieses GlaubensbewußDtsein 1n den Kirchen verbiete eine institutionel-
‚Credo ut intelligam. r | theologisches Togramm und le kinıgung nicht. uch reiche der Plan e1INEeT Gemeinschafit, 1n der alle
seın Kontext  66 406-435), EKKEHARD MÜHLENBERG: B Kirchen bleiben könnten, * w1e s1e A  SIN  “ nicht d U  N

Kirchengeschichte“ 436-453). Für ARTMUT LLÖWE hat Rezeption die Aufgabe, „Bewußtsein un
I1 Die Reihe der systematisch-theologischen eıträge eröffnet Leben der Christenheit wenigstens qautf dem erreichten Niveau

OACHIM RINGLEBEN: „Gottes 5 O1n. Handeln und Werden. halten, WEeI1 schon keine Schritte mehr Kirchengemein-Eın Beitrag ZU Gespräch mıt Pannenberg“ 457-487). schaft möglich sind“ 651} plädiert für ine „Dreite kKezeption“”
Der V{i. schlägt 1M Anschluß Hegels Logik VOT, ott als lebendigen ott („Die Kirchen VOTLI der Aufgabe der Kezeption VO  - Ergebnissen1m Sinne VOIl sich selbst hervorbringender, absoluter Subjektivität Vversie-

hen. Werde „Selbsthervorbringung als wesentlich göttliches Handeln ökumenischer Gespräche und Verhandlungen“, 637-651). ULRICH

gedacht“ mMUsSse 190738 N1IC. irgendeinen Handlungsbegriff nachträglich auf KÜHN behandelt Beispiel des Projekts der Kommıission für (1a
ben und Kirchenverfassung des OÖORK „Auf dem Wege einemGott anwenden 485) „Gottes eın (ist e1Ns 1mMm Sichhervorbringen“ 486) gemeinsamen Ausdruck des apostolischen Glaubens heute“ dasEBERHARD JÜNGEL SEeIiz sich unter dem Titel „V P3 &  ©

Za B eimnıs en 488-501) mıiıt Pe Lonnings Buch „Der begreif- Thema „Evangelische Rezeption alt  irchlicher Be-
S (652-669). PETER NEUNER beschreibt den Aich Unbegreifbare“ 1986 auseinander und unterscheidet el als Methode der Okumene“ 670-687).drei Weisen der Verborgenheit (‚ottes

DOROTHEA WENDEBOURG untersucht 1n ihrem Au{satz „Person Den and beschließt 1ne Bibliographie Pannenbergs für die
reKSOWI1Ee 1i1ne Bibliographie der Sekundärliteratur.6i die Trinitätslehre der LE uUeEeTIEI orthodoxen

Theologie 502-524). Münster Erdmann urm

Kang, 5Sa-Moon: Dıvine War in the Old Testament an! in the Ancıent Near potamien (Kap {} Anatolien Kap.2 Syro-Palästina
East. Berlin, New ork de Gruyter 1989 251 (Beiheft ZUTLT Kap.3 un Ägypten (Kap V{. geht dabei 1n jedem Kap nach
Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, 177) EB 118:= eiInem ebenso S  e  g wWwWI1Ie klaren Schema VOT:! eı Gontext of
Das Buch stellt 1ne revidierte Fassung der Diss. des Vifs dar, die Divine War“:; „The Goncept of Divıne War“; „Divine W arrIlors”;

bei Haran und Weinfeld erarbeitet und 1984 VO. der He- „VVar Conduct“ „Before Battle“; „Battle“; „Post-Battle‘‘). Nur 1m
bräischen Univ Jerusalem ANSENOIMNINE wurde. 3.Kap wird dieses Schema UTre einen Abschnitt „mMerem“

iel der Arbeit ist C die Motive des „divine War 1n the ancıent ergänzt Was das zusammengetragene Material etri{ft, wird VtT.
Near East“ erheben „and 1n this light research the moti{fs of meisten ndig 1m Kap über Mesopotamien mit dem differenzierte-
HWH War 1n the Old Testament“ (1 sten und reichsten Material, etiwas weni1ger 1n Agypten, freilich

Der eil („Divine War 1n the Ancılent Near Ekast“”, 1-1 Relevantes bereits früher als 1n Mesopotamıien seit armer) zutage
richtet den Blick auft die Israel umgebenden Kulturbereiche tritt Am bescheidensten bietet sich der Befund 1m Kap „OVTO-
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’  >  ); Gideons rleg Midian (K1 !1_'81  )! den rlegPalästina“ dar, neben VOT em ugaritischem Material noch die
Mescha-Stele1, die Zakir- und die Karatepe-Inschriften SOWI1Ee e1N- Deboras und Baraks 1ne kanaanäische Koalition (Kı 4—5)
zeine Amarnabriefe herangezogen werden. SOWI1Ee Sauls Krliege E: Sam. 10.275-11.15: 13-14; 15:31 Zu jedem

Insgesamt erbringt der 1181 olgende rlieg iragt V{T. 7zunächst danach, ob und 1eweıt die Tradition als
Reflex einNes historisch realen Krleges gelten könne oder her 1ınerlieg rührt her VO  w göttlichem Befehl, speziell 1M ägyptischen.:

Kontext VO göttlichen Plan., den der Pharao ausführt, hne daß 1n späte(re) theologische Darstellung/Interpretation sel, deren histori-
der Regel wWI1e 1M mesopotamischen Kontext der göttliche Befehl dus sche Basıs hinter der traditionellen Darstellung mehr der weni1ger
göttlichen Weisungen (UOmina, Orakel a.) entspringt. Im hethilti- verborgen bleibt In diesem Problemkomplex gehen die Meinungen

fast jedem kriegerischen Ereignis und vielen der jeweiligenschen und mesopotamischen Kontext erscheint der rlieg her als
„lawsuit“ und SEeIZ erträge zwischen Parteien OTaUs, die verletzt Aspekte weıt auseinander. Wichtiger ist aber TÜr den VE daß 1n den
wurden, daß der rleg als letzte Abhilfe Urc die Gottheit als ‚oIMNMz1ıelle  C bZw „Kanonischen“ Traditionen VO Exodus/,„Con-
Richter und Krleger das Recht wieder herstellt. quest” WI1e auch 1n denen der “RicChter: - und der Saulzeit die otive

Das Moaotiv der göttlichen Intervention 1n der aCcC 1äDt sich des HWH- Krleges 1n dem, Was den Krlıegen bzw. Schlachten als
ın Ägypten se1t dem Jt Chr. rheben (Narmer-Palette), TI Der historisch gelten kann, nicht finden Sind. Im „Ddea vent  06
hauptsächlich 1mMm Neuen Reich 1n Erscheinung. des Ex.14-15) handelt allein Gott, 1M Amalekiterkrieg (Ex ‚8-—16)

(3r trifft INa  . uch 1n Mesopotamıien. wird Mose als „divine man  . dargestellt; beidemale spielen mensch-
CM oldaten keine Iiese Traditionen bilden also spätereDie Basıs des onzepts des „divine war  60 stellt die (Gottheit als

„divine warrlor“ dar. der den Feind kämpft, besonders N1Inur- theologische Interpretationen VO. rettenden Handeln In
t 9 Inanna/Ischtar, Marduk, AÄAssur und weltere 1n Mesopotamien; den meisten anderen Krlegs- und Schlachttraditionen der „GonNn-
1mM hethitischen Bereich Teschub und die Sonnengöttin VO  > Arınna, quest”- und der „Richterzeit“ ämpien HWH und Israels Soldaten
1n Ägypten Amun-KRe, aneben Seth gemeinsam. Die überlieferten Schlachtbeschreibungen 1m OSUQ-

Vor Beginn des Krieges steht ine „divine consultation“, und 1M Richterbuch sieht V{. als Reflektionen e1nes späteren theolo-
den göttlichen Willen durch priesterliche Mittel 1n Erfahrung gischen Verständnisses, komponiert 1mMm Lichte des VO  } deuteronomi-

stischer Theologie schematisierten onzepts VO. „YHWH-Krieg”,bringen. Im mesopotamischen Bereich stehen el Leberschau und
Orakel 1m Vordergrund, 1m hethitischen die Methoden des Loswer- innerhalb dessen hrım eın wichtiges FElement ist. Die Saul-Kriege/
iens, der Vogelflugdeutung und der Eingeweideschau. -Schlachten werden dem ‚VER ufolge iın religiösen Dimensionen eNS

Der rlieg kann nach der Feststellung göttlichen Wohlwollens den historischen Realitäten beschrieben Der Charakter der
theologischen Deutung ın der Darstellung werde schon adurchbeginnen. Die Gottheit, VOT Önıg und Heer hinausziehend und auf

dem Schlachtfel T Standarten, Statuen präsent, partiızl- eutlich, daß Saul als gescheiterter Önıg ZWäl, dem Konzept des
plert der Vernichtung der Feinde. Die Klimax des „divine war  66 YHWH-Krieges entsprechend, YHWH-Orakel erhalten sucht,
bilden als Zeichen der göttlichen Teilnahme wunderbare Naturphä- ber keine erhält.

Das e | „ HWA War of avid“ bietet sich,OINEIGC, göttlich verursachte „Revolten“ unter den Feinden und/
oder der VO  5 dem göttlichen Kämpfer ausgehende „Gottesschrek- wI1e gesagl, galızZ 1m Schema der Kap über „Divıne war  66 in den
ken'  “ Dıie Idee der Totalvernichtung findet sich nach dem V{. altvorderasiatischen Umweltkulturen dar, jedoch gibt LLUTC einen
(zunächst) IALDE 1n Anatolien, 1n den anderen Kontexten nicht VOL „divine aTT1OT:: HWH Die historischen und annalistischen TTA-
dem Chr. Ihr liegt der Gedanke zugrunde, daß der Feind dem ditionen zeıgen dem VT. ufolge, daß die Idee der helfenden HWH-
„divine arrlor“ geopfert wIirTd. Dies Wäar jedoch nicht immer der Intervention 1n der aC 1n der Entstehungsperiode des David-
Fall; vorrangıg Degegnet dieses Element 1n Offensivkriegen. önigtums erscheinen beginne. Davids Kriege werden als „PTO-

Der Slieg ist der des „divine WAaTrri0or“. ihm wird zugeschrie- zeB“ mi1t folgender YHWH-Intervention und späater als
ben, ihm die eute geweiht. DIie Könige errichten ihm demzufolge Befehl/Verfügung Hs verstanden, 9d112 entsprechend dem
Stelen der bauen Tempel. Konzept des „divine war  66 der anderen Umwelt-Kulturen. HWH

Der dem „divine warrlor“ verdankende Sieg wird „er1In- erscheint, HTE entsprechende Epitheta gDwT, sb’wt, VS m.h)
nert“ 1n kultischen Begehungen „battle Tama |),  LL den göttlichen gekennzeichnet, als „divine WarrTIi0Tr“. Er marschiert VOTLI Önıg und
Schutz und Sieg 1m Alltag reaktualisieren. Heer und intervenilert auf dem Schlachtfel aber 1n der eıt der

In 14 „YHWH War 1n the Old Testament”, 114-224) geht VT geirennten Reiche Israel un uda wendet sich das OLLV der
nach dem chronologischen Schema der biblischen Tradition VOlL: YHWH-Intervention nach den Propheten negativ se1ın Volk
„Wars 1n the Traditions of (Kap 5) „Wars Die Lade als sichtbares Gottessymbol nımmt (NUT) 1n Davids
1n the Traditions of the J)u 1“ (Kap 6) und AAA Schlachten teil:; der Sieg ist der Sieg A  Hs, die Beute ist ihm
War of David“ (Kap. 7) DIie Unterabschnitte der Kap des 2.Teils geweiht. S50 olgert V{. zusammenfassend, daß das Konzept des
signalisieren schon außerlich das Ergebnis des Vfis Das strenge und YHWH-Krieges ın der e1t des davidischen —  Onl  ums VOTL dem

Hintergrund des onzepts des „divine war  66 der Umweltkulturenklare Schema der Kap.untergliederung, das der Leser AQUS dem 1.Teil
formuliert worden selkennt,. kehrt LLUTLTC 1mMm Kap über Davids Kriıege wieder. Dagegen bilden

einzelne untersuchende Kriegsereignis- Lexte die Unterabschnit- S50 nützlich die Zusammenfassung des einschlägigen Materials
te der Kap 5—| DIie Vermutung bei Betrachtung der Gestaltung des sowohl der Umweltkulturen als uch Israels Urc den V{. weilftel-
Inhaltsverzeichnisses liegt nahe In den Kriegen zwischen Exodus los ist, ungesichert bleibt nach Meinung des Rez die abschlieBßen-
und Saul scheint die Suche nach dem Konzept bzw. den Elementen de Hauptthese, daß das Konzept des YHWH-Krieges 1n der David-
des „divine war  66 negatıv verlaufen, dafür ber Br Davids dem eıt entwickelt worden se1n mMuUuJßs Das methodisch akzeptable OVa-
Befund des Ancient Near East entsprechen. Dieser ersie E1in- is-Wort „Hypothesen sind eTtZe; LLUT der wird fangen, der auswirtt“
TUC Tug nicht: I1  u lautet 1m Groben das Ergebnis des Vfis wird ZUTLC methodischen Falle, W el e1n hypothetisches „Konzept“ 1n

In Kap werden 1m Einzelnen Mal S5Sea Event  66 (EX 15,1-21), seinen Basıs- Elementen und Kennzeichen SOWI1e Voraussetzungen
der Amalekiterkrieg EX. ‚8-106, „GConquest Wars 1n Transjordan“ nicht streng kontrolliert und gesichert ist. (GGenau darin liegt
(gegen Sihon und Ug, Num 21,21-35); „GConquest Wars in GC1s]JOT- e1n Hauptproblem, e1n Manko der vorliegenden Arbeit. Das Netz
dan'  IL Jos 1—-11, SPDCZ „the Battle of Jericho“ Jos 2—0, „the Battle of des Konzepts „divine war  66 der Umwelt-Kulturen, das OR zutreffend
A1u (Jos /—8), „the Battle of Gibeon“ Jos 10,1—15,;, „Southern (2O71: herausgearbeitet hat, wirtit über die exie un Traditionen des

Wars“ Jos 0,28—-43) und „Northern oONques Wars“ Jos Alten Testaments Der wirtt wel verschieden haltbar geknüpfte
11,1-15>) 1NSs Auge gefaßt kontrollierte eize adUus Be1l den „Exodus-/Conquest“-Traditionen

un! den Traditionen der „Richter“- und Saulzeit scheint Rez dasKap hrt die Untersuchung für die „Richter®- und Saulzeit
fort und betrachtet nach einer vorausgeschickten Zusammentas- etz hinreichend kritisch geknüpft, m.a. W die Traditionen un
SUNg VO  } „Characteristics of the Judges War” folgende Krlege exie werden durchweg kritisch auf ihre Historiz1ıtät und ihren
(eingeschränkt auf Richters „Retterbuch“ &R1 3-—8)): Othniels (theologischen) Aussagegehalt geprüft, Das Ergebnis ist akzeptabel
rieg Aram (Kı 3,7-11), Ehuds rieg Moab (Ri Die Traditionen und exte sind VO.  5 einem späten (Iirühestens

spätmonarchischen) Konzept des „Holy war  er DZW. „Divine wWar  00 her
gestaltet, hinter dem die historischen Fakten sich DU selten noch
1mM Detail als feststellbar erwelisen und für die Tradition auch LLUFTrVgl umfassend ZUT Mescha-Stele jetz Studies 1n the Mesha Inscription anı

Moab, ed. Dy Dearman (Atlanta, Georgla Scholars Press Archaeo- ıne sekundäre spielen. /t Davids andererseits soll das
logy an Biblical Studies, Konzept des YHWH-Krieges voll entwickelt sein! Tatsächlich hat
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der \V+ zahlreiche Elemente des YHWH-Krieges in der traditionellen Nachprüfung der dem Kap „YHWH War of zugrunde-
David-Darstellung nachweisen können. Die VO  - ihm dafür In gelegten exie notwendig se1N°®.

Hermann Michael N4 mMannnAnspruch SENOMMLENE Texte können ber kaum den Bewels 1e- Rostock
Iern, daß diese Traditionen tatsächlich authentische Vorstellungen
der Davidzeit spiegeln. Hıler macht sich die selektive L1ıteraturaus-
ahl des Vis emerkbar2 Immerhin hat durchaus verschiede-
Nne  a tellen auf tn./dtr Verwurzelung VO  5 Traditionen und Tex- Mikra lext,; Translation, Reading and Interpretation of the Hebrew Bible 1n
ten hingewlesen, ber nicht selten doch kühn historische Verwurze- Ancient udaism an arly Christianity. Editor: artın Jan Mulder.

xecutive Editor: aTrTYy Sysling, Assen, Maastricht Philadelphia:lung VO.  — lexten und Traditionen sehr früh bzw 1n der Davidzeit
Van G0Orcum Fortress Press 19838 AÄAVI,; 929 (Compendia Kerumangenommen *. SO bleibt 1n Se1INeEeT Darstellung auch kein (zeitlicher

Kaum übrig, die VO  - vornherein ausgeschlossene Vermutung Judaicarum ad Novum Testamentum) 1W 79.95, geb 69.95
Innerhalb der verdienstvollen, groß angelegten Reihe „Compen-weni1gstens prüfen, ob nicht auch 1n Israel zunächst VO  D „divine

wars“ gesprochen wurde, ehe 1 Laufe der religionsgeschichtlichen O1a VO  — der islang wel Bände über die politische, kulturelle un
Entwicklung LLUTI noch VO „YHWH war  66 die ede Wa  H Zweiftellos religiöse Geschichte des jüdischen 1m SOWI1e wel Bände

über die außerbiblische L1ıteratur A US der eıt des Zweilten Tempelsist richtig, daß tiwa se1t Rehabeam oder uch schon Salomo) 1n
Jerusalem theologisch-ideologisc der Legitimation des davidi- und des Talmud vorlagen, ist dies 1U e1n welterer umfangreicher
schen önıgtums gearbeitet worden ist. Ob die Bewältigung dieser Band über die hebräische als Zentrum des jüdischen Selbst-

verständnisses. Was die Gesamtanlage uUun! -intention der Gompen-Aufgabe aber bereits und ausschließlich) 1n der Davidzeit erreicht
werden konnte, ist durchaus zweiftelhaft und kultur-evolutionär dia angeht, ist dieser Band VO besonderer Bedeutung, weil hier
her unwahrscheinlich. Miıt den VO V{. herangezogenen Texten ist detailliert eın plastisches Bild VO  . der lebendigen Vielfalt des

Umgangs des Judentums uUun: des frühen Christentums mi1t derseline chlub-These jedenfalls schwerlic als WITKIL1IC nachgewie-
Se  - bezeichnen. Methodisch erscheint dem Kez das Insistieren nachgezeichnet wird. Daß e1in solches Projekt, das sich ugleich als
auf e1INerTr möglichst frühen Herausbildung des onzepts VO fachwissenschaftlicher Beltrag ZU tieferen Verständnis der

Gemeinsamkeiten VO  5 Judentum und Christentum begreift, geme1n-HWH-Krieg (ZUTr eıt Davids) bedenklich Indem VT noch-
mals das obige Bild strapazleren beim Auswerfen se1Ner Netze Sda. VO  } jüdischen und christlichen Autoren realisiert wird,
nach dem Konzept des YHWH-Krieges und seıinen Elementen der erscheint ‚Wäal selbstverständlich, ist ber doch nicht S0 gilt den

das Gesamtprojekt tragenden Wissenschaftlern, Verlagen un! NSsU-traditionell-biblischen Geschichtsdarstellung VO. Exodus über die
OSUQ- und .Richter“-Zeit ZUTC Saul- und Davidzeit olgte, wurde tutionen Dankbarkeit und Ermutigung zugleich.
bei der biblischen Darstellung der Davidzeit ZuUEeTST ndig (wer Der vorliegende Band, der VO.  — Mulder Unıiv. Leiden)
finden will, der findet gewöhnlich auch!) und Ta seine Untersu- geplant und hg. wurde, umfaßt Kap., die sich 1n drei Teile
chung dort ab, hat ber her die vermutlich erst spätmonarchische gliedern lassen.

Der il 1-1 beschreibt die israelitisch-jüdische SchriftkulturDarstellung der Davidzeit und die Systematisierung der Vorstellun-
SEIL VO. YHWH-Krieg gefunden. Insgesamt: Wenn und weil der als Voraussetzung der Entstehung der hebräischen Bibel (A DEMSKY

„Gotteskrieg“ antikes Gemeingut ist, hat Israel YHWH-Kriege BAR-ILAN)], die Kanonbildung (KR BECKWITH) un! die Weitergabe des kanoni-
sierten Textes nicht LU 1n vor-masoretischer uUunNn! masoretischer Zeıt, SOUOI1-geführt, se1t überhaupt 1ine politische GröDbe .Israel“ gab, ern Dis eute (M. MULDER)spätestens se1it Saul vgl uch schon R1 5 Eine irekte biblische Der zweılte el 137-338) gibt einen ausgezeichneten Überblick über

Textbasis dUus der Davidzeit, die die Existenz eines tertigen onzepts die en der hebräischen Bibel, wobei meist die herme-
des YHWH-Krieges 1m Chr zweitelstrei Delegt und VOL neutischen Prinziplen dieser Übersetzungen und ihre besondere Textgestalt
allem die Entstehung eines olchen onzepts auf diese eıt festzule- durch zahlreiche Beispiele verdeutlicht werden. Im einzelnen werden nach
SCI1 und einzugrenzen nötigt, sieht Kez ber nicht So scheinen einem Beitrag VO  b € 7 PERROT bDber die Schriftlesung 1n der Alten ynagoge)

behandelt die Septuaginta (E T’Ov), das samaritanische JTargum ZUL enta-weltere Untersuchungen auft der Basıs der vorliegenden Arbeit
untier Heranziehung einschlägiger, VOoO nicht enutzter SOWI1Ee teuch TAL), die aramäischen Targumiım (PH. ALEXANDER)], die Peschitta (P
nach S0 se1ines Buches erschienener Literatur#%, bei größerer DIRKSEN]) uUun! Cie lateinischen Übersetzungen (B KEDAR)

er dritte Fe144 (339-787) stellt aT; w1e die unterschiedlichen Jüdi-methodischer Zurückhaltung gegenüber dem Arbeiten mıit einem schen un! christlichen Grupplerungen, ewegungen un! Autoren die hebrä-vorformulierten „Konzept”, bei dessen Entstehungsdatierung SOWI1E ische Bibel zıtiert, verwendet uUun! verstanden en Dies ist stellenweise
speziell 1nNne erNeuUte iterar=, redaktions- un: traditionskritische e1ine geradezu spannende Skizze, 1n der eindrucksvoll sichtbar WIiTd, daß die

Bibel, insbesondere die Torah, produktiv un! inspirierend gelesen, aktuali-
s1ıert un! weitergeschrieben wurde. Daß sich 1n dieses vielgestaltige Bild uch
der (juden-christliche) neutestamentliche Umgang m1t der Bibel durchaus

Zu berücksichtigen wären hier Veijola: Die ew1ge ynastie. David einfügt, wird heute niemand mehr überraschen: die Exegese der
uUun! die Entstehung sel1ner ynastie nach der deuteronomistischen Darstel- Kirchenväter ist ihrer nicht übersehenden nti-Judaismenlung (Helsinki ASF H: 193 eTrSs.? Das Königtum 1n der Beurteilung vielfach VO.  - jüdischen Vorbildern inspirlert. Dieser Teil bietet folgendeder deuteronomistischen Historiographie. kıne redaktionsgeschichtliche eiträge: Verwendung, Autori1tät un:! Interpretation der Bibel 1n (Qumran (M.Untersuchung. (Helsinki ASF B, 198; ers Verheißung 1n der ISHBANE], 1n den Apokryphen un! Pseudepigraphen (D DIMANT), bei 110 (Y.
Krise. Studien ZUL Liıteratur un! Theologie der Exilszeit anhand des MIR]), Flavius Josephus (L. FELDMAN)]), un! den 508. kleineren jüdisch-Psalms (Helsinki 1982 ASFEF B, 22U; Mettinger: Kıng anı Messiah. hellenistischen Autoren VAN DER HORST), 1n der rabbinischen Lıteratur
The Civil and SacrTal Legitimatiıon of the Israelite ings (Lund: Gleerup 1976 (K SHER], 1n der samaritanischen Tradition (R BOID und 1n der gnostischen

Literatur B PERSON) DIie spezifisch christliche Rolle der Bibel als „Altes
SO für Ex I3 viele exie des K 5Sam.; Ps 18 S5am 22 Ps 2 Ps Testamen  e beschreiben die etzten TEl eiträge: Der Kanon des 1n der
E wor Ps 1326 Chr. ‚1-15 Die Datierung 1n das CHhr. ist Der Alten Kirche E ELLIS); Aufnahme un! Verständnis des 1mM (}vorsichtig ausgedrückt durchaus umstritten. ‚LLIS); Interpretation des 1n den Schriften der Kirchenväter HORBURY).Vgl KEx.15 Knauf: Midian (Wiesbaden: Harrassowitz ADPV; Eıne umfangreiche Gesamtbibliographie leider nicht thematisch au{fge-den „Kriegen“ sTaels Sihon un! Ug vgl elppert: The Israelite schlüsselt: allerdings finden sich knappe Hiınwelse eweils Ende der
„Conquest“ and the Evidence from Transjordan, 1: ympos1ia celebrating einzelnen eiträge) un! e1nNn sehr hilfreicher Stellenindex (853-929! beschlie-
the seventy-fifth annıversary of the ounding of the American Schools of Ben das gewichtige ODUSOriental Research (1900-1975), ed. DYy Cross, Cambridge, Mass. 1979,
15—34:; H.- Schmitt: Das Hesbonlied Num.21,27aßb-30 un! die Geschichte Verständlicherweise ist hier ıne detaillierte Würdigung nicht
der Stadt Hesbon, 1: ZDPV 104, 1988, 26—43 Lit.!); Knaulf: Hesbon, möglich S0 mussen ein1ge wenige Bemerkungen genügen Die
Sihons Stadt Brück: erscheint 1n ZUPV 106 (1990)); den literarischen
Voraussetzungen un! Befunden der transjordanischen Eroberungs- un!
Kriegsberichte vgl Wüst: Untersuchungen den siedlungsgeographi- Das rezensierende Buch enthält auffällig viele Druck{fehler: S1e häufen
schen Jexten des Alten Testaments l.Ostjordanland (Wiesbaden: Rel- sich galız besonders 1mMm Literaturverzeichnis. Zum ıte ist anzumerken,
chert 1975 Rı 1,13-26 vgl Wüs Die Einschaltung 1n daß VO. Schwergewicht des Materials ZU Konzept des „divine war  66 und
die Jiftachgeschichte, -413—26; 1: Biblica z 19795, 464-479; den VO Ergebnis des Befunds 1mM her eher die umgekehrte Formulierung,
Traditionen VO  > den Kriegen Israels mıiıt Moab vgl 1mMm Die ynastıe etwa „Divine War 1n the Ancıent Near khast anı 1n the Old 1estam
Omri (Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1982 FRLANT 124 ers naheläge, jedoch mMag V{. VO  - einem Aufsatztitel se1nes Lehrers Weinftfeld
Moab zwischen den Mächten (Wiesbaden: Harrassowitz AAT E („Divıne War 1n Ancient Israel and 1n the Ancient Near Hast.” In Researches
den chronistischen Kriegsberichten vgl P.Welten: Geschichte und 1n the Bible anı 1n the Ancılent Near East Seventieth 1r  aYy of
Geschichtsdarstellung 1n den Chronikbüchern (Neukirchen-Vluyn: Neu- Loewenstamm. Ed.Dy Avishur an! Blau, Jerusalem 1978, 171-181)
kirchner Verlag 1973 42, DE einige 915300805708 beeinflußt worden sSe1N.



11 1991 Jahrgang THEOLOGISCHE MÜ NT

sacrificantes Aaut obscura facientes. In 12,16 bedeutet EK WETOU WÜGTACeinführenden eiträge über die Schriftkultur und üÜüDer die Kanon-
4719701010 medio Sacramento LUO, un! LÜGTIG 1n 3, wird doctrix. yster1a 0Mildung (wichtig ist hier die These gibt keinen besonderen Kanon
als alternalıve Lesart 1n S bei einiıgen Zeugen VO.  —

des hellenistischen Judentums!) eisten leider nicht, W ds sS1e ach Fischers unschätzbarer Concordantiae ist sacramentium auDßer-
darstellen müßten: und wWw1e ZUTLC Kanonisierung VoO  . Schrif- halb VO  - Saplentia eın geläufiger Begri{ftf 1n der Vulgata: Tob D I)an AA RS
ten kam! Gewißb ist 1n e1inem solchen Band nicht möglich, die 30,47; 4,6; Esd 1,18; s Pa .90 Esd Z KOT 9,153 (2) Eph A SR D Z
308 Entstehung der nachzuzeichnen, ennoch hätte der Kol T73 141mM 3,16; Apok 1, ZU- 5E  N Myster1ium kommt ungefähr 371 mal .
Prozejs, der dazu rte, global skizzilert werden können, daßb die jedoch, WI1Ie WIT gesehen aben, 1n Sapientia überhaupt nicht ID scheint, als
normatıve Bedeutung, die die dann erhielt, sozial=-, kultur- ob die Tradition der lateinischen Saplentia einen irühen charakteristischen
und religionsgeschichtlich verständlich geworden wäre. Leider sind Zug der Übersetzung bewahrt hat sacramentum für die göttliche Offenbarung

un! nicht TÜr die ıten der Heiden: myster1um überhaupt nichtauch die eiträge über die Funktion des 1mM irühen Christentum
wen1g historisch differenzierend: insbesondere kommt die Solche Diskussionen mögen uUu11s ermutigen, uUuNseTell Blick auf

Grundfrage, die neutestamentlichen Autoren auf die a- Vetus Latıina, Arbeitsbericht „Übersetzung der Hear-
beitung“ richten, der sich mıiıt der Wanderung e1nes Septuagıinta-ische zurückgreifen, kaum iın den Blick Schließlich hätte

nicht zuletzt VO  D der (Gjesamtintention der „Compendia“ her! das texies 1Ns Lateinische beschäftigt In dieser Wanderung wird IiseIie

roblem der antijüdischen Rezeption der hebräischen Urc Aufmerksamkeit auf die kreativen Aktivitäten des Übersetzers
gelenkt. Prof. Thiele vergleicht dieses mıi1t der Anführung e1ınesdie Ite Kirche sowohl auf ihre dogmatischen Voraussetzungen wW1e

auf ihre historischen Anlässe hin stärker reflektiert werden mussen. lateinischen Beleges 1n einem Apparat ZU griechischen Neuen
Andererseits finden sich 1n dem Werk außergewöhnlic intormati- J1estament, sich der Gelehrte mıi1t der lateinischen Bezeugung als

Beleg für diese der Jjene griechische Lesart beschäftigtV! weiterführende und originelle eıträge. hne die übrigen
abwerten wollen, selen die Beiträge VO  5 JTOV; Kedar, Auf die Ausgabe VO  5 Saplentia Iolgt die VO  n Sirach, die
Fishbane, Dimant, Amir, Kasher und Boöid herausgeho- Probleme sehr viel komplizierter sind. Saplentla ist TÜr diese ıne

zweckdienliche Vorbereitung. In ihr hat u1ls Thiele mi1t der omDpe-ben. Insgesamt liegt hier e1in Werk VOT, das als Lese- un Arbeits-
buch zugleich höchst wertvoll ist. tenz geführt, die wWIT VO  . ihm erwarten elehrt worden sind. Wir

Münster T Zenger sind ihm und dem eLius Latına Institut ankbar, daß s1e 1ne solche
Ausgabe erstellt aDen, und dem Herder Verlag TÜr 1ne AaNgEMESSEC-

Präsentierung.
Oxford GeOorTrge Dunbar Kilpatrick 7

eius Latina. Dıie esie der altlateinischen Bibel. ach Petrus Sabatier 18153  n

gesammelt un! 1n Verbindung mıiıt der Heidelberger Akademie der Wis- (Übersetzung A US dem Englischen VO  - nnegre oestmann)
senschaften hg VO.  — der Erzabtei Beuron.
11/1 Sapientla Salomaonis. Lig Sap 13,1-1383,18 LIg. Sap 18,18 bis
Schluß: Nachträge, Register, hg. Walte 1 H418168 reiburg: Herder

Lips, ermann VOIl: Weisheitliche Traditionen 1m Neuen Testament
1984/1985. 481-560/561-598 Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag, 1990 512 (Wissenschaftliche
I ese Faszikel bringen die Edition des l1extes VO  w Sapientia mi1t Monographien ZU. Alten un! Neuen Jlestament, 64) geb 75.60

Vers 19,22 AA RE SC LIg. enthält ferner Nachträge ZUuit Um eine Klärung der heutzutage ZWaNnzlg bis dreißig Jahre aktuellen
Einleitung und vA Text, hilfreiche Register Manuskripten und Tage, 1n welchem Umfang die atl un! frühjüdischen Weisheitstraditionen
patristischen Autoren, die Titelseite AT gesamten and und e1in auftf das eingewirkt haben, erreichen, gibt der VT. 1mM ersten Hauptteil
Vorwort, das gegebene Hilfestellungen anerkennt. se1nes Buches 9-190) einen Überblick über die genannten Traditionen.

Diese Edition steht 1n gewIlsserT Beziehung wel anderen 1i1ne kurze Präsentation der Hauptlinien der bisherigen
kürzlich erschienenen Ausgaben. Die Göttinger un! der daraus resultierenden Fragestellung des Vis leitet die Arbeit e1Nn S 1)

Sie ist somit nicht 1n eETSIeTr I .inı].e forschungsgeschichtlich eprägt. Sta:  essenAusgabe konnte für Sapilentia die Beuroner Sammlungen benutzen, stellt diese VOIl der Evang.-Theol. Fak 1n München ANSECNOININECund das gleiche gilt für die römische Ausgabe der ai 1964). Habil.schrift eine wohlfundierte persönliche Stellungnahme den zentralen
Die Septuaginta-Edition ist ine Ausgabe eines griechischen JTextes, Fragen dar, welche die Weisheitstraditionen innerhalb der Bibel un! des
die sich glücklich schätzt, 1m Apparat lateinische Bezüge aufizuzeli- palästinensischen und hellenistischen Frühjudentums betreffen. Die TIU-
gen Die römische Ausgabe ist hnlich ausgerichtet. H1ieronymus hat schen Gesichtspunkte, die 1mM folgenden hier un! da angeführt werden,

wollen L1LULI Randanmerkungen se1n der Diskussion willen un mıit derkeine Bearbeitung der lateinischen Sapientla VOTSgENOIMNIOMEN, Der
1ıne Form des Lateinischen etablierte sich 1n der Folgezeit als die Absicht, die Bedeutung dieses wichtigen Buches hervorzuheben.
Vulgata. Das letzte nternehmen ZUTLC Edition der Vulgata ist die er a4ı Teil wird miıt eiINeT vorläufigen Begriffsuntersuchung

eingeleitet $ 23 was unklar bleibt I1UIL, ob der VT ler wirklich den BegriffStuttgarter Ausgabe E} Ausgabe 1983), die auf der Öömischen
Weisheit 1ın Blick hat noch auf 126 iragt C ob den Weisheitsbegri{ff desbasiert. Im Vergleich dazu hat die Herausgabe der eius Latına überhaupt gibt der ob 1LUFr eine Darstellung der zentralen

nicht das Ziel, einen einzigen lateinischen ext präsentieren,
sondern den Gesamtbefund der Überlieferung VOIL Sapientia für die Terminologie sowohl 1mMm hebräischen als uch 1 griechischen Material geht

uch 1n werden terminologische und begriffsorientierte Fragen behandelt.
e{ius Latina Der Leser wird Der ei{was unsicher, WE erfährt, daß der Begri{f Weisheit

Im etzten Drittel VOoO  — Sapientla leidet die Ausgabe unitier einer sowohl das Weisesein als uch den inhaltlichen Gegenstand des weisheitli-
chen Erkennens bezeichne (26) Haben WIT ler N1IC mıit wel BegriffenSchwierigkeit. Im Gegensatz früheren Kapiteln hat dieser letzte

eil relativ weni1ge patristische Zitate olglic hängt 1n einem (un, die mıit emselben Termıinus bezeichnet werden? Diese wichtige Tage
größeren Ausmaß VO  - Manuskripten ab, die die Quellen für die taucht uch späater 1m 10 auftf azu siehe unten) ist besonders Fragen des

Anliegens, der Redeformen uUun! Themen der Weisheitsliteratur gewidmet.Vulgata sSind. Nichtdestoweniger ewahrt sich die eIius Latına Den KOnsens cheint wiederzuspiegeln, WEeNn der V{t. als 56ihren unterscheidenden Charakter, und WIT können gerade auch 1n
7B} feststellt, daß die Lebensbewältigung geht,

diesen Kapiteln nicht auf s1e verzichten, WEl WI1T e1n möglichst die VO  - der Erfahrung un! Erkenntnis ausgeht un! auf „belehrende eiterga-
vollständiges Bild VO  w der lateinischen Überlieferung haben wol- be un! Umsetzung 1n die Lebenspraxis“ ausgerichtet ist (28)
len. Im zweıten Hauptabschnitt des atl Teils beschreibt der V{T. die

Die Nachträge sollten nicht vernachlässigt werden. In ihnen eschichte der Weisheitstradition 1 M und 1 m Frühju-
döntun.wird viel Information geboten über die Manuskripte. uch die mehr

allgemeineren Anmerkungen, {wa über die ellung VO  } Saplentla Zunächst wird über die Quellenlage Rechenschaft gegeben un! 1n diesem
1mMm Kanon der Schrift 56105), verdienen Beachtung. Zusammenhang charakterisiert der V{. uch UuUrz die weisheitlichen aupt-

phasen, wobei S1C. oft den Positionen Gerhard VO  - Rads anschließt SDie Sprache der Saplentia WarTr 1m Westen formbildend. Wır sind
Die vorexilische Suche ach Ordnungen wird 1n der nachexilischen Zeitversucht u1ls vorzustellen, daß die Wörter, die u11ls modisch VOTLI-

kommen, mit der gleichen Freiheit 1n der lateinischen Bibel benutzt allmählich VO.  —m der rage nach einem Ordnungsganzen abgelöst. iheses wird

werden. als die Weisheit verstanden, welche 1n der Schöpfung den Menschen anredet.
Später, 1n frühjüdischer Zeıt, WEl auch die Hellenisierung ımmer stärker

An einem Beispiel annn die lateinische ersion geprüft werden. Das Wort WiTd, identifiziert man oft die Weisheit miıt dem mosaischen Gesetz
LUOTNPLOV 1n e 6,22 bedeutet göttliche Offenbarung, ber 1n 4,15.23
heidnische 1ten. In Ö, deutet das WÜOTIG d. daß oX0101107 die göttliche Offenba- Die Geschichte der Weisheitstradition wird 1U VO V Urc

einen Vergleich mi1t dem Goschichisdenken ($ 5) dem kul-
rung erhalten hat, und ın Z weilist WÜGTNC auf heidnische ıten hin. tischen Leben ($ 6) den Gesetzestraditionen $ 7) undWie werden die Stellen 1n der lateinischen ersion behandelt? In Z
D;22 en WIT sacramenta, 1n 14,15 wird WUOTNPLO. KL TEAETÜC der Prophetie bzw. Dokalynptik 8) entfaltet. Durch diesen
sacraficia un 1n 14,23 ist TEKVOMOVOLV TEXETÜG KPUOLO WUOTNPLA. filios SUOS gelungenen Grift wird dem Leser e1N csehr differenziertes Bild VO
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darstellen würde. Eher scheint M1T sSe1N, daß (‚ottes Weisheit sich 1n
der atl.-jüdischen Weisheit vermittelt. |)heses wichtige Feld wird als

seinem Handeln un! aten manitestiert. Dies dürite ohl uch bDel einem
1ine eigenständige Tradition gesehen, die 1n osteier gegenseiltiger Menschen zutreffen. Obwohl 1L119.  - Iso den AKat als Weisheit bezeichnet,
Beziehung anderen Manifestationen des israelitischen Lebens meıint INall dabei ei{was anderes als e1ıne Eigenschaft, die INd.  b Weisheit
stand nennt.

Wenn 108828  - 198858 wI1e der LF die Weisheitsgestalt 1n den lexten bald alsAls Beispiel selen ein1ge Zeilen, die das Verhältnis zwischen der Weis-
heitstradition un! der zusammenfassen‚ ıtlert „Maßgebend Tür eine Verobjektivierung 1572} bald als e1Ne Personifikation (SDT
die Verbindungen zwischen Weisheit un! Prophetie ist der Tatbestand, daß ‚203 158), bald als eine hypostasıierte Eigenschaft (‚ottes )9i 8,22-—-31
beide Beobachter der Wirklichkeit Sind. Beide Der en die gleiche Wirk- 159f VO  - Rad) Tklärt, ann äaußert 98128  b sich 1n erster Linie über die
ichkeıit VOL Augen! Daher ergeben DA  h uch zwangsläufig gemeinsame Tage, wI1e historisch gesehen azu am, daß die Weisheit 1n den Texten als

„Person DZw. selbständiges Wesen erscheint“ 153} Das Resultat ber ist e1NThemen, hne daß 1es schon 1nwels auf eine Abhängigkeit se1n mMu. (vgl
prophetische Anklage Ungerechtigkeit, Hochmut un! Stolz einzelner Begriff eben die Vorstellung der als Person aufgefaßten Weisheit.
Persönlichkeiten, estimmtes Kultverhalten un! Götzendienst) Daher Obwohl der V{. nicht ausdrücklich sagl, daß den Jetztgenannten Begriff
sSind bei Propheten w1e Weisen ähnliche Feststellungen und Beurteilungen analysiert, zeigt se1ine Darstellung (157-166), daß der Begri{ff Verschiedenhei-
möglich. IDie ‚Betätigung e1INerTr dem Glauben gegenüber selbständigen Ver- ten zuläßt. Die Beschreibungen der Weisheit etwa 1n Spr Ö, Hı 20, Sap un!

Ebr 31 bei Philo welsen ja erhebliche Unterschiede auf. Man annn 1nenunit‘ ist Iso nicht alleın Spezifikum der Weisheit. Die Berührungen können
bis geme1insamen Konsequenzen AUS dem Beobachteten 1mM Sinne des Entwicklung des Weisheitsbegri{ffs feststellen. Idie genannten exie sprechen
Tun-Ergehen-Zusammenhangs reichen. Jedoch beginnt ler die Irennung, jedoch aum VO  - verschiedenen Wesen. ıne Analogie dürfte als rgumen
sofern für die Propheten exXxplizit das Handeln Gottes 1n den Blick kommt  66 dienen können. Wenn Muslime un! T1sten VO .ott reden, dürften 61e

(Z50) dasselbe Wesen 1mM 1nnn haben, obwohl S1e darüber streıten können, wWI1e 190128  -

dieses Wesen näher verstehen soll.In der rage das Verhältnis zwischen Weisheit un! Apok alyptik
entscheidet sich der V{. für die Posıition, daß sich zwel gesonderte Gottes Weisheit einerseıts un die S
Traditionen handelt, die einander allerdings wechselseitig beeinflußen (91)
Von einer Krise der Weisheit 1n iob un! Kohelet möchte der V{T. nicht reden. TYS andererseits werden och 1n S miteinander konfrontiert.

dessen meınt daß die betreffenden reflektierenden Schriften e1Nn Hıer Seiz sich der VT M 1n überzeugender Weise mit der
bekannten VOoO  b Hans gemachten Einteilung derspezifisches Anliegen auiweisen, W as das Weiterleben der didaktischen Tradi-

t1o0n ın Schriften w1e e{i{wa Sirach keineswegs erübrige (100) Hauptvarıanten der Weisheitsspekulation auseinander.
{)as wichtige Kap über die Hellenisierung der W eis- Als Alternative für die TEl Varlanten (die nahe, die verborgene un: die

H14 9) unterscheidet zwischen drei Stadien dieses Prozesses: entschwundene Weisheit) schlägt der V{. wel Grundmodelle VOTLT 472 die
dem hellenistischen Einfluß auf die hebräische Weisheitstradition sich „Jjeweils AQus wel Komponenten zusammensetzen“: einerseıts die „nahe

und entschwundene Weisheit“ (Z. Spr ‚20-28) andererseits die „verborge-(besonders bei Koh und S17), der hellenistischen Rezeption der hebr
un! offenbarte Weisheit“ Z Sap „13-17) Diese Konzeptionen werdenWeisheitsliteratur 1n der EXX, un der eigentlichen Hellenisierung

hne 7Zweifel 1n der wissenschaftlichen Diskussion noch csehr fruchtbar sSe1nN.
iın der jüdisch-hellenistischen Weisheitsliteratur.

er atl eil wird mıi1t einem Kap $ 16) abgeschlossen, 1n demDie etztere wird einigen auffallenden Themen illustriert. 50
beschreibt der A B w1e die Weisheitsgestalt 1n Richtung e1ines kosmischen einerseıits Folgerungen geZOgEN werden un andererseıts ıne kurze
Prinzips untier sowohl philosophischem (Stoizismus als uch unier religiösem Vorwegnahme einiger Themen des ntl Teils gemacht wird. er V{T.
(Isiskult) Einfluß entwickelt wird (Sapientla Salomonis, Logoslehre bei Philo, warnt VO  . einem allzu weiıt gefaßten Weisheitsbegri{Tt, wodurch das
110) In der Anthropologie geschieht teils eine Erweiterung atl. Reflexion über

Wort Weisheit ine „Leerformel“ werden würde 185) Dazu kommt,
den Menschen, durch den Begri{f des (Jew1ssens 1n Sap., teils ann 190828  -

daß e1n Anspruch aut Weisheit nicht notwendigerwelse tatsächliche
aber uch feststellen, daß der 1n derselben Schrift vorfindliche Leib-Seele-

Anwesenheit weisheitlicher Tradition bedeutet (187) Dies gilt uchDualismus 1n einer erheblichen „Spannung ZUL ganzheitlichen Anthropologie
des A'1“ steht 132) für das (189)

kinige Reflexionen über die Relation zwischen Weisheitstradi- Dreı Hauptabschnitte machen den ntlLen eil Au  N Weisheit 1n
tion und Gnosis und eine Zusam menfassun g runden diesen der Logientradition ( B) Weisheitliche Elemente 1n der Christolo-
eil (1 des Buches ab glıe (1 G) und Weisheitliche Tradition 1n der Paränese (IL. D)

Die eigentliche begriffsanalytische Darstellung findet 1 eil Nach einer Diskussion der Kriterien un der Textauswahl Wels-
des Buches sta wobei etwas unklar bleibt. 1n welchem Verhält- heitlichen Materials 1m 17) analysiert der das Material der
Nn1s das 1n vorgeführte den Ausführungen 1n und steht Der g1 E  C 1n bezug auf se1ine Form (Sentenzen, Verglei-

meınt 1MmM Rahmen einer synchronen Betrachtungsweise drei che, Gleichnisse) und seinen Inhalt, wobei viele Verbindungs-
verschiedene Aspekte des Begri{ffs unterscheiden können: einen linien ZUTL atl.-jüdischen Tradition beobachtet 18)
verstehenden, einen mitteilenden und einen handlungsbezogenen Hier wäre 1ne klarere Stellungnahme Platz 96 WESCIL hinsichtlich der
Aspekt Diese drei Aspekte findet dann 1n den aufeinan- rage, ob un! inwieiern Aussagen 1mMm ntl. Material, bes die Gleichnisse, ihrer
derfolgenden Phasen der Tradition 1ın verschiedener Kreiıte belegt orm nach sich VO. den atl.-jüdischen unterscheiden. Nnier Gattungen des
(diachronische Analyse Vergleichs 1n der Weisheitstradition listet der V{. Vergleiche, Allegorien,

Einigermaßben befremdet, daß 1Ur der griechische lext des Buches Sirach Parabeln un! Fabeln (19), nicht ber Gleichnisse auf. ntier ‚weisheitliche
auf 477 angeführt wird. uch e1ım Lesen dieses Paragraphen fragt Man Sprachformen“ (76) 1n den prophetischen Schriften werden Gleichnisreden

Jes 5,111 70) un Vergleiche (Hos QL2 74) genannt In findet der V{T.sich, ob TEL Aspekte desselben Begriffs TEl verschiedene Begriffe
Vergleiche, Gleichnisse un: bildliche Redeweisegeht. Der En sagt selbst 1n der Auswertung auf 133 daß „der jeweils

verwendete Weisheitsbegriff sehr unterschiedliche Ausprägungen zeigt” Als Resultat der inhaltlichen Analyse stellt der Vf{f. fest, daß Übereinstim-
Wiıe dem uch sel, die personifizierte Weisheit wird nicht 1m Rahmen MUunNg darin besteht, daß „auf die Erfahrung eZuggwird“ un! daß

dieser Begriffsanalyse, sondern erst später 1n behandelt. IA dem erwels auf die Erfahrung argumentiert wird“ Nun gibt uch
manche Aussagen 1n yg  1e 1 Gegensatz Aussagen der Weisheitstradition

Zunächst folgen Der drei Abschnunitte, 1n denen der 1Mm S 10 stehen“ (223) IS ist ber für diese Tradition typisch, daß S1e für die Ambiva-
hergestellte Weisheitsbegri{ff 1n Relation anderen Themenberei- lenz der menschlichen Erfahrungen einen scharien Blick hat, e1n Gesichts-
hen gestellt wird Weisheit und gk (B S 11} Weisheit punkt, den der V{. merkwürdigerweise nicht 1mMm atl Teil se1nes Buches,
und Gottesbeziehung &$ 12) Weisheit und Gesetz $ 13) In sondern erst autf DA LEF and VO  - tünt zentralen Lebensbereichen
diesen Paragraphen ist der V{. se1lNer Definition des Weisheitsbe- entwickelt (Beispiel: Spr 26,4{[, 217) Viele der Jesusworte 1n 1n denen

111all einen Gegensatz weisheitlichen Außerungen s1e. lassen S1IC.  h 9588griffs insowelılt LTeu, als die drei Aspekte 1n ihren verschiedenen
nach dem V{. „durchaus innerhalb der Ambivalenz weisheitlicher AussagenAuswirkungen innerhalb der dre  1 behandelten Thementzfelder dar-

gestellt werden. einordnen“. Für dieses ınteressante Resultat wird auf die eben angeführte
Darstellung der fünf zentralen Lebensbereiche hingewiesen 223) orTt WelI-

Schwieriger wird dem \r folgen, wWwWeNn 1n auftf
den Der sehr Napp ntl Belege angeführt (unter „Besitz un! „‚G(utes tun!'  eb

die aufgefaDßte Weisheit sprechen kommt Zunächst überhaupt keine) Dieses wirkt als eine Aufforderung zwischen den Zeilen
werden tellen behandelt, 1n der die Weisheit deutlich als 1ne lesen, Was ziemlich irritierend 1n einem zentralen Kap des B_uches wirkt
Eigenschaft GOttas gesehen wird Der A meint, daß Ina.  (

auch hier die drei obengenannten Aspekte bzw. Begriffe voneinan- Eine Analyse des Weisheitsmaterials 1n un 1m ond ®  C

der unterscheiden kann 150-153). ott hat Einsicht, handelt mıt gut des Mt und e 19) äandert das schon erreichte Bild der
Jesusüberlieferung ganz wen1g. Die 1n präsentierte GesamtsichtWeisheit und se1n Rat ist Weisheit. des weisheitlichen Materials 1n den

ber w1e soll INäa.  - verstehen, WE die Weisheit als hypostaslierte lie ist weni1ger 1ıne Beschreibung des Verhältnisses dieses Mater 1-
Eigenschaft Gottes etwa 1n SpTr ‚22-31) gesehen wird Kann der Begri{ff als ZUEL atl.-jüdischen Weisheitstradition sehen, als e1n Versuch,eısher mit selinen TEl spekten uch hier angewandt werden? Es ist
N1C. infach sich vorzustellen, daß der welse Kat Gottes eine Eigenschaft gemeinsame Linien 1m Material finden
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Der V+: stellt test, daß INa oTft eine Parallelität zwischen Mahnworten Die Resultate der umftassenden Analysen der nt! TAan -
Uun! Gleichnissen csehen ann. „Man vergleiche den 1inwels auft die Raben, ( D)) unier der Fragestellung, Was hier 1MmM Zusammenhang mıit der
die (sott hne eigenes utun ernährt, miıt der Gleichnisaussage, daß die Saat atl.-jüdischen Weisheitstradition steht, sind vielleicht etiwas
VO  - selbst bis ZUTL TNIie wächst Uun! gedeiht ‘ (239) bescheiden. Vieles äßt sich als Ausdruck der Weisheitstradition

Wenn der VE 1n D die Tage behandelt, inwleweıt die Verkündigung des verstehen, ber andere Einflüsse machen sich auch eltend 378,;irdischen Jes VO.  o der Weisheitstradition geprägt Wäl, fängt N1C mi1ıt 408, 437) Interessan ist die Analyse des Ja Pa fe S 28)e1inem Versuch das Echte VOIl dem Unechten iın der synoptischen Tradi-
tiıon auszusondern. dessen nımmt e1Nn Problem der Jesusforschung der Die Abschnitte dieser Schrift, die uch theologisches Interesse
Neuzeıit das Problem der elation VO  w Weisheit un! Eschatologie 1n der aufweist (437), sind meıst paränetisch, hängen ziemlich locker
Verkündigung Jesu auf, e1NEe Antwort auf diese rage geben. aneinander, welsen ber oft Beziehungen Jak 1,2-—-12 auf. Diese

Er findet, daß die Versuche, die ethischen Mahnungen mıiıt den eschatolo- Verse werden eshalb VO \r als 1ne ‚summarische LEXDposition“
gischen Aussagen 1n der Verkündigung Jesu miteinander verbinden, des Briefes bezeichnet (422)
darunter leiden, daß derjenige Aspekt AD kommt, „der mit den vielfa- Kinige Spezialfragen werden noch 1n e1inem Anhang (L S 29)
chen Bezügen auf die alltägliche Erfahrung gegeben ist‘  ‚06 (243) Der uch da, behandelt Hier fällt iıne Diskussion gewWlsseTr terminologischerdieser Aspekt berücksichtigt WirTd, beschränkt S1C  h die Diskussion autf die Fragen auf. Der V{T. iragt, ob die Vorschläge gewIlsseT Forscher, die
Zzwel genannten Teilbereiche. ESs gibt einerseits die Ethik-Diskussion un: VO.  5 S5Sap und 110 Vertireiene Weisheitstradition als „dualistisch‘andererseits die Gleichnis-Diskussion (244) Nun entdeckt der VE als (Egon T) bzw „alexandrinisch“ Z Gerhardgemeinsamen Zug, sowohl 1n den ethischen als uch 1n den eschatologischen
(die Gleichnisse VO Reiche Gottes) Aussagen e1iNe auf alltäglicher Erfah- Sellin) bezeichnen, „hilfreich und sinnvoll“ selen Der
rung eruhende Bezugnahme auf die Schöpfung Jesus verkündigt die Dualismus 1n den Testamenten der zwölf Patriarchen sieht anders
Botschaft VO. anbrechenden Reiche des Schöpfergottes. Das ethische Han- A US als bei Philo, ist Der auch mıi1t Weisheitstradition verbunden.
deln orlıentiert sich „dIIl 111e  r verkündeten Willen des Schöpfers“. „Statt VO  - Der Aristeashrief gehört WI1e 110 Alexandria Was nicht für Sap
eINeT Interimsethik‘ könnte annn VO.  - eiNner ‚Ethik des nbruchs gesprochen sicher ist), ber außerhal der gemeinten Konzeption. Nun
werden“ (253) Zusammenftfassend sagt der ‚VB „r Ür Jesus scheint einem kann INna  . ohl nicht bestreiten, daß vieles 1m weisheitlichenwesentlichen Teil 1Ne auf dem Schöpfungsglauben gründende weisheitliche
Tradition se1in, auf der se1ine prophetische Botschaft aufbaute uUun! mıit

Denken twa bei Aristobul, Sap, Philo und Jos As CNg ZUSaMMENSE-
der S1e entfaltete“ (256) Dieses fast erbauliche Bild der Verkündigung Jesu Öört. Die vorgeschlagenen Bezeichnungen en vielleicht TE

Schwächen und sollten darum UTeC bessere Ausdrücke erseizthat ber der MT nicht mıiıt anderen dem VO  - Sanders neulich
entworfifenen konfrontiert. werden. Wenn der V{i. bDber VO  b der „hellenistischen Weisheit(stra-

dition)“ (276; 297) der VO  - der „jJüdisch-hellenistischen Weisheit“DIie Besprechung der OTIie Jesu wird mıiıt einem Kap der (296) spricht und el ben Sap und Philo 1m 4C hat; ist fürweisheitlichen Logıen 1M Johannesevangelium 22} und einer mich etwas schwierig, darin iıne Verbesserung sehen.Zusammenfassung abgeschlossen. a das Buch VO  a} e1n weites Feld um{faßt, werden natürlich
Imchristologischen Teil(M. C) wird zunächst die von der gewisse Fragen etwas oberflächlich behandelt Aufs IL gesehenWeisheitstradition beeinflußte S 1n Desprochen ist das Buch jedenfalls 1nNne ımposante Leistung. ES wird mi1t einer

23) Der NI SC  1e sich dem vorsichtigen Urteil artın Hen- Zusammenfassung und Auswertung 30) abgeschlossen und ist miıt
S  &. d. daß INa  w} keine voll entwickelte Weisheitschristologie 1n einem hilfreichen tellen-, Sach- und Autorenregister versehen.

(277) Der deutlichste Beleg ist 10,22/Mt TD Hiler wird Äbo, Finnland Ka T OGN STa Sandelinber nicht direkt VO  > der Weisheit gesprochen. Bel Matthäus wird
dagegen ESuUSs mi1t der Weisheit identifiziert. Dies sieht INa  w
daran, daß der Evangelist Jesus über sich selbst 1n Mt 3,34{f das Zwick, Reinhold: Montage 1m Markusevangelium. Studien Z narratıven
I1 läßt, W ds nach Lk 1,49{f Q) die Weisheit über sich
gesagt hat, nämlich daß sS1e Apostel und Propheten senden werde, Urganisation der ältesten Jesuserzählung. Stuttgart KBW 1989 XVI, 652

(Stuttgarter Biblische eiträge 18) kart. 39,00die getötet werden. Die Vorstellung VO.  w dem Gesandten der Weils- Des Autors Anliegen ist C die als methodaolo-heit wird allerdings 1n auf Jesus und Johannes den Täufer
angewendet ,  s Nun heibt beim V£E: daß das Motiv gischen nsatz 1n die Exegese einzuführen. Das Vorhaben ist 1öb-

lich, doch die Umsetzung riskant. Denn die Semiotik als eindeutigesvöllig unweisheitlich ist 274) Anderswo Wissenschaftsparadigma gibt nicht, WI1e der VEr auch wiederhaltvermutet aber, daß das OLV der Ablehnung der oten der sich selbst edenken gibtWeisheit (Propheten!) „deuteronomistisch beeinflußter Iirühjüdi- Die Arbeit gliedert sich 1n TEl Teile „Methodologische Grundlegung“, I1scher Weisheitstradition“ entstamme 3121 cf. 276) Ich me1ne, daß „DI1ie Morpheme der markinischen Erzählung“, 881 „Dı1ie Syntax der markini-INa  ' diese Vorstellung 1n Sapientia Salomonis sehen kann, unter der schen Erzählung“.Voraussetzung, daß INa  . die Aussagen über den verfolgten und
getöteten Gerechten Anfang des Buches (Kap 2—3) mıt den Den methodologischen 2841 leitet Zwick mıi1t eliner

knappen Forschungsgeschichte den Methodenparadigmen derAußerungen über die Propheten und Weisen 1n Kap P ombi- Markusexegese e1n Von der Formgeschichte geht über dienlert. kıne ähnliche Zusammenstellung VO  . Außerungen der Sapäßt uch der V{. selbst (295) Redaktionsgeschichte den Ansätzen der Textlinguistik,
des literary criticısm und der literarischen Semidotik. Es auf, daßHeutzutage werden nt! Aussagen über die unter den LE UeEeTEeN methodologischen Nsatzen einseitig AUS-mittlerschaft und die Präexistenz Christi etwa KOT 3,6;

Joh 11 ebrT 1) allgemein auf dem Hintergrund der jüdischen Weis-
Wa Die Textlinguistik wird auf die Strukturanalyse der ITzZ
Greimas-Schule eingeengt, VO literary criticism werden I1UTF dieheitsgestalt gesehen. Dieser Auffassung SC  1e sich der V{. auch Autoren aufgenommen, die auf 1ne historische Gattungsanalyse$ 24) Er sieht uch 1mM Christushymnus 1n Phil einen Beleg 294{)

Hier hätte Ina  5 n 1ne gründlichere Auseinandersetzung mıit verzichten, die Semiotik wird auf die Filmsprache beschränkt Diese
Einseitigkeiten werden den Fortgang der Arbeit entscheidendder VO  - r t vertretenen Position gesehen, wonach bestimmen.WIT nicht mıt einer Präexistenzchristologie 1n Phil 2,5-11 tun Die Konzentration auf die Raum-Perspektive und die Rolle desen, sondern mit e1INner Adam-Christus-Typologie. Erzählers 1m Film wird sich als fruchtbar erweilsen, doch dieEinen der Höhepunkte des Buches sehe ich 1n der Analyse 1n umfangreichen und sich ständig wiederholenden AbgrenzungsVver-S 25 VO  a} Kor 1—4, Paulus eXxplizit VO  n Christus als VO  } der suche gegenüber der historisch-kritischen Methode mi1t ihrenWeisheit Gottes spricht [ ’ Gegen Andre ü2rliet behaup- gegenwärtigen Ekrweiterungen werden sich als problematisch her-tet der A MB ganz richtig, daß Christus hier nicht als die ausstellen.hypostasierte Weisheit Gottes aufgefaßt wird 332{) Die Intention Kap Der Komplex „Perspektive“ bietet einen informativendes Paulus ist nicht ontologisch sondern soteriologisch. Christus

wird als „Gottes wirkende Weisheit verstanden, die den Glauben-
Überblick über Grundpositionen der ETzähliöorschung
und der semiotischen Erzählanalyse nach Chatman, Stanzel,den Gerechtigkeit, Heiligung un! Erlösung ringt“ Der weisheit- Uspenskij und Lotman Besonders überzeugt mich die Differenzie-liche Abschnitt VOIl Kor ‚18-2,16 wird als e1Nn eil der (Gesamt- rung der des Erzählers ach Chatman 1n „offenerT Erzählerstruktur der ersten vlier Kap des Brieifes gesehen. Die Argumenta- verdeckter Erzähler abwesender Erzähler“.tion des Paulus betrifft sowohl|l den Charakter der VOINl ihm verkün- Der offe Erzähler deckt sich mıiıt dem auktorialen, sich 1n der Regelen Botschaft als uch die Bedeutung der Apostel. Das Evangeli- allwissend gebenden Erzähler. Der Tzanhler beschränkt sichist keine Weisheitslehre und die Apostel Sind keine Mystagogen auf die neutrale Wiedergabe. Der verdeckte Erzähler nımmt 1ne Ziw1-
schenposition e1Nn. Er beschreibt, psychologisiert, moralisiert un:! kommen-
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1er‘ durch seine Handlungsstruktur, T1 uch bisweilen auktorial auf, zeigt Funktion des Kaumes nach den Formgeschichtlern, den Redaktionsgeschicht-
aber gleichzeitig neutrale Dıstanz seinen Fıguren (S. 42-51). Der verdeckte lern un den synchronen JTextinterpreten aussagt.
Erzähler, der aufgrund der lgenar des Lilmischen Erzählens als Zwischenpo- In diesen Arbeiten, denen der Kezensent uch se1ne eigenen zählt, sind
s1ıt10N zwischen den klassischen pponenten auktorial/offener abwesender weitgehend die Beobachtungen iinden, die 1n il 11 erarbeitet.
Erzähler entwickelt wurde, erwelst sich als geeignet, die Erzählpräsenz des Diese UÜbereinstimmung schmälert nicht die eistung dieser Arbeit. relativiert
Evangelisten charakterisieren. Der verdeckte Erzähler baut auf geme1nsa- Der ihren penetrant erhobenen Anspruch auf Neuartigkeit uUun: Wissen-

Voraussetzungen mıit seinem Erstpublikum auf, da auf die Explikation schaitlichkeit.
des auktorialen Lesens verzichtet, gleichzeitig ber die Hörer bewegen 8! 1mM
Unterschied AB abwesenden Erzähler. Er mu mıiıt den Hörern einen

Diese Relativierung wird offenkundig, WeNn sich der V{. Dei der konkre-
ten Versanalyse 1n Teil I1 darauf beschränkt, den Dialog miıt den Kommenta-

gemeinsamen Code sprechen, diese ischung VO  w Distanz un: ähe Te  - VO esC. Gnilka un! Schmithals führen (189) nier der and
erzielen. eNIDUPP sich die NeuUue Methode als Anreicherung der ewährten redaktions-

geschichtlichen Textanalyse die Elemente Erzählerrolle un: Kaum-raumt bei dieser überraschenden Übertragung eliner
Typologie der Erzählerrolle aufgrund des Mediums Film e1N, Perspektive. Die Versanalyse überzeugt durchgehend. Für das Ergebnis bin

„Wird a1so 1nNe Begegnung des literaturwissenschaftlichen mıit ich dankbar: „5Sämtliche Wechsel (des Kaumes, V{.) verteilen sich 1U gleich-
mäjßig ber die beiden analysierten Abschnitte des Evangeliums“ 489) Unddem historischen Paradigma notwendig“ (50) och diese Begegnung diese Abschnitte sind 1,1—4,9 un! 4,1—-16,8 Au{fgrund ihres großen UmfangsTrfolgt leider nicht auf der Theorieebene, wohl 1n der späteren, erlauben s1e den Schluß, daß die gleichmäßige Verteilung der Wechsel 1n der

praktischen Textanalyse, ohne methodologisch ausreichend reflek- Einstellung für das esamte Evangelium zutri{fft. Die These VO  - Keiser uUun!
1er werden. S0 bleibt ungeklärt, aufgrund welcher Rahmenbe- Dschulnigg ZUTLFC Einheitlichkeit der Sprache des Markus wird eindrucksvoll
dingungen VO  o Kommunikation der Evangelist 1ne Erzählhaltung für die Raumperspektive un Erzählerrolle untermauert.
bildet, die analog dem viel späteren, filmischen Erzählens ist ZiS ZUm ptt 8l {{{ 99  1e€ Syntax der markinischen Erzählung‘“Versuch, 1n eil 111 diese Affinität auftf die Originalität des mu 1C allerdings wieder iıne kritische Anmerkung anfügen. Das
Evangelisten zurückzuführen, der 1n seliner „überlegenen literari- kKeizwort des Titels „Montage“ WIT:  d hier erläuterrt. Montageschen eistung solange verkannt worden ist  e (629) ist 1ıne meınt nicht LLUT das Arrangement der wechselnden Einstellung,Austflucht. Dabei gibt 1n eil I1 einen wichtigen Fingerzeig, 1n sondern uch die degmentierung VO. Abschnitten 1Iso die
welche Richtung geforscht werden müDßte Markus hat mıiıt den chaffung VO  5 Perikopen der Szenen. Mit der Ersetzung des GSat-
bewußten, schnellen Schnitten ın der Raumperspektive, mıiıt der tungsbegriffs durch die Montage verläßt den onsens 1n der
„Kargheit der sprachlichen Maniftestation“ und dem mittle- Semiotik un baut sich das Luftschloß einer eigenen Begri  1C  el
e  . Niveau der literarischen Koine den Stil der „fingierten Münd- {[)a die „Montageformen“ sich mıiıt der überlieferten Perikopeneintei-ichkeit“ geschaffen 599-602). ET 11 den mündlichen Ganzheits- Jung decken, ist Der kein chaden entstanden. Zu den Wechseln
vorirag, der und 1’ Stunden dauert 566-571), und bezweckt mit der Raumperspektive 1n der Szenenanordnung werden gute eoDb-
der Angierten Mündlichkeit die „Rezeption als Visualisierung“ achtungen angestellt.
602-607) Abschließen: ist würdigen, daß mıiıt der Einführung der

Treiten diese Verfahren und Ziele wirklich 1UT auf das Markus- Raumperspektive AdUuUS der Filmsprache un mıt der Differenzierungevangelium und seine Nachfolger Oder gehören S1e nicht der der Erzählerrolle der Evangelienforschung NeUuUe Kriterien die
Kommunikationssituation, 1n der 1n der Antike die Mischung N and gegeben hat, auft die nicht mehr verzichtet werden sollte.
gebildeten und ungebildeten Hörern auf dem FOorum oder 1mM Ver- Leider hat den Anfängerfehler, der die Einbürgerung der LiNgul-einslokal zusammenkam, die Biographie ihres Gründungsheros stik 1n die historisch-kritische EkxXegese noch immer schwierigOder Gründungsphilosophen bzw. die pathetische Geschichte ihrer gestaltet, reichlich wiederholt Anstatt aQus der Forschungsgeschich-Polis, ihrer Landschafrt der ihres Reiches hören? te der Exegese Defizite und Anlagerungspunkte herauszuarbeiten,
Der weiltere, wirkungsgeschichtliche Versuch, das Buch-Evangeli- beschwört grobräumig Ersetzungen, die sich bei der konkreten

AT „Präfiguration und Präformation des filmischen Erzählens“ Textarbeit als Luftblasen VO  - selbst auflösen. Ist dieses Spiel abge-
hochzustilisieren (591 595), ll doch ohl nicht ernsthaft 1SKU- laufen, bleibt gleichwohl e1n gutes Ergebnis zurück. ıe ingierte
tiert werden. Für die Affinität VO  > antiker „fingierter üundlich- Mündlichkei des Markusevangeliums evozlert das Sehvermögen
keit“, „verdecktem Erzählen“ und Dynamik der „Raumperspektive“ des Lesers und Hörers. Nicht konsumierendes, affirmatives Lesen ist
mit heutigem Lilmischen Erzählen Sind universale Strukturen des angezielt, sondern kritisches Zuhören und Verarbeiten. Markus ist
Erzählens und parallele Kommunikationssituationen verantwort- nicht 1Ur e1n er Theologe, sondern e1in ausgezeichneter Liıterat,
ich der selne Zuhörer erbaut, daß sS1e Subjekte ihres Zuhörens

werden und ihre eigene Sehweise produzieren. Zum Geheimnis derach diesen kritischen Bemerkungen VAHES Kap „Synthese“
eil 88l soll1 der Blick noch einmal eil zurückgehen. Die Spannung VO.  w Kargheit un! Ausstrahlung der Evangelien, das
methodologischen Überlegungen ZUT faszı- bereits die christliche Antike faszinierte un: das noch immer die
nleren mich Gegenwart fasziniert, hat diese Arbeit wichtige Einsichten gelie-

fert
Das Medium Film veErImMag 1n der Tat die igenar der Raum-Perspektive 1n Miüinxnster Detlev Dormeyerder fingierten Mündlichkeit hervorragend auizudecken. ES geht nicht HEF

den geographischen Raum, sondern uch den Raum der Beziehung Uun!
des Bewußtseins. Eine Graphik verdeutlicht, daß der Erzähler VO Außen-
standpunkt ZU. Innenstandpunkt überwechseln un über die Innenposition Becker, Jürgen: Paulus. Der Apostel der Völker. Tübingen: Mohr
ZU Bericht VO  e Wahrnehmungen un! Gedanken der über die Innensicht 1989 VIL, 524 S kart a

Seit dem immer noch lesenswerten Taschenbuch VOZU inneren Monolog und Z Bewußtseinsstrom vordringen annn (84)
Zwischen diesen Positionen 1n der Innenperspektive bewegt sich der Erzähler kamm (Paulus, Stutigart 1969, 119), 1m
1n mobiler Perspektive. ber „Raumauschnitt un! Einstellungsgröße“ (91— deutschsprachigen Kaum einer größberen Paulusmonographie, die
104) und Arbeitsiragen „Standort, Blickrichtung, Einstellungsgröße“ 108-—
L12) gelangt ZUT Definition der „Einstellung“: Wir können „die urprünglich

1n Leben, Briefe und T’heologie des Apostels inführt und die euerTe
Diskussion verarbeitet. Der voluminöse „.Paulus“ VO ussilmanalytische Größe ‚Einstellung‘ als dasjenige Segment eiINes Erzähltextes (Regensburg 1971 verzeichnet ‚Wäar umftfassend die ältere EFE bietetverstehen, das, gegebenenfalls VO. Schnitten begrenzt, durch eine hbestimmte

Einstellungsgröße, einen bestimmten Standort und eilne bestimmte Blickrich- ber bei den Briefen selber weithin I11UT Textübersetzung mıiıt FußB-
Lung markiert 1st. ‚Einstellung'‘ mu deshalb als der geeignete Begri{ff ZUT noten. Paulus, Darmstadt 1981 EdF FOZ gibt
Bezeichnung uch des kleinsten egments 1 literarischen Erzähltext18  T7  1991 Jahrgang 87 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  tiert durch seine Handlungsstruktur, tritt auch bisweilen auktorial auf, zeigt  Funktion des Raumes nach den Formgeschichtlern, den Redaktionsgeschicht-  aber gleichzeitig neutrale Distanz zu seinen Figuren (S. 42-51). Der verdeckte  lern und den synchronen Textinterpreten aussagt.  Erzähler, der aufgrund der Eigenart des filmischen Erzählens als Zwischenpo-  In diesen Arbeiten, zu denen der Rezensent auch seine eigenen zählt, sind  sition zwischen den klassischen Opponenten auktorial/offener - abwesender  weitgehend die Beobachtungen zu finden, die Z. in Hauptteil II erarbeitet.  Erzähler entwickelt wurde, erweist sich als geeignet, die Erzählpräsenz des  Diese Übereinstimmung schmälert nicht die Leistung dieser Arbeit, relativiert  Evangelisten zu charakterisieren. Der verdeckte Erzähler baut auf gemeinsa-  aber ihren penetrant erhobenen Anspruch auf Neuartigkeit und Wissen-  me Voraussetzungen mit seinem Erstpublikum auf, da er auf die Explikation  schaftlichkeit.  des auktorialen Lesens verzichtet, gleichzeitig aber die Hörer bewegen will im  Unterschied zum abwesenden Erzähler. Er muß mit den Hörern einen  Diese Relativierung wird offenkundig, wenn sich der Vf. bei der konkre-  ten Versanalyse in Teil II darauf beschränkt, den Dialog mit den Kommenta-  gemeinsamen Code sprechen, um diese Mischung von Distanz und Nähe zu  ren von Pesch, Gnilka und Schmithals zu führen (189). Unter der Hand  erzielen.  entpuppt sich die neue Methode als Anreicherung der bewährten redaktions-  geschichtlichen Textanalyse um die Elemente Erzählerrolle und Raum-  Z. räumt bei dieser überraschenden Übertragung einer neuen  Typologie der Erzählerrolle aufgrund des neuen Mediums Film ein,  Perspektive. Die Versanalyse überzeugt durchgehend. Für das Ergebnis bin  es „wird also eine Begegnung des literaturwissenschaftlichen mit  ich dankbar: „Sämtliche Wechsel (des Raumes, Vf£.) verteilen sich nun gleich-  mäßig über die beiden analysierten Abschnitte des Evangeliums“ (489). Und  dem historischen Paradigma notwendig“ (50). Doch diese Begegnung  diese Abschnitte sind 1,1-4,9 und 14,1-16,8. Aufgrund ihres großen Umfangs  erfolgt leider nicht auf der Theorieebene, wohl in der späteren,  erlauben sie den Schluß, daß die gleichmäßige Verteilung der Wechsel in der  praktischen Textanalyse, ohne methodologisch ausreichend reflek-  Einstellung für das gesamte Evangelium zutrifft. Die These von Reiser und  tiert zu werden. So bleibt ungeklärt, aufgrund welcher Rahmenbe-  Dschulnigg zur Einheitlichkeit der Sprache des Markus wird eindrucksvoll  dingungen von Kommunikation der Evangelist eine Erzählhaltung  für die Raumperspektive und Erzählerrolle untermauert.  bildet, die analog dem viel späteren, filmischen Erzählens ist. Z.s  Zum Hauptteil II „Die Syntax der markinischen Erzählung“  Versuch, in Teil III diese Affinität auf die Originalität des  muß ich allerdings wieder eine kritische Anmerkung anfügen. Das  Evangelisten zurückzuführen, der in seiner „überlegenen literari-  Reizwort des Titels „Montage“ wird hier erläutert. Montage  schen Leistung ..  solange verkannt worden ist“ (629), ist eine  meint nicht nur das Arrangement der wechselnden Einstellung,  Ausflucht. Dabei gibt Z. in Teil III einen wichtigen Fingerzeig, in  sondern auch die Segmentierung von Abschnitten (516ff), also die  welche Richtung geforscht werden müßte. Markus hat mit den  Schaffung von Perikopen oder Szenen. Mit der Ersetzung des Gat-  bewußten, schnellen Schnitten in der Raumperspektive, mit der  tungsbegriffs durch die Montage verläßt Z. den Konsens in der  „Kargheit der sprachlichen Manifestation“ (597ff) und dem mittle-  Semiotik und baut sich das Luftschloß einer eigenen Begrifflichkeit.  ren Niveau der literarischen Koine den Stil der „fingierten Münd-  Da die „Montageformen“ sich mit der überlieferten Perikopeneintei-  lichkeit“ geschaffen (599-602). Er will den mündlichen Ganzheits-  lung decken, ist aber kein Schaden entstanden. Zu den Wechseln  vortrag, der rund 1,5 Stunden dauert (566-571), und bezweckt mit  der Raumperspektive in der Szenenanordnung werden gute Beob-  der fingierten Mündlichkeit die „Rezeption als Visualisierung“  achtungen angestellt.  (602-607).  Abschließend ist zu würdigen, daß Z. mit der Einführung der  Treffen diese Verfahren und Ziele wirklich nur auf das Markus-  Raumperspektive aus der Filmsprache und mit der Differenzierung  evangelium und seine Nachfolger zu oder gehören sie nicht zu der  der Erzählerrolle der Evangelienforschung neue Kriterien an die  Kommunikationssituation, in der in der Antike die Mischung aus  Hand gegeben hat, auf die nicht mehr verzichtet werden sollte.  gebildeten und ungebildeten Hörern auf dem Forum oder im Ver-  Leider hat Z. den Anfängerfehler, der die Einbürgerung der Lingui-  einslokal zusammenkam, um die Biographie ihres Gründungsheros  stik in die historisch-kritische Exegese noch immer so schwierig  oder Gründungsphilosophen bzw. die pathetische Geschichte ihrer  gestaltet, reichlich wiederholt. Anstatt aus der Forschungsgeschich-  Polis, ihrer Landschaft oder ihres Reiches zu hören?  te der Exegese Defizite und Anlagerungspunkte herauszuarbeiten,  Der weitere, wirkungsgeschichtliche Versuch, das Buch-Evangeli-  beschwört Z. großräumig Ersetzungen, die sich bei der konkreten  um zur „Präfiguration und Präformation des filmischen Erzählens“  Textarbeit als Luftblasen von selbst auflösen. Ist dieses Spiel abge-  hochzustilisieren (591 - 595), will doch wohl nicht ernsthaft disku-  laufen, bleibt gleichwohl ein gutes Ergebnis zurück. Die fingierte  tiert werden. Für die Affinität von antiker „fingierter Mündlich-  Mündlichkeit des Markusevangeliums evoziert das Sehvermögen  keit“, „verdecktem Erzählen“ und Dynamik der „Raumperspektive“  des Lesers und Hörers. Nicht konsumierendes, affirmatives Lesen ist  mit heutigem filmischen Erzählen sind universale Strukturen des  angezielt, sondern kritisches Zuhören und Verarbeiten. Markus ist  Erzählens und parallele Kommunikationssituationen verantwort-  $  nicht nur ein guter Theologe, sondern ein ausgezeichneter Literat,  lich.  der seine Zuhörer so erbaut, daß sie Subjekte ihres Zuhörens  werden und ihre eigene Sehweise produzieren. Zum Geheimnis der  Nach diesen kritischen Bemerkungen zum Kap. „Synthese“ in  Teil II soll der Blick noch einmal zu Teil I zurückgehen. Die  Spannung von Kargheit und Ausstrahlung der Evangelien, das  methodologischen Überlegungen zur Raum-Perspektive faszi-  bereits die christliche Antike faszinierte und das noch immer die  nieren mich.  Gegenwart fasziniert, hat diese Arbeit wichtige Einsichten gelie-  fert.  Das Medium Film vermag in der Tat die Eigenart der Raum-Perspektive in  Münster  Detlev Dormeyer  der fingierten Mündlichkeit hervorragend aufzudecken. Es geht nicht nur um  den geographischen Raum, sondern auch um den Raum der Beziehung und  des Bewußtseins. Eine Graphik verdeutlicht, daß der Erzähler vom Außen-  standpunkt zum Innenstandpunkt überwechseln und über die Innenposition  Becker, Jürgen: Paulus. Der Apostel der Völker. - Tübingen: J. C. B. Mohr  zum Bericht von Wahrnehmungen und Gedanken oder über die Innensicht  1989. VII, 524 S., kart. DM 48.-  Seit dem immer noch lesenswerten Taschenbuch von G. Born-  zum inneren Monolog und zum Bewußtseinsstrom vordringen kann (84).  Zwischen diesen Positionen in der Innenperspektive bewegt sich der Erzähler  kamm (Paulus, Stuttgart 1969, 1983 = UB 119), fehlt es im  in mobiler Perspektive. Über „Raumauschnitt und Einstellungsgröße“ (91-  deutschsprachigen Raum an einer größeren Paulusmonographie, die  104) und Arbeitsfragen zu „Standort, Blickrichtung, Einstellungsgröße“ (108-  112) gelangt Z. zur Definition der „Einstellung“: Wir können „die urprünglich  in Leben, Briefe und Theologie des Apostels einführt und die neuere  Diskussion verarbeitet. Der voluminöse „Paulus“ von O. Kuss  filmanalytische Größe ‚Einstellung‘ als dasjenige Segment eines Erzähltextes  (Regensburg 1971) verzeichnet zwar umfassend die ältere Lit., bietet  verstehen, das, gegebenenfalls von Schnitten begrenzt, durch eine bestimmte  Einstellungsgröße, einen bestimmten Standort und eine bestimmte Blickrich-  aber bei den Briefen selber weithin nur Textübersetzung mit Fuß-  tung markiert ist. ‚Einstellung‘ muß deshalb als der geeignete Begriff zur  noten. K. H. Schelkle (Paulus, Darmstadt 1981 = EdF 152) gibt  Bezeichnung auch des kleinsten Segments im literarischen Erzähltext ...  eine hilfreiche Datensammlung; doch man vermißt die Auseinan-  angesehen werden“ (123).  dersetzung mit der Forschung. Der Kieler evangelische Neutesta-  Nach diesem anregenden Kap. zur Erzählerrolle und Raum-Perspektive  mentler J. Becker unternimmt es nun, auch dem Nicht-Exegeten  folgt eine „Kleine Apologie einer Analyse im Filmblick“ (127-185), die  „ein Gesamtbild von Paulus vorzustellen, das er wie ein allgemein-  langweilig wirkt, weil sie die Forschungsgeschichte vom Paradigmenwechsel  verständliches Fachbuch lesen kann“ (III). Obwohl er sichtlich im  in der Filmanalyse noch einmal durchgeht. Hier hätte ich mir eine umfassen-  Gespräch mit modernen Paulusspezialisten ist, hat er doch Anmer-  dere Darstellung der Raumperspektive in 'den Arbeiten der historisch-  kungen und Literaturverzeichnis fortgelassen. Eine Besprechung  kritischen Methode gewünscht. S. 174-185 werden zwar einige Autoren  vorgestellt, aber die große Linie der Beschreibung der markinischen Topologie  braucht nicht das Bekannte in Biographie und Werk des Paulus zu  und ihrer Beziehung zur Christologie seit Wrede und K. L. Schmidt, die ja  wiederholen; sinnvoll wäre es jedoch, die Forschungspositionen  gegensätzlich vorgehen, kommt nicht in den Blick. Lohmeyers Antithetik  Beckers ausdrücklich zu machen.  Galiläa-Jerusalem ist nicht die Ausnahme und der Konsens (?) über die  Als Quellen zieht B. nur die unumstrittenen Paulusbriefe heran; die  „Anschaulichkeit“ des Markus ist ein Oberbegriff, der noch nichts über die  nicht von einem Paulusschüler verfaßte Apg bezeuge davon unabhängig dieiıne hilfreiche Datensammlung; doch INa  5 vermiDßt die Auseinan-
angesehen werden“ (123) dersetzung mit der Forschung. Der Kieler evangelische Neutesta-

ach diesem anregenden Kap ZULI Erzählerrolle un Raum-Perspektive mentler -  w unternimmt Nu uch dem Nicht-Exegetenfolgt 1ne „Kleine Apologie einer Analyvyse 1mM Filmblick“ (  7-1  y die „e1In Gesamtbild VO  w} Paulus vorzustellen, das WI1e e1nN allgemein-langweilig WIT. weil S1e die Forschungsgeschichte VO. Paradigmenwechsel verständliches ac  ucC lesen kann  I IMN) Obwohl sichtlich 1m1n der Filmanalyse noch einmal durchgeht. Hiler hätte ich m1r ıne umfassen- Gespräch miıt modernen Paulusspezialisten ist, hat doch Anmer-eTe Darstellung der Raumperspektive 1n den Arbeiten der historisch- kungen und Literaturverzeichnis fortgelassen. kine Besprechungkritischen Methode gewünscht 174—-185 werden ‚Wäar einige Autoren
vorgeste Der die große Linie der Beschreibung der markinischen Topologie braucht nicht das Bekannte iın Biographie und Werk des Paulus
und ihrer Beziehung ZU Christologie se1it Wrede un! Schmidt, die Ja wiederholen: sinnvoll wäre jedoch, die Forschungspositionen
gegensätzlich vorgehen, kommt DIE 1n den Blick. Lohmeyers Antithetik Beckers ausdrücklich machen.
Galiläa-Jerusalem ist nicht die Ausnahme und der Konsens (7) über die Als Quellen zieht I1U. die unumstrittenen Paulusbriefe heran: die„Anschaulichkeit“ des Markus ist e1Nn Oberbegri{f, der noch nichts über die nicht Vonmn einem Paulusschüler verfaßte Apg Dezeuge davon unabhängig die
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„Pauluslegende“, wI1e S1e sich schon Lebzeiten des Apostels iın kirchlicher Gal 3,26 och 1ne BENAUE stilistische Analyse kann hier HAT
Tradition entwickelte Ihr folgend hält der 508. Miss1ionsreise VOT dem ein1ge Elemente, nicht den Wortlaut als Tradition festmachen.
Jerusalemer Konvent fest 22.90.92), wendet sich e1iNe frühe Kkuropareise Miıt gröberer Sicherheit wird I1a  —_ mi1t der Heidenmission VOeTlT-
4132 und Umstellungen 1ın Gal Z un! vertiraut auf die Gallio-Notiz undene vorpaulinische Schemata und Bekenntnisse (1 Thess 1,9I;(301 anders Lüdemann, Paulus der Heidenapostel K Göttingen 1930
FRLANI 123} Nagegen gilt Apg 103 un! TO,22 (28) als tendenz1Öös KOT B, 1131 1n Antiochien ansiedeln, ebenso ine universalisier-
DZw. durch Gal ausgeschlossen. {e Christologie 1174 nwahrscheinlich ist das dagegen für die

eigenwillige Exegese KOT 3,/-18 und (Gal ‚213 115} ochAußer Gal 1r ermöglicht VOT allem die Erwähnung der Kollekte die
Rekonstruktion der ronolo g1 Daß 1m Unterschied KOT 16;3 VO  - gewagter ist die These, der Satz VOoO  an der Rechtfertigung nicht HEG
eliner Sammlung 1n Galatien 1 Gal,; KOT un! Köm nicht mehr die ede ist, Werke des Gesetzes, sondern allein RS den Glauben eESsSus
erklärt dadurch, daß S1e schon VOT Abfassung des Gal abgeschlossen und Christus Gal Z 10 Röm 3,28) Se1 antiochenischer ONSsSens
nach Jerusalem gebracht worden se1l (25) Das erlaubt den (Aa} ach dem (101.303). [ )ie paulinische Einführung mıit „WIT wissen“ macht das
Aufbruch AUS Ephesus anzuseizen 1276 1mMm Jahr 551; Chr.) jedenfalls noch nicht eindeutig. 1412 und das spatere Kap 3

In Kabp. (Herkunft) nımmt das neuerdings bestrittene römische über „die urzeln der paulinischen Rechtfertigungsaussagen“ 701-Bürgerrecht des Paulus (351) bezweilelt ber e1iNe rabbinische Ausbildung
1n Jerusalem“ un mı1ıt der Mehrheit der protestantischen Autoren 1n SE den amm ÖLKALO- ‚Wäal 1n der Taufsprache VO  5 Kor 641 vgl
Deutschland daß der Verfolgung der Jerusalemer (Gemeinde beteiligt 1,30; KOT 524 dagegen ist paulinische Schöpfung WI1e die

übrigen Austauschaussagen Gal 313 und KoOor 8,9) traditionellWäar 40.63). 44-53 ewinnt sehr schön d USs den Briefen Aspekte der
pharisäischen Lehre, 1n denen Paulus {wa mıiıt [8) PsSal übereinstimmt. verhaftet, ber die antithetische Formulierung welst auf den heo-
Er habe sS1e freilich immer schon griechisch formuliert. Fraglich ist hier LU logen Paulus, der den Satz freilich 1n selinem antiochenischen
Köm DE als Beleg dafür, „daß INall durch geduldig vollbrachte gute Werke sich Kampf mıi1t den Judaisten prägen konnte. Abschließen betont
ew1ges Leben selbst suchte'  66 (48) ıe VO  . mM1r hervorgehobenen OTIie stehen salvatorisch, daß auft diesem Feld LUFLFC begründete Vermutungengerade nicht bei Paulus! Obwohl die Pharisäer den Gedanken des Endgerichts möglich sSind, jedoch nicht mehr (119)hne zeitliche ähe (49) 1n ihr Gesetzesverständnis integrilerten, selen Auf dieser Grundlage entfaltet die VOT em 1ın Thessweder s1e noch Paulus Apokalyptiker 51{1)

Aus den Briefen erschließt vorsichtig, daß der Junge Paulus 1n eiInNnem greifbare, mıt Antiochien geme1insame I7

„jüdischen Bildungswesen der hellenistischen Diaspora” höhere Allgemein- g1 . die TST VO  S Paulus entwickelte Süh + g1 6  ® des
bildung, inklusive etorik, erhalten hat 53-59) och S1N!  d solche selbständi- und KOT SOWI1Ee die darauf aufbauende Tfe 55
SCI1 jüdischen Einrichtungen recht hypothetisch. Daß Paulus Köm 6,111 theologi des Gaft, Phil S ZZ 4,81) und Röm, wobei die
„offenkundig VOL der popularisierten Anschauung un! Sprache der hellenisti- Briefe 1im Vergleich profiliert.schen Mysterienreligionen abhängig ist“ (59, vgl 1199,; würde ich nach
Untersuchungen (Vgl Wedderburn, Baptısm anı Kesurrectlon, In den Fragen der t1 nımmt eine gemäßigte Posıtion e1N.

übingen 1987 WUNT und azu meıline Kez in dieser Zeitschrift ÖJ, ET tTeuert .1 gute Gründe für die Einheitlichkeit des KOor bei, folgt bei KOT
1n eiwa un! bDegnügt sich bei Phil mıit wel Schreiben. Beiım1989, 364-366) nicht zuversichtlich behaupten. Köm werden Teilungshypothesen Recht abgelehnt. Die heutzutageBel der Darstellung der (K 4) geht davon d Uus,

Paulus habe 1n Damaskus Flüchtlinge des torakritischen Stephanuskreises beliebte kommt e1m Gal ZU kınsatz. ET ist als
verfolgt. Diese Vermutung wird als „konkurrenzlos“ bezeichnet, obwohl das BallZeEI WEl uch nicht 55A112 schulgemäß der R hts nachge-
einzlige Gemeindemitglied, das WIT SCHAUECI kennen, der Judenchrist Hananılas bildet. Ebenso Phil B, W ds wieder eindrucksvoll für se1ine Eigenständigkeit

spricht 328{1)ist 165 aum Sd112 erfunden)®. Hierzu paßt natürlich das O1L1LV der paulini- e1m KOT wWAarTrn! klug davor, das Streben nach Weisheit als Erklä-schen Aktion, sSe1Nn Eifer für das Gesetz Die Christologie bilde 1Ur indirekt, als
Begründung der hellenistischen Gesetzeskritik, e1Nn Argernis für Paulus 721) rungsbasis fr alle Probleme Korinths wählen, schreibt diese aber samt den
)er christologische Inhalt der Damaskusoffenbarung kommt mM1r hier Urz Parteiungen einer „geistbestimmten Grundhaltung“ die jedoch keiner
Obwohl 1m Abschnitt sehr sorglältig die Oontexie unterscheidet, 1n tiefgreifenden Gnostisierung unterliege 209{) Einigermaßen unklar bleibt

dabei, oD inr uch die Auferstehungsleugner 1n Kap. 15 vertallen SiNnd. Be1ldenen Paulus auft se1ine Berufung sprechen ommt, rechnet doch ohl dieser Grundstimmung hatten die 1MmM KOT bekämpften Gegner, dienicht kritisch mıit spateren Rückprojektionen. SO steht ihm auch test, ebenfalls enthusiastisch angehaucht 11, leichtes Spiel S1e werten Paulusdaß 1mM Widerfahrnis bel Damaskus der Auftrag ZUT Heidenmission „ZUM1N-
dest tendenziell“ enthalten Wäar (83) behauptet freilich nicht wWwW1e manche D VOTL, „CI binde die Gemeinde VOTLT allem rückwärts die Geschichte
Zeitgenossen, daß die Verfolgten schon beschneidungsfreie Heidenmission Jesu CHhristi und nicht den jetz: Erhöhten“ (245) Ich möchte gETIN WI1sSSen,
betrieben hätten. auf welche Stelle sich diese Vermutung stutzt doch N1IC auf Kor 5,16?

Während diese Judenchristen sich dem Heidenchristentum assimiliert hättenDieser Bruch m ıt der Synagoge erfolgte ach S.90{f.94 erst 1n (280) werden die 1mM Gal,; Phil un! Köm angezielten (egner mıiıt derAntiochien. Dabei cheint mM1r 1Ur zweifelhaft, ob der notgedrungene Auszug
A US dem Synagogenverban! VOIl den hellenistischen Judenchristen als S1C. heute durchsetzenden Meinung als judaistische Gegenmissionare
„Austritt: AdUuUs dem udentum empfunden wurde, wWI1e 81 suggerlert. UÜber- betrachtet, die Paulus konsequent nachreisen.

Mıt besonderem Interesse liest 119  — natürlich die Ausführungenhaupt ist gefährlich, „Synagoge“ zunächst doch eher e1n organisatorischer
Faktor gleichbedeutend mıiıt der religionsgeschichtlichen Größe „Judentum  66 B.s der heute vieldiskutierten Wertung des Gesetzes bei Paulus

gebrauchen, w1e das durchweg 1 Buch geschieht. und se1iner ellung gegenüber Israel. Im ersten Punkt dominiert
Die Auffassung der Jerusalemer Vereinbarung und des antioche- die negative Charakteristik des (3al Das b78 ei  N wird dort „Sal1Znischen Konflikts dagegen (5.21) dürifte auf breite Zustimmung stoßen. abgehoben VO  D e1s und Gottunmittelbarkeit“ (311) ott habe
Wichtig und originell ist Kap „Paulus als antiochenischer nicht gegeben, ‚damit Leben und Gerechtigkeit gebe“

Missionar unNn! eologe  “ Schon ın der Einleitung hatte die (315.319.347). Ja das T4 des (‚esetzes sel geradezu schädlich (314)isolierende Betrachtung polemisiert, die 1n Paulus den eigentlichen Dabei erkennt richtig, daß das Gesetz deswegen unter den Fluch
Begründer des Christentums sieht (2) Nun findet hier auch tellt, weil der Mensch n1ıe alle Gesetzeswerke vo  ringen kann
schon 1n seinem Kkommentar ZU Gal, NID Ö, Göttingen 141976) (318; vgl Gal STO: 5,3) Deshalb ist das Gesetz unfähig, Leben
wichtige Theologumena der späteren Briefe 1n der Gemeinde vermitteln Gal 32 ÖLVOLEVOO), ist verhängnisvoll, sich mıiıt der
theologie Antiochiens grundgelegt, WE sS1e uch nicht Beschneidung auf einzulassen. Es verspricht ber „nach seinem
unwesentlich VO  w Paulus selbst bestimmt sSe1 (110) S0 sSel twa Röm Selbstverständnis“ 319) das sich 1n Lev 18,9 ausdrückt, durchaus
14,17 e1nNn ‚alter Leitsatz“ für die Reinheitsproblematik auch 302{) Leben Anderntalls muß INa  } die ussagen VO  b Röm 7’ wonach das
Ahnlich nehme die Gemeinde miıt Gal 93:6: 6;19 ZUTLC rage der Gebot 99  u Leben“ gesetzt und VO.  - sich AUS „geistlich“ ist (V.Beschneidung ellung Dabei müßte ber mM das Verhältnis O2 relativieren, wWwI1e dies tatsächlich eiut* der INd.  -
dieser ussagen ZUTFTC noch traditioneller klingenden Stelle Kor 7,19 muß Paulus ıne geistige Entwicklung VOoO Gal ZU Köm unterstel-
eklärt werden vgl 416) Die Belege AUS Gal sind stärker kontextbe- len, die uch einen größeren zeitlichen Abstand der Briefe fordert®.
dingt Daß ; 116U6 Schöpfung“ (außer Gal 6,15 noch Kor 5;:173 Dagegen wehrt sich 419
ıne feste Wendung antiochenischer Tauftheologie ist, dürtifte damit jedoch liegt 1n lutherisch-reformatorischer Tradition

daran, uch das Iun des (‚esetzes unter Jjene „Sünde“ subsumie-noch nicht bewiesen se1n. Bessere Aussichten haben Kor K3
TE wWI1e sS1e als Gegenteil eINerTr Haltung beschrieben

Was sol] hier der erwels auf Gal 4,13, womıit 4{.28.3972 der Besuch 1n
Galatien 52 wahrscheinlich gemacht wird? Daß Paulus sich 1n gedankliche Schwierigkeiten verwickelt die Fragen
39ff; Der möglicherweise sel Paulus VOT dem Auftreten Jesu bei Gamaliel 420 unten), w1e S1e neuerdings Rälisänen, Paul and the Law (WUNT 27),
BEWESEN.

Textes nführen
übingen 19837 hervorgehoben hat; äßt sich nicht die Evidenz des

Be1l er Sympathie für die verbreitete ese MUu. Räisänen, The
Torah anı Christ PFES 45), Helsinki 1986, zugeben, daß sS1e auf Dies Tut bekanntlich 1n der Gegenwart Hübner. Vgl se1ne Rez VO  - 1n
dünnem Beweisgrund ruht. FAZ VO pri 1990,
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wird, die alles VO  } ott erwartel, letztlich Iso als Gegenteil des auf Grysons Bearbeitung VO  } Jesaja 1n Vetus Latina 1 und welst 1n
Glaubens S 388 wird Köm 14,23 dazu wieder einmal d US dem instruktiver Weise auf ein1ge der Probleme hin, die sich mıiıt der
Kontext gerissen). | S macht el keinen Unterschied, ob die Zitationsweise der Kirchenväter stellen.Alternative der Rechtfertigung UTC Christus 1SC angeboten FISCHER gibt 1n „Z Ur Überlkieferung des LPate1:®
ist der nicht I)ie Besonderheit VO  = lexten WI1e Phil und Röm nischen WE XT der Evangelien“ (51—104) einen wertvol-
9,30—-10,21, die 1n I1ieueIer eit besonders Wilc herausge- len Überbhblick über lateinische Manuskripte für die Evangelien und
arbeitet hat, wird eingeebnet; die Sünde des uden, der Christus klassifiziert die Zeugen für die verschiedenen Versionen. Seine
nicht braucht, ist strukturell identisch mıt der Sünde überhaupt. Gruppierungen und ommentare ermöglichen sich 1n der groben

(Gut reformatorisch, bDer auch die Unterscheidung Anzahl der Manuskripte zurechtzufinden.
nd zwischen „getting 1n  06 und „stayıng 1n  et gewendet ist die In diesem Zusammenhang dürfen WIT ihm I1iseTe Dankbarkeit eETrTWEIsSEN:

Klarstellung, „daß Gottes Gabe und des Menschen Glaube nicht [1UT se1n eginn des Unternehmens HS a tTına markiert einen wichtigenAnfangsbestimmung des wahren Gottesverhältnisses sind“ (392) un 1n der Geschichte des Lateinischen, folgte eine unschätzbare
Dementsprechend gering ist die Bedeutung des Gesetzes für das F AUE lateinischen Bibel: se1line wel anı  e,
Leben der Gemeinde und des Christen (3 Eine Stelle wWI1e handschriften 1m firühen Mittelalter un! Belträge /R

Geschichte der ateinischen Bibeltexte zeıgen eıtere nteres-Köm 8,31 kommt hier nicht recht ZU Iragen. Das nach KOrT 3, 10
ergehende Endgericht nach den Werken entscheide nicht über das SCI1,; diese Werke werden 1n bewundernswerter Weise durch den vorliegen-
Endheil des Christen 393.474). den Aui{satz Tganzt.

Die unter 8 „Der Völkerapostel und Se1iInNn jüdisches Volk“ Frede und Thiele führten das grobße Werk der e{ius Latına fort,
nachgetragene LXegese VONN (01881 OS S€  1e (etwa und WIT dürfen den Beitrag VO  e} { HIELE „Zum T3ıtoeoi des

Sirachbuches 1n der lateinischen Uberlieferung“und andere Autoren 9a112 1m Sinn des kKezensenten dUus,
daß e1n endzeitlicher Sonderakt Gottes die Jjetzige Evangeliumsver- 43-49), der 1ine erste Veröffentlichung des Abschnitts mıiıt dem
kündigung Israel überflüssig macht. Ich würde IL1LUFTI noch gleichen Titel 1n Thieles Ausgabe VO  w h! s  :

J2 153-159), darzustellen scheint, als einen Sproß se1INes Werkeshinzufügen, da deswegen keine „letzte Mission Israel“ nötig
wird, weil das olk nach Röm 0,14-21 schon gehört hat un Paulus betrachten. Er hat schon mıiıt der Bearbeitung der Katholischen
1m eliıtraum derselben (G(Generation denkt Diese „UOrientierung Briefe und des Buches der Weisheit ZUTC 1}8 1L311nä bei-

getiragen.nahen Ende“ wird VO  } Sonst durchgehend beachtet. bei den
FREDES exX S29sozialethischen Weisungen. Das macht natürlich 1ine Aktualisie- La teirnische und Texttypen

rFunlg der paulinischen Gedanken nicht leichter. (132-153) ist ebenfalls e1Nn esümee e1INes GroßD-
teils sel1ner Argumentation 1n SeINeEeT AAber verzichtet daTtauf, dem Leser mıit kurzschlüssigen

Anwendungen für die Gegenwart entgegenzukommen. Statt dessen Hebräerbrief, etu en Pars I1) 999-1063 Frede baut 1n
bietet Schluß noch „Grundzüge paulinischer seinem Werk „Untersuchungen YAdEr Geschichte der lateinischen

Übersetzung des Hebräerbriefs“ 1929 auft den Studien VO  5olo g1 A Dabei grenzt sich Versuche ab; S1e AUSs der
Vorgabe des erygmas und dessen Auslegung (SO Conzel- chäfer auf. Schäfer entdeckte drei Quellen der lateinischen Über-
mann Ooder als Fortschreibung alttestamentlich-jüdischer Tradi- setzung un verwandte Zeugen), (T, 64) und die Vulgata.

Für Schäfer kommt die Vulgata VO  } her, Der 1n diesem Punkttionsgeschichte (SO die heutige „Tübinger Schule“) auIzurollen. Er
möchte vielmehr Paulus gerecht werden, der VO  5 der allen Christen versagt Frede seinem Lehrer die Gefolgschafi
gemeinsamen Erfahrung mıit dem die Menschen verändernden Frede entdeckte uUun! veröffentlichte die Budapester Handschrift (89) miıt
Evangelium her denke Dabei ist allerdings nicht vermeiden, daß eiNer anderen lateinischen Version unı einem beispiellosen lateinischen
urchristliche Verkündigungs- und Bekenntnisformeln bei der theo- Kommentar ZU Hebräerbhrief. Er fand weiıtere Zeugen für den gleichen
logischen Erfassung Gottes der CHhristi iıne wichtige Rolle sple- lateinischen Kommentar, den mit „I“ bezeichnete un! Derivate miıt E Mit
len solchen Modifikationen baut aıt Schäfers Werk auf.

Frede sah wenigstens wel lateinische Versionen des Hebräerbriefes, dieDie Besprechung konnte 1U das Wichtigste herausgreifen; das
Buch enthält noch wesentlich mehr Information und Bedenkens-

VOL der Vulgata existlerten. Das weckte unangenehme Fragen.
eTStT spät als kanonisch akzeptiert wurde, wWwW1ıe kam © da ß

wertem, Z ıta des Paulus, DU Struktur seiner Miss1on. Es ist schon wenıgstens wel  - ateinische Übersetzungenın elner gehobenen Sprache geschrieben: seine einläßliche Art gab Iie Implikation dieser Trage wird durch die Überlegung gestützt, die
edingt manche Wiederholungen, die Der letztlich auch ZU Frede vorbringt, nämlich 1Ne ıste VO  - christlichen Autoren VO Clemens
Verständnis helfen Als niveauvolle, zuVverlässige und gründliche, VO.  - Kom aufwärts, die offensichtlich VO ebr abhängig sind (Recherches,
ber auch eigene Akzente setzende Gesamtdarstellung ist derzeit 151) KTr findet mıit Recht Spuren VO  — ebrT bei Schreibern des Jh.s un!

möchte annehmen, daß die Gruppe paulinischer Briefe sehr Iirüh entstanden„Konkurrenzlos“, 1ıne ellıeDie Vokabel des Vis gebrauchen. ist; 1n diese Gruppe wäre ebrT einzuschließen. Er legt Wert auf die Ähnlich-aDellen der Ereignisse und kKegister machen übersichtlich und keiten zwischen ebr un! dem paulinischen (‚OTDUS, macht ber Paulus nichtpraktisch. ZU V{. VO  — ebr.
Mainz Dieter Z TTT Frede vermerkt sowohl 1n Vetus Latına 2 (S 1056 als uch 1n

Recherches, 1751 zustimmend das Zeugnis VO P46 the Chester
Beatty Epistles). Dies ist eiINer selner wichtigen Beiträge ZUrC
Geschichte VO.  — Hebr, und WIT dürfen u1ls bestärkt en, weliterRecherches l’histoire de la Bible latine. Colloque organıse LOuvaın- über das Zeugnis VOoO  e} P46 spekulieren.la-Neuve DOUFT la promotion de Frede doctorat honoris

theologie le 18 avril 1986 SOUS la direction de oger Gryson et P46 nthält Röm, Hebr, EL KOT, Eph, Gal, Phil, Kol, Thess (2 Thess?) Wir
rl Louvain-la-Neuve: Publications de la können 1n P46 TEl Gruppen finden, VO  - denen jede Spekulationen hervor-

Faculte de Theologie 1987 153 (Cahiers de la Revue Theologique de ruft
Die erste Gruppe ist mıit Rom verbunden, und WIT dürfen die erstenLouvain, 19)

Vetus Latina Die esie der altlateinischen Bibel ach Petrus Sabatier 111e  ’un beiden Briefe als Equivalent VOoO  — 122 Röm betrachten. Wır werden gewahr,
gesammelt un! 1n Verbindung mıiıt der Heidelberger Akademie der WiI1s- daß die Kirche VOIl Kom eine Vereinigung VO  - mehreren Gemeinden ist (vgl.
senschaften hg. VO der Erzabtei Beuron. La Pıana, Foreign Groups 1n Rome during the first centurles of the Empire,

1927 un! Havard Theological Revue ,  —_  Y 1929, 201-277]). Wenn 1es ist,25 (Pars I1) Epistulae ad Thessalonicenses, Timotheum, 1ı1tum, Philemo- legt es sich nahe, daß Hebr e1ne Gemeinde 1n Rom adressiert war,NCM, Hebraeos. LIg. Hbr Vorbemerkungen 14 Epistula ad Hebraeos
Lig. Hbr 1,2—-2,16, hg. Jo ef Freiburg: Herder die aus dem einen der anderen TUN! als 'Eßpäioo bekannt WAaäT, un! wäre

1937 99-1076 R ANSEINESSEN, ihn mıiıt TPDOGO PoLaiovo als die beiden römische Gemeinden
adressierten Briefe ordnen.

Der VO  n Gryson und Bogaert hg. Bd enthält einen Bericht über Die zweite Gruppe benötigt 1Ur wenig Erklärung. S1e besteht AUuUS den weldie Verleihung der theologischen Ehrendoktorwürde Frede,
ziertere Geschichte hatte
Korintherbrietfen. Wir dürfen jedoch bemerken, daß 2KOor ohl 1ne kompli-

SOWI1e verschiedene AUS diesem Anlaß vorgelegte eiträge.
Gryson erörtert 1n der Einführung diesem Band die Bedeu- Die dritte Gruppe beginnt nicht mıiıt Gal, sondern mıiıt Eph Eph 1st, WI1e

weithin anerkannt, nicht paulinisch. ET verdan. den anderen Briefen ıel Eistung der lateinischen Bibel, P.-M Bogaert würdigt 1n selner „Eloge ist allgemein AaLLSCHNOININEN, daß ( nach Lage der inge VO  - dem Apostelacademique du professeur Frede“ Lebenslauf und Werk VO  - ist, ber 1n Novum Testamentum D 1983, 319-326 „Peter, Jerusalem andFrede
Der erste Beltrag „Recherches SUu les cıtations GE

Galatians“ habe ich behauptet, daß die autobiographische Passage Gal
‚15-2,10 eine andere Geschichte hatte als der Kest des Galaterbriefes. S50 weital STiEU+4ESG 21-41 VOIl PETITMENGIN bezieht sich cheint Cdie Argumentation über den Galaterbrief noch einschlägig SEe1IN,
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jedoch darf Ina  ; sS1e 1n eine Richtung erganzen. In ZN D3, 1977/7, 2637265 Gewiß kann INa  ; bei einigen Thesen tellen wI1e
habe ich ausgeführt, daß öÖldONKN 1 immer (einschl. ebr 9,161) „Bund“ signifikant die Konzeption der „Heilsgeschichte“ ist, mıiıt der
heißt außer 1n Gal ‚15-17, ö10ONKN die allgemeine klassische und helleni- ‚41-—49) 1M wesentlichen die theozentrische Struktur und die
stische Bedeutung VOIl „l1estament, Letzter iılle“ haben cheint Wenn
1es ist, hat Gal e1n Beispiel VO.  . Ö10ONKN „JL’estament“ außerhalb der geschic  iche Dimension des eschatologischen Heilsgeschehens
autobiographischen Stelle., daß die paltung zwischen der autobiographi- VO.  ! Tod und Auferweckung Jesu begreifen will; ob sich Röm 10,4

tatsächlich tinal deuten älßt 79{) ob zwischen den „1M-KYT10S“- undschen Passage und dem Kest des Brieies zusammenbricht. den „1n Christus“-Wendungen WITKL1IC e1Nn signifikanter nier-Wenn WIT anfangen, über Gal Zweifel hegen, dürfen WIT teststellen,
daß Phil, Kol, 42 ess schon 1n rage gestellt worden S1N! In diesem Fall schied esteht (90)
1äßt Eph nicht 1ULI eine komplizierte Geschichte sondern dient als kiıne Reihe weiterer Punkte könnte einer Differenzie
Einleitung e1INeTr Gruppe VO  - Brieien, die selbst zweifelhafte emente der VO  n vorgestellten Ergebnisse Tren Iie Theozentrik
enthalten scheinen. Dieses ist die dritte GTruppe, mıiıt der WIT iun haben des auferweckten Gekreuzigten wäre sowohl 1n ihrer christologi-
dank des Zeugnisses VO P46 schen als uch 1n ihrer soteriologischen Relevanzı e1gens reflek-

| S ist e1iNes der Verdienste VO  > Fredes Arbeit, daß die tieren. Pıstıs und gape betrachtet P] wichtigen Stellen nicht LLUTFTFTC
Aufmerksamkeit auf das Zeugnis VOIl P46 gelenkt hat Mit Recht will als mMensc  iche Haltung, sondern auch als Manifestationen der

zeigen, daß das Wachstum der Sammlungen, die WI1T untersu- eschatologischen Gnadenmacht (‚ottes Die Fragen, welche Bedeu-
chen, möglicherweise eher in das ersie und zweite gehört als 1n tung das Liebesgebot für die konkreten Einzelmahnungen besitzt,
das dritte und vierte, WI1e oft aNgSENOIMIN WIT:'! Frede hat uUu11ls w1e eNS Indikativ und Imperatıv aufeinander bezogen SIN  d! miıt
durchweg 1ne gelehrte und stimulierende Untersuchung g - welchem Anspruch die Paraklese auftritt und welche Verbindlich-
schenkt, die weıt mehr Nachforschungen anregt als 1n dieser keit den Weisungen zukommt, würden näher die Diskussion
Rezension erwähnt worden SiNnd. über das Topr1um der pl Ethik eranführen.

Oxford George Dunbar Kilpatrick f Das Jüngst viel diskutierte Problem e1INer der pl
Theologie kommt unter wel Aspekten 1Ns Blickfeld UTE die

(Übersetzung A Uus dem Englischen VO.  - nnegret oestmann) Eschatologie, die TST nach dem Thess 1ne innere Verbindung
zwischen der Auferweckung Jesu und der Auferweckung der (2h1:
sten knüpfe, und He das Gesetzesverständnis, das TST 1mMm KRÖöm,

1tzmyer, Joseph A Paul anı Hıs Theology. Brietf Sketch. Second noch nicht 1m Gal iıne anthropologische Vermittlung erfahre. uch
Edition. Englewood CHHs Prentice-Hall 1987 AVII, 119 SB kart.

WE INa  ) die Differenzen anders bestimmen geneigt wäÄäre, ist
Das Buch, e1n Auszug AQus dem New Jerome 1DU11Ca. ommenta- der 1n wels auf mögliche Entwicklungen der pl Theologie

E der 1990 erscheinen wWird, ist die überarbeitete Fassung e1nes wichtig; wäre dann uch hinsichtlich des Alters der Rechtierti-
ZuUuerst 1967 veröffentlichten Werks, das seinerzeit dem Jerome 95- un! Gesetzestheologie, der Akzentuierung präsentischerBiblical GCommentary entnommen Wa  H Eschatologie, des Israel-Verständnisses, der Pneumatologie und der

ESs bietet 1n der orm knapper un: konzentrierter Thesen einen kurzen soteriologischen Verhältnisbestimmung VO  w Christozentrik und
Abriß über das e h (1-21; Ne  'r aufgenommen) Uun! die olo g1 des Theozentrik weiter verfolgen.Apostels 23-107) Selbstverständlich kann e1n kurzer P} vieles L1UTLTX andeutenAuf weiterführende wird Ende einschlägiger Paragra-
phen un! 1n eiNner kurzen allgemeinen Bibliographie 109{) hingewiesen; die und mu manches uch übergehen. Gleichwohl enthält das uch

nicht NUr ıne Vielzahl bester Informationen, die häufig 1n lakoni-Auswahl ist 1n der ege. gut begründet. Dıie Diskussion mıiıt der Forschung (die
selbstverständlich durchweg 1mM Hintergrund steht) wird 11UFrC selten ausdrück- scher Kürze dargeboten werden, sondern auch 1ne klar erkennbare
ich geführt. gedankliche Grundlinie, die bei der weıteren Diskussion nach w1e

Eın Mit. un! eın Sachregister beschließen den Band. VOTL beachten se1n wird.
Die Rekonstruktion der vıta Paulı, die sich AQUS dem kriti- (31esen Thomas Söding

schen Vergleich der Briefe mıit der Apg ergibt, entspricht weıltge-
hend der Op1n10 COMMUN1I1S. Das Apostelkonzil und der antiocheni-
sche Zwischenfal werden auf das ahr datiert. Den Sal stellt Grillmeier, Alois untier Mitarbeit VO  - Theresia Hainthaler: Jesus der
traditioneller Ansicht olgend den Beginn der Hauptbriefe (was Christus 1m Glauben der Kirche. 24 Die Kirche VO  S Konstantinopel

diskutieren wäre); den Phil, der als einheitlich betrachtet WiTrd, 1m Jahrhundert. Freiburg, Basel, Wien: Herder 19839 XAXV, 588 A geb
und den Phlm ordnet einer ephesinischen Gefangenschaft 5.—  5
Beim Kor unterscheidet Brief A! der die Kap 1 umfasse, VO ESs sind vlier re er, se1t Grillmeier se1n klassisch geworde-
„Vierkapitelbrief“ (Kap 10-13), der e{iwas spater, ber gleichfalls 1n 1es Werk „JESUS der Christus 1mMm Glauben der Kirche“ mi1ıt Band 2
Makedonien verfaDbt sel „Das Konzil VOoO  — Chalcedon Kezeption und Widerspruch 451-518)“

Die Darstellung der pl olo gı konzentriert sich nach fortsetzte vgl hRv 8 Ü 198/7, 125-129). Vor eın pPdal Monaten NnUu
einem einführenden A auf den geistesgeschichtlichen Hınter- veröffentlichte and 22 mıiıt dem Untertitel „Dıe Kirche VO  5

grund des Apostels 27-35 auf drei Schwerpunkte: die christozen- Konstantinopel 1m“ FÜr die anderen Gebiete des Orbis christo-
JOgicus SIN  d nach dem Vorwort des neuerschienenen Bandes dreitrische Soteriologie 36-—71), die Anthropologie 1-97) und die

(97-107) Eschatologie und Ekklesiologie werden 1143 passant weitere Teilbände 1n Vorbereitung, die den Patriarchaten VO

gewürdigt. Den Schlüssel YASEn p} Theologie sieht 1n kritischer Antiochien und Jerusalem, unier Einschluß VO.  - Armenlen und
Auseinandersetzung mit Bultmanns anthropozentrischer und Georgien, der nachchalcedonischen Kirche VO  g Alexandrien,
Bekers apokalyptischer Interpretation 1n der theozentrisch rückge- SamnIinen mit Nubien und Athiopien SOWI1eEe den westlichen Kirchen
bundenen und christozentrisch definierten Soteriologie. Soweiıt dies 1171 eıtraum VO  w} 451 bDis 904 gewidmet se1ın werden.
nicht ZUT Relativierung des apokalyptischen Denkhorizontes und Der vorliegende Band 2/2 selbst umfaßt ler Teile
der anthropologischen D)imension des Heilsgeschehens führt, ist Zuerst kommt die antichalcedonische Christologie ZUTLC Spra-
gewiß e1n Ansatz, der Z Kern der pl Theologie vordringt. che, WI1e s1e sich Severus VO Antiochien gebi.  € hat 7-1

Die Vorstellung der p} Theologie folgt einer systematischen arın handelt das eTrstie Kap. VO  - Severus un: seinen Diskussionen mi1ıt den
Gliederung, die 1m wesentlichen VO. RKRöm inspirliert scheint. ie chalecedonischen und antichalcedonischen Gegnern, VOL allem mıit ohannes

VO.  - (‚äsarea un! Julian VO.  - Halikarnass (20—-134), während das zweite KapKorrelation zwischen S1ıtuation und Intention 1n den einzelnen SeVeTrTuUus als Verkünder 135-155) und das dritte Kap das Christusbild desBriefen kommt adurch einschließlich der pragmatischen Dimen- Dogmatikers vorstellen 156-183)S10N zentraler theologischer Aussagen L11LUTI gelegentlich 1n den Blick Der zweıte el befaßt sich mıit den Theologen, welche iıne Rückbe-
Indes gelingt zweifellos, wesentliche SINNUNg auf Chalcedon eingeleitet en £  7-328). | S geht darin 1n eTrstier
der „reifen“ Phase pl T’heologie erfassen: HT die Thematisie- Linie als dem Kronzeugen chalcedonischer
rung der Theo-logie, den Aufweis der wechselseitigen Verbindung Christologie (190-241), weiıter andere streng chalcedonische Christologen,

wie Hypatıus VO Ephesusund den Mönch Eusthatius 242-285)VO  } Christologie und Soteriologie, die Herausarbeitung der Wirk-
SOWI1Ee um Leontius V 49 Jerusalem 286-327).samkeit des Erhöhten und sSe1Ner Verbindung mıit dem Pneuma, die

Vorstellung verschiedener soteriologischer Grundmotive, die KT Als Schwerpunkt des vorliegenden Bandes ist hne Zweifel der dritte

wicklung der anthropologischen Thematik 1n soteriologisch-escha- T eilanzusehen. Er umschreibt „dietheologischen Aktionen us{l-
n1ıans 518-527 un! 527-565)” 329-498): seinen Einsatz die Formeltologischer Perspektive, die Betonung VO  5 Sai J: die Einbeziehung „EINeT A USs der T1N173:) iıst gekreuzigt worden“ 333-359), das Kıngen die

nicht LLUTC der ethischen Grundforderungen, sondern uch der kon- Severlaner VO  — 532 bis 540 360-402), die zweifache Verurteilung der Origeni-
kreten Einzelgebote. sten 1n den Jahren 543 uUun! 553 403-430), VOT allem den Drei-Kapitel-Streit
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mi1t dem Edikt VO 351 uUun! dem zweıten Konzil VO Konstantinopel VON 553 onkreten Christologie“ die Mysterien des Lebens Jesu bei Romanos Melodos
431-484) SOWI1E schließlich die etzten theologischen Interventionen des dargelegt 534 94U, „konkretes Christusbild“ steht)
Kalsers 1n den sechziger Jahren 485-495). Tatsäc  IC nehmen iın Band 22 die geschichtlichen Daten der

Der W PE  q} H011 schließlich, mıiıt dem Titel „Ausklang der Justinlani-
schen Ara un! Würdigung des geht 1m erstien Kap den religionspoliti- christologischen Kontroversen SOWI1Ee die verschiedenen Posıtionen

schen Aktionen unier Justin I8 nach un! faßt die theologischen Positionen gegenüber der aut der Unterscheidung VO  - Qlr un Hypostase
eruhenden chalcedonischen Christologie weltaus den gröhtenEnde des 6.]h.s 386 wWI1e S1e 1mM besonderen 1n der Schrift ctıs

erscheinen 502-523). Zum Abschluß bietet das zweite Kap eine Übersicht aum e1n Das gilt 1n erster Linie VO  - der vorwiegend historischen
ber die Christologie 1 Byzanz des Jh.s un! eine Darstellung des 8a12 auf Darstellung der theologischen Aktionen Justinlans 329-498). [J)as
die Mysterien Jesu zentrierten Christusbildes bei trifft indes weitgehend auch für die anderen Teile kıne Ausnah-
524-544). bildet 1n {i{wa der eTrste Eeu. soweıt darin SeVeTUus nicht als

ine Bibliographie 1n Auswahl und die egister den Bänden 2/1 un! Polemiker und Dogmatiker, sondern als Verkünder vorgestellt wird.
2/2 beschließen das (,anze. Allerdings Te sich selbst dieses Kap über die Homilien un

Es ist nicht möglich, 1n dieser Besprechung den ganzZeN Reich- Katechesen des SeVverus ZU größeren eil die These der einen
iu  3 historischer, Z einem nicht geringen eil eigener Forschung atur und die Ablehnung des Chalcedonense 135-155). Auszuneh-
und theologischer Überlegungen IHET annähernd würdigen, der INne  . sind ebenso 1MmM Abschnitt über das konkrete Christusbild des
sich hinter der trockenen Aufzählung der einzelnen Kap des 0o0mManos vier VOIl ehn Or auftf denen der Inhalt der ymnen 7ABN E
Teilbandes erbirgt | MS sel wenigstens auf ein1ge Darlegungen hin- „Person CHhristi“ zusammengefaßt und VO  m der reflexen Christologie
gewlesen, welche dem Kezensenten besonders wertvoll scheinen. des Jh.s abgehoben wird 540-544).

Einmal verdient die Darstellung der Christologie Julians VO Diese stark historische uUun! strikt dogmatische Ausrichtung des
J3 deshalb 1ne spezielle Erwähnung, weil S1e miıt alten häresio- besprochenen Bandes erklärt sich natürlich SE einen UTE die

ogischen Vorurteilen gründlich aufräumt un! klar au{fzeigt, wI1e die These Absicht, die Weiterentwicklung des chalcedonischen Glaubens AdUuS$s
VOIL der Aphtharsia C Hrıa als Lehre über den dam
verstehen ist, der bDer der Strafverfallenheit des adamitischen Menschen dem geschichtlichen Kontext darzulegen. Zum anderen entspricht

s1e der i1genar der behandelten Theologie, welche VOT em auftstand 388l darum Leiden un! Tod 1n voller Freiheit auf sichg| hat
111-116; vgl bes I Besonders nützlich finde ich uch die Hınwelse auf die technische Umschreibung des Glaubens die Person Jesu
die kritische ewertung der ätertexte ÜLEF Severus (951) Christi konzentriert Wa  H3 S0 ist {iwa bezeichnend, daß 1mM Kap über
SOWI1le die Zusammenstellung der exie mit dem R den Dogmatiker SEeVverus und se1n Christusbild e1n längerer ext AdUuSs

1321 Beachtenswert ist weıter, mit welcher Klarheit die beiden Leontil, eiINer Homilie angeführt wird 1781) Es kommt hinzu, daß die
jener VO  - Byzanz un! jener VO  - Jerusalem, auseinander gehalten un:! dem- Forschung über Christus iın der byzantinischen Liturgie un FTOÖm-
entsprechend ditferenziert beurteilt werden (vgl bes. 328) Wichtig omMmm migkeit für 1ne Darstellung des Christus der Gläubigen wenig
mM1r uch der Exkurs üDer das t1 1mM VOT eiNnNe bildet her einen
Tage, welche noch heute allen Mühe macht, welche den chalcedonischen fortgeschritten ist S

Glauben den einen Christus, wahrer .ott un: wahrer Mensch, erNs Glücksfall; seine ymnen dem V{. 1n den füntf Bänden der
SOUTCES Chretiennes zugänglich.nehmen. Beeindruckt hat mich ferner die Übersicht über die rige RAaSTtT1i=

1t1ıg 1mMm 1n der 1n präziser Weise zwischen der In diesem Zusammenhang ist übrigens e1n kleiner Te
auft der Stellungnahme des H1ieronymus beruhenden Ablehnung der UOrigenes vermerken. Eiınerseits wird VO  - Höhn, dem Mitarbeiter G.S, das
zugeschriebenen Irrtümer VO  - H43 und der Verurteilung des evagrianischen negative Urteil Baumstarks über die lgenar der byzantinischen Verkündi-

guUunNnßg hne Kritik übernommen (136, Anm. 337) Auf der anderen e1te wirdÜUrigenismus 1m Vorfeld des zweıten Konzils VO.  b Konstantinopel unterschie-
den wird (403-430). 1genNs hervorgehoben werden verdient schließlich der miıt Recht festgestellt, daß sich bei Romanos Predigt un:! Poesie berühren
Exkurs über den 450-459) Darın stellt der V{. die (536) Diese gegensätzliche Beurteilung WäarTr LU möglich, wel.  1 weni1g
exXiremen den gemäßigten Neuchalcedonensern gegenüber. 31 den ersten beachtet wurde, daß nach der antiken Rhetorik die ede 1n gehobenem Stil
zählt jene Autoren, welche, wI1e eti{wa Johannes VO Cäsarea, ZUT melodisch vorgeiragenen Dichtung WirTd. Im Blick auf die Stile, welche 1n

den verschiedenen literarischen Gattungen AT Anwendung kamen, waäaremonophysitische un! dyphysitische Formeln miteinander verwendeten, wäh-
Tend den andern jene Theologen rechnet., die, wW1e VOT allem Kalser vielleicht uch das Urteil über die weniger lebendig wirkende Christologie
TFEStIHan, AT Erklärung des Glaubens VO  D Chalcedon uch cyrillische, des Leontius VO  - Byzanz nuancleren (vgl. 193)
jedoch reinterpretierte emente übernahmen. Mit anderen Worten, INa  a muß sich damit abIiınden, daß 1n der

Ekıne Erwartung, vielleicht 1ne ungebührliche, ging bei der vorliegenden Untersuchung der Glauben Jesus den Christus ZU
Lektüre des Bandes allerdings nicht 1n ung er LE größten eil 1U historisch un dogmatisch 1m IL  N Sinn Z.UEE
hatte s1e indes selbst geweckt. Im Vorwort ZU Band 2/1 hatte Darstellung gekommen ist Der V{. selbst wird das ZzuUuerst bedauern:
nämlich geschrieben: „Der Nachweis der Gemeinsamkeiten unter jedenfalls deutet d. daß weiıiter ausgeholt hätte (vgl
den Kirchen soll bDber nicht 1n erster Linlie auf dem Gebiet der 525) Man ist ihm dennoch für die Einführung 1n christologische
theologie savante der auf der Ebene der spekulativen Christologie Denken der byzantinischen Theologen des 6. Jh.s, w1e sS1e 19888

liegen, sondern vielmehr auf der Gemeinsamkeit des Glaubens und vorliegt, grobem ank verpflichtet. Be1l der Fülle des Gebotenen
der Verkündigung. Darum wird 1n der Fortführung dieses Werkes und der Präzisıon des Ausdrucks wird INa  n selbst 1ıne gewlsse
der konkrete Christusglaube jedes einzelnen Überlieferungsgebietes KHreıte 1n der Darstellung vgl tiwa 135[; 432-438) un
der jeder Einzelkirche argele werden“(Er wiederhaolt gewlsse Wiederholungen vgl 154{1 und 2473 leiche 1talUlon e1Nes
1m Vorwort des vorliegenden Bandes freilich dieses hochgesteckte längeren Textes) 1n auf nehmen. Wenn der V{. 1m übrigen die
Programm nicht mehr och uch hier kehren die Hinweise auf das dogmengeschichtliche Bedeutung des zweıten Konzils VO  - Konstan-
„C . il du immer wieder. Es Tan: sich jedoch die rage tinopel gegenüber jener VO  - Chalcedon her gering einschätzt, ist
auf, ob dieses Wort urchwegs 1m gleichen Sinn verstanden wird das 1ne rage des Ermessens, das jeder einem renommilerten

Auf jeden Fall wird der Begri{ff 1mMm mıit „DEVETUS der Dogmatiker un! se1n Historiker zugestehen wird (vgl 483[; 498). SO kann INall 11LUTF hoffen,
Christusbild“ überschriebenen Kap. sehr eingeengt. ESs heißt dort nämlich, daß der U(TOT, 3800888 mıt seinen Mitarbeitern, se1n mutiges
sel HI möglich darzulegen, „Was das Verhältnis zwischen Christologie, und weıt ausholendes Unternehmen mıit den bereits angekündigten
Sakramenten- uUun! Kirchenverständnis für Severus bedeutet, der uch das, Bänden einem glücklichen SC bringen kann.
Wäas ZUT Soteriologie I1 hat“ 457) Der Christus 1n der Kirche un! der Rom Basil StuderChristus für uUNs werden Iso bei Severus nicht berücksichtigt, obwohl se1NneTr
Verkündigung e1nNn eigenes Kap gewidmet wird. Im Kap. über Leontius VO.

Byzanz wird selbst e1nNn Unterschied zwischen Christologie und Christusbild
emacht Nier dem Titel „Leont1us VO  - als Christologe“ wird dargelegt, Richter, Vladimir: Studien literarischen Werk VO. Johannes Duns

Scotus München: Bayerische Akademie der Wissenschaften 1988wW1e dieser Theologe die chalcedonische Unterscheidung VO  - atur un:
Hypostase untier anderem mıit der Leib-Seele-Analogie mehr spekulativ wWwel- (Veröffentlichungen der Kommission für die Herausgabe ungedruckter
terführte, unter dem Titel „Leontlus VO  - un! das chalcedonische Christus- exie AU: der mittelalterlichen Geisteswelt, XIV) kart 30,00
bild“ hingegen wird untersucht, w1e 1n Die Vvlier hier zusammengetragenen kurzen Studien liefern einen
1mM Anschluß die Schrift un die ater über das irdische Erscheinungsbild
dachte (vgl 225), wWwOoTrunitier Der wiederum die mehr spekulative Trage der wichtigen Belitrag für IseTe Kenntnis sowohl der Textüberlieferung

wI1e der kezeption des Werkes VO  5 uns Scotus seinen LebzeitenLeidensfähigkeit Christi verstanden wird. Im Kap das mit „Leontius VO und danachJerusalem un! se1ın Christusbild“ überschrieben ıst, wird nach einem
Abschnitt ber Person un: Werk die Christologie des genannten analytisch Die Studie blickt auf das Dilemma der Diskrepanz zwischen John
und synthetisch dargestellt, wobei 1mMm synthetischen Teil das „Christusbild“, Pıts Behauptung VO  . 1619, daß Duns Scotus 1ne wahrhaft erstaunliche
das heißt, die Sündelosigkeit und die Schöpfermacht CHhristi ZUT Sprache Anzahl Bücher 1n einem kurzen Leben geschrieben hat, un! den IMageren
kommen (vgl 286); 291; 313-328) Schließlich werden unter dem Titel AT Büchern, die sein Hg. Wagging 1mMm Jh aufgelistet hat In einem
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ausgezeichneten Überblick taht Richter die bisherigen Untersuchungen bDer ter Haltungen angeleitet, diese Tugend erlangen uUun! S1e ann Deizu-
die Authentizität VOI Stücken, die A DE Werk VOIN Duns Scotus gezählt behalten inmıitten VO  j Schmerz un Leiden angesichts der Angri{ffe Satans
wurden, un! Der die langwierige rage ach dem Verhältnis VO  - längeren Hiobs Rechtschaffenheit und Gottesfurcht mögen 1n den Lebensumständen
un! kürzeren kKeportationes. e1INes wohlhabenden Familienvaters entstanden se1N, doch taupitz spricht
er eıte Beltrag diskutiert die Textüberlieferung der din at1ıo un! VoO  - der Rechtschaffenheit. die sich entwickelt, WE Ordensmitglieder sich

demütig ihren Oberen unterwerifen (74) un: VOI eINeEeT Unterwerfung unierunternımmt einen Versuch, die eTsie rage (Quaestio) des Prologs rekon-
struleren. Gott, die auf einem Gefühl VO  - Einsamkeit und auft eiINnem bereitwilligen
Die E3 un! V1 Studie befassen sich mıiıt Problemen 1mM Zusammen- Zugeben VO  - Fehlern mıtsamt des Annehmens der Strafe., die 1n der ()rdens-
hang mi1t der 1mM 1.Buch der Sentenz 15 (Qu.1-2; 1S (Qu.2, eLC., regel niedergelegt ıst (851) beruht. Als 10D VO atan angegrimfen wurde,

egte sich bereitwillig Selbstdisziplin auf (453) un:! widerstand jenen, dieabgehandelten Trage ach der Existenz Gottes Von diesen beiden Studien
nımmt die eTstieTreEe die Aufgabe 1n Angri{f, innerhal der Handschriften- ihm das trügerische Ziel VO Frieden 1n diesem Leben vorlegten (468) 103
Gruppen exie eiNer Reihe VO  5 Entwicklungen 1M Werk VO  - Duns Scotus, als ist das christliche Vorbild, Uun! durch eine Hiob-ähnliche Selbstdisziplin un!

in Oxford un! Parıs Vorlesungen hielt, zuzuordnen. gibt eine Edition des Festigkeit e1m Widerstand atan ann 190828  = einen hohen Tad
Scriptum Oxoniense für die zweıl Fragen VOoO  - Dıist un! der (Qu VON Gleichmut erreichen. ber der athleta Christi weiß guL, daß N1ıe VO  — der
Dist. der Parısiens1ı]a. ] )as iefert eiINe sichere Grundlage, 1n Störung IC die reliquiae peccatı während dieses Lebens befifreit se1n wird
e1INnerTr abschließenden Studie, der rage ach der ersten Kezeption der 4561)

® und besonders der Abhängigkeit VO  e eNTY Harclay gegenüber Der Höhepunkt dieser Frömmigkeit ist die völlige Übergabe a ]] dessen,
SCoOotus nachzugehen. gibt eine Edition VO:  - Harclays Sentenzenkommentar Was 118  - hat Uun!: ist, 1n die Hände (‚ottes miıt der Bereitschaft, Leiden miıt
Dist S Qu 1-3) und eine Synopse der parallelen exite der Keportatio einem sentimentum dulce patientiae 412{) ertragen. Christologische T: hO-
Magna von ID)uns Scotus. DieSum ma secundum Lecturam CO 1NEeN sind hier VO  w geringer Bedeutung, jedoch findet aupıtz e1INeT Stelle

- VO  - Henricus de Superlor1 Alemania (Qu. 4) ist als Anhang einen pseudo-augustinischen JText, der veranschaulicht, w1e das iromme Herz
beigegeben. alle I röstungen außer acht Jäßt, weil der Herr Jesus Se1nN Schicksal ist. Der

Dies ist solide Arbeit, die die Grundlage legt sowohl für welıtere Christ ist überzeugt, uch durch die Gemeinschaft der Gnade mi1ıt Christus ABn

Textrekonstruktion als auch für das Studium des Denkens VO  > uns Herrlichkeit kommen, obwohl peccatlorum sorde plenus 447) ist.
Die lst e1N wesentlicher Teil christlicher Erfahrung aufScotus und se1iner Nachf{olger für einen wichtigen Bereich. der Pilgerfahrt HT dieses Leben, obwohl uch der atan letztlich uniter derUDıie VIier Studien, die zwischen 1981 und 1983 1n Zeitschriften

veröffentlicht wurden, bilden einen kohärenten und brauchbaren
and (‚ottes ist uUun: uUu11Ss5 innerhalb der welsen Fügung VO  - (sottes Barmherzig-
keit versucht. (‚enau durch solche Prüfungen ll ott ZUL Reue auirutfen.

Band Es ist gut, s1e griffbereit haben Wir erwarten welitere. Quis inter LOT mala SECUTUS erıt” Tota Ergo ıta temptatio,
Evans ola tribulatio eST, el, 58 110.  _ cıt 0OMO In ermıino0 sed ıIn V1G, decens videtur,Cambridge

(aus dem Englischen übersetzt VO  w Elisabeth auer) divina onitas S1IC temptiatlum temptationibusque prostratum revocel ad poen1-
tentiam, conferat cib] gratiam 110  S abstrahat empore misericordiae
SUdEe benevolentiae 2Z7)

10D ze1lg jedoch, WI1e I119.  - sich cselbst 1n Vorbereitung auf die VersuchungJohann VO. taupitz: Sämtliche Schriften, Abhandlungen, Predigten‚ Zeug-
n1ısse. Hg. VO  3 Taf Dohna un! Wetzel, rüstet, damit I11ld.  - nicht dem Bösen zustimmt, WOZUu der atan drängt. taupitz

Lateinische Schriften Tübinger Predigten. Bearb VO  b Richard betrachtet die kirchlichen und sozialen Mißbräuche se1lNerT Zeıit, die auf die
Nachlässigkeit Jener zurückgehen, die für das Predigen un! die gute ZuchtWetzel. Berlin, New York Walter de Gruyter 1987 UL, 637 verantwortlich 38 als Gelegenheiten für den atan, noch freierT(Spätmittelalter uUun! Reformation. exie un! Untersuchungen, 13) L:

DAa T E
daran arbeiten, Gläubige versuchen (Predigten 19-22 om1 muß der
Gläubige wachsam un! aufmerksam bleiben, immer seinen Trsprung und

Die NEeUe Veröffentlichung der Werke VO Johann VO  n aupıtz se1n Ende bedenken, sich immer der Hilfe der Engel un! der egenwart der
begann 1979 mi1t der kritischen Ausgabe VO na bewußt Se1IN, lImmer über mMensC.  iche Sünde un! Schwäche nachden-

ken, daß Mattigkeit ihn für den Kampf nicht untauglich mMacC2e17(ernae praedestinationis sowohl 1n ihrem latei-
nischen Original als uch ın Christoph Scheurlis zeitgenössischer aupitz Twähnt die SC [t gelegentlich als eiINe bedeuten-
deutscher Übersetzung. Der vorliegende bietet einen längeren de Hilfsquelle, wohingegen eın Ratschlag ZUT heiligen Kommunilon un! AB

Beichte gegeben wird, keine Erwähnung der Fürsprache der Heiligen. Keineext VO  u 33 hochstilisierten Predigttraktaten über Hiob Empfehlung weist darauf h;  in, einem geistlichen Führer folgen. Weil1,1—2,9 er Wahrscheinlichkeit nach verfaßte Staupitz S1e 1mM jedoch die kanonische Schrift ihren rsprung 1n (sottes eigener ocutio hatTe 1493, als Lektor 1mM Tübinger Konvent der observanten ‚De cıvıtate Del A1,2), folgert taupitz: Valde 1giıtur nobis discenda est
Augustiner-Eremiten War Zwel Hinweise auf Festtage (Johannes ScCr1ptura. Ansonsten werden WIT das Ziel des Lebens un! den Weg, der
der Täufer un! Heimsuchung Mariens jeweils 1n Predigt und 4} dorthin führt, nicht kennenlernen 245{1) ber wenige nehmen diese Sache
legen nahe, daß Staupitz tatsächlich Predigten über 10b VOTL seinen ernst, un! außert aupıtz eine traurıge Klage Ubi sunt erl discipuli
Mitbrüdern gehalten hat, dus denen dann IlseTfe exie durch sanciae sapientiae? Karos profecto iInvenis, Ideo FÜ virtus, modica salus,

multa Nımı1ıs impletas... (246) Der atan versucht hartnäckig, die Tisten VO.  -weltere Ausarbeitung erwachsen sind. Neues Material wurde hin- der lectio wegzulocken, weil S1e dort lernen, seine Täuschungenzugefügt, besonders ausführliche Zitate A USs Gregors Mortalia 1n
Job, 5 , De cıivıtate Deli und Ennarationes 1n Psalmos, entdecken un! sich S1€e verteidigen. Wichtiger ist, daß die Schrift

allein ihren Lesern das wahre Gesicht des Herrn zelgt, id est, aspectus
AUSs dem Sentenzenkommentar VO  - und d UusSs divinitatis... In sola scr1ıptura ostenditur (443)mehreren Werken von Johannes (etrson

Diese Tübinger Predigttexte wurden zuerst VOIl eoTrg Buchwald Johann VO.  b aupıtz wurde 1mM zweıten Jahrzehnt des Jh.s e1n
geschätzter geistlicher Schriftsteller, und se1ın spiritueller Kat halfund TNS Wolf 1m Te 1927 veröffentlicht QFRG 8) ber die

vorliegende Ausgabe markiert einen großen Schritt vorwärts, 1n Martın Luther ULE schwierige Zeliten zwischen 1508 un: 1512
Was ist jedoch I1 über diesen ext VO  e 149838, der seine fifrühenerster Linlie genN der Identifizierung zahnlreicher Ziıtate, die 1n der Gedanken beinhaltet?Irüheren Ausgabe nicht registriert Der Apparat der

Ausgabe ist VO  3 phänomenaler Exaktheit beim Nachweis VO  } Wen- Erstens wird 1n der weitergehenden Forschung über Staupitz
weniger hilfreich se1lN, nach seinem Festhalten der einen Oderdungen dUuSs Schrift und Tradition, die 1n Staupitz’ Prosa eingewoben

sind Zudem bietet e1in ausführliches Sachwortregister 525-637) anderen der scholastischen vliae iragen, 1n bezug auf die
Rechtfertigungslehre und den menschlichen Beitrag AA eil Inıne umfassende Grundlage für weitere Forschungsarbeit ZAULE solchen Dingen chöpfte taupitz AUS Lehrideen, die allgemeinerGedankenwelt dieses einflußreichen Frömmigkeitstheologen für die

e1t der Abfassung selner frühesten Unterweisung über das christ- Besitz der Gebildeten se1ner eit Sein e1genes persönliches
Profil jedoch geht nicht AaUus einem theologischen System hervor,liche Leben Staupitz wollte scholastische Disputationen vermeiden

und bezeichnete sich selbst o als einen, der de ambone ad sondern aus dem Frömmigkeitsstil, den übermittelt. Fruchtbrin-
vulgum (46) predigte; die exie sSind jedoch her abgestimmt auf gende Fragen beim Studium selner Werke werden schart auf deren

spezifische Gattung achten mussen. Wir mussen Fragen stellenıne Zuhörerschaft VO  } Ordensmitgliedern, die die Hingabe ihres
Lebens ott vertiefen und sich selbst ausruüusten wollen, dem Selbstverständnis VOL Gott, das einschärit. dem Sınn für die

Sünde und den Hoffnungen auf A  e, die befürwortet, ebensoVersuchungen widerstehen und Fortschritte machen 1n Fröm-
migkeit un! Ergebenheit durch geduldiges rtragen VO  n Prüfungen den Hilfsmitteln, deren Gebrauch drängt, als Gläubiger
und innerer Anfechtung. 1n einer feindlichen Welt überleben und wachsen. Miıt einem

Wort taupitz War der Übermittler einer Spiritualität, w1e dieserDie zentralen Themen, die taupitz anspricht, zeichnen das Profil e1ines
ott ergebenen Christen entsprechend eiNer Trömung Begriff 1n den romanischen Sprachen gebraucht wird. Dieses Thema
licher Frömmigkeit. Der Gläubige wird VO  w 1o0b und VO  - jedem hat a 111 II unter Berücksichtigung des späten Staupiltz
Wort se1lNer Geschichte über spezielle Tugenden unterrichtet un! einem behandelt (Frömmigkeitstheologie Anfang des AS Tübingen
umfassenden Gebrauch VOIl bestimmten Mitteln un! ZUrC Einübung bestimm- 1982, 226-244). Jedoch ist die Geschichte der Spiritualität 1n den
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Bung verbindet, rufit S1e die Antwort des Glaubenden als Ver-antwortungJahrzehnten VOTL der Reformation umfangreicher als das VO  . Hamm
hervor (30) un! 1es sowohl 1mMm individuellen wI1e 1mM gesellschaftlichenuntersuchte Material der überwiegend deutschen Entwicklungen. Bereich (31) 1ne allzu einseılt1ig prädestinationistische Auffassung VO  - der

V1 hat das her aTrTDliOse hermeneutische
Instrumentarıum VO  a Staupıtz’ Predigttraktaten über 10D VOoO  — 14938 Vorsehung des Schöpfers schließt, laut VE ihre Rückkoppelung auf die

Erlösungsliebe Christi A US (38) Das veranlaßt ihn übrigens eiINerTr kritischen
7zufriedenstellend charakterisiert Luther and taupı1tz, Durham., Stellungnahme ZUTLC berühmten ese Max Webers über den Hauptantrieb der

1980, 38-50 Staupıtz WarTr kein Linguilst und hatte keine protestantischen Ethik (102)
ıte 5  5 erfolgt e1in Au{zeig der christologischen Begründetheit desphilologischen Interessen. Er machte keinen Gebrauch VO  - Lexika

und Grammatiken und prüfte keine „antiochenischen“ patristischen Gesetzes, das 1mM Doppelgebot der gape gipfelt 40-69) un! eine entsprechen-
der mittelalterlichen Kommentare (Z Thomas VO.  W Aquin) auf de Hermeneutik mi1t sich zieht (42) Hilfreich wird ann der „dreifache
der Suche nach dem wörtlichen 1nnn ET War gänzlich konven- Gebrauch des (‚esetzes“ bel Calvin, nämlich der schuldoffenbarende, der

politische un! der 7A8 Glaubensethos antreibende letzterer ist ohl der
tionell, WE über den Buchstaben hinausging, spirituelle
Unterweisung finden Staupıtz wandte sSe1n Neun-Punkte-Sche- hauptsächliche 1n ebenso knapper wI1ie klarer Weise 1n Erinnerung gerufen

49-5r1g0T0S auftf jedes Tragmen VO.  D 10D und ILsich adurch [}a  ens handelt der VF VO  - der Heiligung der Glaubenden, die der
selbst. aus jedem ext e1n Zeugni1s Ehren (‚ottes herauszuziehen, Heilige e1s solchermaßben bewirkt, daßD höchste sittliche Aktivität durch
1iıne dargelegte Tugend und Erbauung für den Nächsten, dann dieselben miterweckt 0-1 Idie ekklesiale LDimension des Heiligungspro-

265565 wird gebührend hervorgehoben 9-1drei welıltere Prinzıplen EeINNEN, die die fragliche Tugend 99  EeEU-
gen”, und drei Faktoren, durch die 1eselDe Tugend erhalten wird. Dem darlegenden Teil schließt sich ann e1nNn U

Dieses Schema ist kein scholastischer Gedanke, sondern homileti- 119-158) Höchst interessant ist die vorgeschlagene These, die Ethik
Calvins münde oft 1n Sackgassen, insoifern S1e allzu dogmatisch un! logischsche Routine Selbstverständlich förderte dieses keine fesselnde die Allmacht (sottes Z systemkonstitutiven Faktor erhebt. W ds estimmte

Wiederentdeckung atl Weisheit mıit ihrem spezifischen un! uUlleI- Freiräume für spirituelle Deutung der Widerfahrnisse uUun! TÜr freie ptionen
setzbaren Beitrag christlichem Lehren und Leben Der Gebrauch wesentlich einschränkt (119, 136) Der pädagogische Wert eiINerTr olchen Ethik
dieser Routine 1n Tübingen 1m TE 1498 hilft uUu11ls begreifen, äDbt sich ann paradoxerweise ihren praktischen Inkonsequenzen verdanken!

andere Zugänge Schrilft, jene VO  - Erasmus und Luther, Was die theologische Sittenlehre des französischen Reformators eute noch
sich Lebzeiten VO  } taupıtz als anziehend erwlesen wegweisend seın läßt, das ist ihre interaktive Struktur, wobei die verschiede-

HeIl Forderungen sich gleichsam eiNeT gegenseitigen Steuerung unterziehen.haben
ıe Staupitzsche Spiritualität leidet hier schlieBblich unier der Fuchs zeigt 1es geistreich miıt einem Dreieckschema VO Theologie, Ethik

un Politik auf (140)Zerstreuung 1n 1i1ne unscharfe Schwingungswelte. Seilner Theologie
Der est des Buches ist modernen, nicht selten recht ökume-e1n scharfes Protil gENI der 1elza. VO  D obligatorischen

Tugenden und dem umfangreichen Themenkreis, dem aupı1tz nisch eingestellten reformierten Ethikern zugedacht. S0 gewinnt der
den Hörer veranlaßbt, sich reflektierender Überlegung zuzuwenden. LeserT einen exemplarischen 1NDIUL1IC 1n die aktuellste Phase der
Natürlich vertrat aupıtz ıne Verinnerlichung der großen Wahr- Wirkungsgeschichte, die der Ethik Calvins zuteil wurde. Das Werk
heiten über (‚ottes Ürsorge, 1NSeIe gegenwärtige Gefahr und die kann katholischen Lesern, die 1ne Einführung 1n die reformierte

Moraltheologie brauchen, wärmstens empfohlen werden.Waffen des spirituellen Kampftes. taupıtz esa e1Nn breites Wissen
Alexandre GEaBOCZYund las 1493 hilfreiche exte, aber hatte se1ın Wissen noch nicht Würzburg

1n die Form eiNner frischen un leicht mitteilbaren Systematisierung
eingepaßbt. Sehr äahnlich wWI1e se1ın Mitbruder Ignatianisch. igenar und Methode der Gesellschaft Jesu. Hg. Michael
der Texte pastoral überlieferten Wiıssens 1n selner Coelifodina 1502 nı un! Günter 1t 1mM Auftrag der Philosophisch-
und dem Supplementum Coelifodinae 1504 zusammenstellte, Vel- Theologischen Hochschule Sankt Georgen, Theologische Fakultät. Frank-

furt Maın Freiburg, Basel, Wien: Herder 1990 704mittelte taupiltz 14938 kein einheitliches Zentrum für den Glauben,
keine Evangelienbotschaft, die Hoffnung tützen, kein scharf Bel dem Aufsatz-Sammelband „Ignatianisch“ handelt sich
uUumrissenes Objekt christlicher Liebe TTT konzentrierte sich Stau- ıne Festschrift AA M „Andenken gnatıus VO  . Loyola ZU 500
p1tz 1n dem Büchlein über die Prädestination auf die Themen VO  D Jahrestag selner Geburt un ZUE 450 Jahrestag der
Erwählung un Inkorperierung 1n ESuUs Christus. bDber der spirituel- Gründung der Gesellschaft Jesu 0—-1990“ (5) Diese Festschrift
le Hunger se1ner Zeitgenossen konnte AHERS seine schwerfällige reiht sich e1n 1n vielerlei Iniıtiatıven un Veröffentlichungen ZU

frühe Belehrung nicht gestillt werden; ihre Angste und Sorgen Jubiläumsjahr, das September 1990 begonnen hat Z
nicht überwunden. 1540 Approbation der Gesellschaft Jesu HI aps Paul IL 1n der

Rom Jared A Bulle „Regiminı militantis ecclesiae”‘) un:! Juli 1991 endet,
(Übersetzung Aus dem Englischen VO  - nnegre Woestmann) Todestag des gnatıus anstelle se1nes unbekannten Geburtstages.

i)as ahr steht unter dem e1Ltwor „1n en Diıngen seine göttliche
ajestä lieben un ihr dienen“ (Exerzitienbuch Nr 233) und wird

Fuchs, ET1C: La morale selon Calvin. Parıs: Editions du Cerf 19386, 186 e 835 verstanden als „eine eıit der geistlichen Erneuerung un der
Rückbesinnung auf die Ursprünge” (7 Geleitwort VOoO PETER-HANS
KOLVENBACH S] dem derzeitigen Ordensgeneral der Socletas JesuDer NI Pfarrer der reformierten Kirche VO  an Genft, Profi. den

Universitäten Lausanne und Gen{Lm, hat ıne glänzende Studie über Aus nlaß des Jubiläums werden 1mM September 1991 wel internationale
die Ethik Calvins vorgelegt. Kongresse 1n Loyola stattänden: der Historikerkongreß VO E  — September

ste unter dem Titel „1gnaclo de Loyola t1empo”'; e1n zweiıter KongreßGleich eingangs begründet se1ine UOption für die Verwendung
VO 2026 September befaßt sich mıit „The Spiritual Exerclses anı Today’sdes Begriffs ‚Ethik“ sta „Moral“ (was dem Buchtitel widerspre-

hen scheint): interessiert sich für die gesamte Glaubenspraxis, World“ Bereıts 1989 erschien, ebenfalls AI Ignatius-Jubiläum, das Büchlein
Mit Jesus auf dem Weg. Erläuterungen Exerzıtien 1m Alltag für die esultensofern S1e sich beim französischen Reformator dogmatisch begrün- 1mM deutschen Sprachraum 1989/1990, hg. 1mM Auftrag der Provinzialskonfe-

den äDßt 1K), und nicht erster Stelle für die daraus TST TeNZzZ der Zentraleuropäischen Assıistenz der Gesellschaft Jesu VO der Gruppe
abzuleitenden, konkreten Weisungen (Moral) Anm Z In der für Ignatianische Spiritualität GIS) Elsheimerstr. Y9, 6000 Frankfurt
Tat liegt bei Calvin ine Glaubensethik VOT, die dem gläubigen handelt sich 1Ne€e Übersetzung und Überarbeitung VO  - Texten für EXer-
Hören des Gotteswortes 1B ecclesia“ entstamm' H4} zıt1en 1MmM Alltag, die 1986 für die Maryland Provınce des Ordens bei der

Georgetown University Press erschienen. Viele Jesuiten Uun! uch LalıenDiese Grundhaltung äDt Te11llc die nach Gottes Willen vollzo-
en sich mıit Hilfe dieser Anleitung autf das Jubiläumsjahr vorbereitet.

n  n sittlichen aten, weniger als bei Luther, unter den Verdacht
der Werkerei geraten (19) Vielmehr zährt olcher Ethos VOoO  e (Gottes „Ignatianisch“ untier diesem Titel erschien bereits 1956 Z
Werk VO  j ihm unendlich entfernten Menschen. Und Wäar VO 400 Todestag des gnatıus eın Sammelbändchen mıit vlier Au{sätzen

des Jesuiten Erich PrFrZVwWarTa. TIZywara versteht die VO  5 ihmWerk des Dreieinigen, denn verdankt sich der Vorsehung des
Schöpfers, der heilbringende Mittlerschaft Christi, die auch das gewählte Überschrift als „e1In strenges ‚Anonymon  006 (9 Der E1in-
christliche (‚esetz normılert, und der Wirkung des Heiligen eistes, TUCK:; den Jerönimo Nadal VO Fod des gnatıus gehabt habe

„erscheine w1e VO  ; en vernachlässigt un übergangen, ja w1e VO  ndem Inspirator allen christlichen Lebens (24) Den trinitarischen
KRaster der calvinischen Ethik deutlich ausgearbeitet haben sich selbst vernachlässigt un übergangen“ (Z1t ebd.), charakterisie-
gehört den Verdiensten dieser Studie. zugleich das „Ignatianische“ generell als Entäußerung 1n die

Dementsprechend fällt uch ihre Gliederung aAaus Erstens wird die Nachfolge des kreuztragenden Christus hinein. Das Jubiläum habe
Vorsehung (Gottes als etzter dynamischer Grund der glaubens-sittlichen den paradoxen Auftrag, dieses „Vernachlässigt und Übergangen“
Verantwortung dargelegt 26-39) Weil sich diese Vorsehung mıit e1lNerTr Verhei- feiern.
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Die „Anonymität” des 1enstes wird in der Festschrift 1n Die ausgeprägte Erfahrung der wirk-samen Gegenwart Gottes, die der
ignatianischen Spiritualität ihre Dynamik verleiht un! 1n der „Anwendungvielen Bereichen bewußt auifgehoben Wir erhalten 1NDIi1C 1n die

vielfältigen Dienste der Gesellschaft Jesu 1n Vergangenheit und der Sinne“ ebenso Ausdruck erhält wWwWI1e e{i{wa 1M „Got finden 1n allen Dingen“,
zieht die rage ach sich: Wiıe werden Transzendenz un: Entzogenheit GottesGegenwart. E1N solches vertieftes Bewußtsein der eigenen Geschich- gewahrt un:! gelebt? Wo liegt die „theologia negatıva"“ des lgnatıus! Za dieser

te kann für die esulten und alle, die aus dem ignatianischen e1s Grundproblematik zieht Sudbrack 1Ne€e faszinierende SpannDbreite VO  — klassi-
leben versuchen, durchaus /AURN „kritischen Vergewisserung” (8) schen und modernen, katholischen uUun! evangelischen, innerkirchlichen WI1e

der eigenen Identität und Sendung beitragen. kirchenkritischen Interpreten heran. Die Antwort findet 1n eiINeT „KTeuZeS-
048 bereits ul1s Goncalves Aa Cämara bei der Niederschrift theologie“ (vgl. 107fM; 1439 die nicht 1n betrachtender Innerlichkeit. sondern

1MmM geschichtlichen Selbstvollzug 1n der Gnade Gestalt annımmt: Ehrfurcht,sel1ner persönlichen Erfahrungen 1mM Umgang mıiıt gnatıus 1M „Memortiale“ der
Indifferenz, Gehorsam, Sendung, Entäußerung 1n den Dienst den Men-Überzeugung, „WIT dürften u 11ls nicht zuirieden geben, bis WIT auch die

kleinsten inge VOIl ULSSCIGIN ater gnatlus wüßten. Und 1n ihnen.: allen schen hinein 1n diesen Elementen konkretisiert OI die Selbstverleugnung
müßten WIT den großen Wert und die Ta suchen, die 1n ihnen als Abhilfe und Selbstüberschreitung auf den „Deus SCINDETI maloTr“ hin.
und Vorbild für U1LllSeIe inge liegt“ MH5S|] 66, 329 NT. 6) Diesem nliegen Von eINerTr anderen Perspektive kommt TaC mi1ıt OHANNES
haben die Ignatiusforschungen VOT allem gedient Die BEUTLER dem gemeinsamen Ergebnis, daß der ijgnatianische Eint-
ecueTife Exerzitienbewegung verdankt der Erforschung der Geschichte des wurtf nicht LUr kein Ausdruck der Gegenreformation sel, sondern
gnatius un! der frühen Praxis der EKxerzıtien wesentliche Impulse, nicht
zuletzt die Neubelebung der „EXerzitien 1mM Alltag“. Der Beitrag VO  - WERNER 19) „eine Brücke Ischlage wel großen Ze1itgenossen, denen

gegenüber Ignatiıus äaußerlich gesehen auf Dıstanz 1e EkrasmusLÖSER über die „Gemeinschaften Christlichen Lebens“ (GCL) bietet einen
weılıteren Beleg für die Fruchtbarkeit des und Luther“ (53; vgl 105)
Se1ine These lautet: Indem die &H 1n ihren „Allgemeinen Grundsätzen“ un SO klar (GÜNTER SWITEK 1n seinem Beıtrag über die „Kigenart der
„Statute  G 1967 hinter die Marianischen Kongregationen un! ihren Gründer Gesellschaft Jesu 1mM Vergleich den anderen Orden“ 204-232)] die
Johannes Leun1ls zurückgreifen, lassen S1e authentisch ignatianische Einsich- These Ver—wn „daß die Gesellschafi Jesu definiert ist durch das
ten und Anliegen wiederautfleben und überwinden die Akzentverschiebung, Priestertum “ 221 klar möchte ich ihm widersprechen.die 1ın der Gründungszeit ihrer Vorgängerorganisation 1M Selbstverständnis
des Ordens untier Franz VO  n OTJa eingetreten 527-542) Zugegeben, daß 1n den theologischen Reflexionen der Gründungszeit das

Ordensziel tatsäc.  1C recht unverbunden teils als apostolischer I henst
Das Gesamtwerk csoll 1n „lockerer Folge und exemplarischer Nächsten, teils als priesterlicher ILhenst vorgestellt wWird. 1Ne differenziertere

Auswahl“ 43 Vorwort der Hg.) einen Blick „au{fs Ganze ’3 WEIN11 Interpretation un:! Zuordnung Wäal der Theologie der Ze1it N1C möglich. Um
auch LLUTI 1MmM ragment” FE gewähren. Die Beiträge sind mıit aufmerksamer muß A US der verwendeten Begrifflichkeit die theologische
eiNner Ausnahme eigens für diese Festschri{it ertfaDht worden. Der Dynamik erhoben werden. Die klare Abgrenzung VO Mönchtum darf nicht

als eleg der These Switeks herangezogen werden. S5S1e richtet sichAutorenkreis esteht ausschließlich A UuSs esulten TOTLZ des Hinwel-
monastisch-kontemplative Formen des Ordenslebens UunNn! stellt ihnen dasSS 1m Geleitwort, daß kei wachsendem MabDe uch Lalen 1mMm

ignatianischen (;eist wirken wollen“ (8) Sö1e stammen vorwiegend Ildeal des apostolischen Dienstes Daß in diesem Dienst
das Priıestertum eine 1n der praktischen Seelsorge vielleicht entscheidende, 1n

d us$s den drei VO  5 esulten getragenen Fakultäten 1ın Frankfurt/St der Wesensdefinition des Ordens jedoch untergeordnete Rolle spielt, zeigGeorgen, München und Innsbruck:; hinzu kommen Fachleute AUSs bereits die Lebensgeschichte des gnatius cselbst. Dıie „ZWEel Ordensziele“, die
dem europäischen und außereuropäischen (Tokyo, Taipel, Chicago sich bei Switek 1n der Aneinanderfügung VO  - „Priestertum un Apostolat“
Kaum. (221) finden un! VO:  — denen auch BATLLORI spricht 316} sind einander

Der Untertitel macht bereits 1nNne gewichtige Aussage über das jedenfalls nicht infach nebengeordnet; vielmehr entwickelt sich das Priester-
Iab8  =] als e1Nn dienendes Element auf das (apostolische) Ziel hin, „den SeelenIgnatianische: Nicht VO ungefähr iıst die „Eigenart“ der Gesellschaft

Jesu unmittelbar zusammengesehen mi1t der „Methode“, dem 99-  - helfen“. amı ist 1n der ignatianischen Dynamik der apostolischen Sendung
das Selbstverständnis vorgeformt, das 1mM IL Vatikanischen Konzil für diedus procedendi“ der WI1e 1n der Konstitutionen und anderen esamte Kirche ZU Ausdruck omMmm Die Kirche ist wesentlich apostolischeDokumenten wiederhaolt heißt der Weilse, „1M Herrn VOTIaNZUSE- Kirche, Sendungsgemeinschaft mıiıt un! 1n Christus: ihre sakramentalen oll-

hen  66 modo NUuesSTITO de proceder el SeNOT NuestTTO: ons 54 7/ zuge und mitier haben Zeichen- Uun! Dienstcharakter. Eine detaillierte
Ö.) Untersuchung dieser rage wäre wünschenswert.
Die fr rückt mı1t dem eginn der Neuzeit auf vielen

eil IL Aus der Geschichte der Gesellschaft JesuEbenen 1n den Vordergrund: Indem das Fundament VO.  — Glaube un! Weltbild
durch die Kirchenspaltung un! die naturwissenschaftlichen Entdeckungen Jesulıten auf dem Konzil VoO Trient SIEBEN). Inkulturation/Japan (Du.
1Ns Wanken gerält, wird die Suche ach einem auf Einsicht beruhenden MOULIN). Inkulturation/China KRAGUIN) Jose de Acosta (SIEVERNICH). atıo
Verfahren, das Gewißheit garantiert, das verbindende Grundanliegen der studiorum (BATLLORI) Lehre VO Tyrannenmord (BRIESKORN). Natürliches
Disziplinen. Im experimentellen Vorgehen der Naturwissenschaften äßt sich Sittengesetz ach Suäarez Probabilismus SCHMITZ Musik un!
dieses Anliegen ebenso wiederentdecken w1e 1n artın Luthers Theologie der Kirchenlied DOopr) Hofbeichtväter (BIRELEY). Lhenst Gefangenen
Heilsgewißheit, 1n den „LOC1 theologici“ des Melchior (Cano und nicht (BERISTAIN)]). Jesuitentheologie NEUFELD Kontroverse Erich
uletzt 1m „LISCOUTS de la Methode“ des Kene Descartes un 1n se1Nner Suche Wasmann SJ/Ernst Haeckel (KOLTERMANN]. elträge ZUT Kath. Soziallehre
ach einem „iundamentum Certum eit inconcussum“ {für Tkenntnis un!
Handeln.

KRAUSCHER) Widerstand den Nationalsozialismus (BLEISTEIN).
Die Kapitel des 08 Teiles lassen uns In raschen Schritten XeIN-

Da nicht möglich ISt. 1m Rahmen dieser Kezension alle plarisch die Entwicklung des Ordens VO bis EL
Beiträge 1n ihrem jeweiligen Forschungskontext würdigen, hinein mitverfolgen. Beli der Lektüre wird euiWlic Die
möchte ich die drei Hauptteile des Buches zunächst mıi1t den rage der gelungenen der miblungenen „Inkulturation“ stellt sich
Kurztiteln ihrer eiträge vorstellen und jeweils ein1ge Kommentare, nicht FLELE hinsichtlich der christlichen Verkündigung für die MI1ss10-
Hervorhebungen, kritische Anfragen anfügen. Ne  - 1n apan, China, Amerika. S1e erhebt sich uch hinsichtlic der

eil Zur Gestalt des Ignatıus VO  - Loyola. „Inkulturation“ des ignatianischen Charismas ın immer G1t-
umständen.

gnatlus VOI Loyola 1n Sse1lNeT soziokulturellen Umwelt (GARCIA-MATEO) E1n Beispiel bietet bereits der eTrstie Beitrag des IL Teiles ber dieDie Rolle der Schrift 1mMm geistlichen Werden des gnatıus (BEUTLER
Dialektik VO  - Mystik un Lhienst (WULF 1990 Theologische Aspekte 10 gı S die die Jesulıten auf dem IrTienter Konzil veritra-
der EKxerzitien Anwendung der Sinne (SUDBRACK) TSstie Ilustratio- ten. Sollte der irritierende Widerspruch, den ERMANN JOSEF SIEBEN zwischen

der „grundsätzlichen Päpstlichkeit“ un! dem ‚Ge1is der 'n Ya  Komanıta (253) aufNe  a ZU Exerzitienbuch (PFEIFFER). Satzungen KNAUER]). Instruktionen der einen un! den erstaunlich fIreimütigen un! scharfen AÄußerungen ZUTLCTIERLI Briefe RAVIER) gnatıus unı Urigenes LIES Vergleich
anderen en Reformbedürftigkeit des Papsttums auf der anderen e1te feststellt, daraus

hervorgehen, daß die theologischen ittel dem geistlichen GrundimpulsVOrT allem die ersten Beiträge entsprechen der Tendenz der N1C. hinreichend entsprachen? Der S der sich strecken-
Jüngeren Ignatius-Forschung, der 1t Q, VOT welse 1n der jesuitischen Moraltheologie deutlich bei Suärez (vgl. bes
seliner Bekehrung größere Aufmerksamkeit schenken. Die „SOZ1O- 344{. entwickelt, bleibt klar hinter der zeitlich-geschichtlichen Dynamik
ogische Radikalität der Lebenswende In1gos” (40) wird damit 1n der Exerzitien des Ignatıus zurück. Die Je 1t g1 S

ıne deutlichere Beziehung gesetzt selner Verwurzelung 1n J h.s vollzieht insofern eine Rückkehr den Quellen, als VO  - ihr 1n der
Auswertung VO  - KARL HEInNZ EUFELD gilt: „Im Mittelpunkt steht die Tage, wWI1eselner eıt Menschen uUNseTeTr Zeit 1n die Wahrheit Jesu ChHhristi hineinfinden, w1e S1eOSEF SUDBRACK gibt diesen Erkenntnissen 1n seinem Beitrag Glaubende werden (Hervorhebung Vf.in) können.“ Auf diesem Hintergrundgleichsam e1n theologisches Fundament: In der ignatianischen ist der Appell Karl Rahners verstehen un! unterstreichen, „die„Anwendung der S11 ILO. den ACOHT, dem die Jesuiten hätten ihrem Ordensvater gnatius VOI Loyola gegenüber 1n der

soziale, ekklesiologische Rolle der Gotteserfahrung . für die PraxIis eologie eine Verpilichtung, die S1e noch N1C. eingelöst haben‘“ (425;
der Exerzitienmeditation Bedeutung gewinnt“ (109) Rahner, Schriften Z eologie All, 210)
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Dalmases, Cändido de: gnatıus VOoO  — Loyola. Versuch einer Gesamtbiographieeil 11L Ignatianische Impulse für die Gegenwart.
Geistliche Begleitung (VAN BREEMEN Exerzitien 1 Alltag (SCHNEIDER). des Gründers der Jesulten. Übersetzung AUS dem Spanischen: Pıa Feßler

Gemeinschaften Christlichen Lebens Aloisius-Kolleg Bad Godesberg IBMV. München, Zürich, Wien Verlag Neue 19839 276 (Große
Gestalten der Christenheit) kart SIr 33.10 ö5STÜPER) Seelsorge für „Kinder un! einfache Menschen“ KEHL). Apostoli-

csche Unterscheidung 1n Gemeinschaft (HENGSBACH). Sachlicher Gehorsam Vermutlich 1MmM OTDULIC auf das Ignatius-Jubiläumsjahr 1990/91
SEBOTT). Ignatıus un: Joseph eUVS (MENNEKES]. Inkulturation (GROLLIUS) übernahm der Verlag eue Stadt als Lizenzausgabe VO BennoO-
—Theologie der Religionen | VV ALDENFELS]. Herausforderung durch den the- Verlag/Leipzig die Ignatius-Biographie des spanischen esulten (’an=-
1SMUSs (HAEFFNER). Glaube un! Gerechtigkeit ( ZWIEFELHOFER]). Glaube und dido de Dalmases, die bereits 1979 1n Madrid 1n der Reihe „Biblio-
Friedensauftrag (SCHWAGER) Paradoxe TEe1INEel KERN]). teca de Autores Gristianos“ erschien. Dalmases )7 der als ehe-

Im 11 eil kommen Jesuıten Wort, die großenteils AUuUSs eliner maliger Leıliter des Historischen Instituts der Gesellschafi Jesu uch
für die Herausgabe der „Monumenta Historica Soclietatıs Jesu  e VeTI-

Verbindung VOoO  > praktischer Erfahrung un theologischer oOmpe- antwortlich WAaärl, stellt 1n seinem Werk sel1ne umfassende Kenntnis
tenz sprechen. des Quellenmaterials einer breiten interessierten Offentlichkeit Z

ICHAEL SCHNEIDER e{i{wa präsentier! eın hilfreich konkretes Modell für Verfügung. ET will damit Vorarbeiten eisten der immer noch
onate umfifassende „MXerzitien 1m Alltag“ (522-526). Wiıe die Reflexionen des ausstehenden Gesamtbiographie des Ignatıus un! äDt zugleich die
Vertifassers ZU. Situationsgebundenheit se1nes Modells nahelegen 923 Z Za
wird einNe Übernahme allerdings normalerweise eine starke Erweiterung der Herausforderungen spürbar werden, die e1nNn olches Unternehmen
Impulse der Ersten Woche erforderlich machen. stellt: Die immensen Spannungspole 1n der Persönlichkeit des Igna-

t1us müßten VAUE Aufleuchten gebracht und 1n ihrer Einheit auige-/Zwel Akzente tauchen 1mM gesamten eil { 11 mMenNnNnriac auf und
lassen sich als wesentliche Bezugspunkte der gegenwärtigen Selbst- wlesen werden. Historisch-kritische Präzisıion un die (heils-)

geschichtliche CNHau, die gnatıus selbst 1n seinem Pilgerberichtbesinnung des Ordens herausstellen: vorlegt, sind verbinden.Wiederhaolt wird ezug S!  ILLIN auft die Dekrete der
Generalkongregation 1974/75), insbesondere inr Dekret „Unsere Die Biographie VO  w gehört AA unverzichtbaren Beitrag des

Historikers auf dem Weg diesem jel Wer einen fundiertenendung heute Dienst Glauben un: Einsatz für die Gerechtig- Überblick über das Leben des Ignatıus un die Gründungsgeschich-keit“ vgl 657-669 Ö.) In ihm gri der Orden auf se1n ursprüngli-
ches Sendungsverständnis zurück und versuchte angesichts der te des Jesuitenordens sucht, dem wird das Buch hilfreich se1N.

Der wissenschaftlichen Weiterarbeit un! der theologisch-geistlichen Ver-gegenwärtigen Welterfahrung aktualisieren: die Generalkon- tiefung der ignatianischen Spiritualität dient 1U egrenzt: verzichtetgregatiıon 1983 bestätigte das Gelingen dieses Versuches: „Darın
wird die Formula Instituti und das Chariısma des hl gnatıus für weitgehend auf eine theologische un! frömmigkeits- SOWI1Ne geistesgeschichtli-

che Einordnung der historischen Geschehnisse. Quellenangaben fehlen uch
IseIie e1t übersetzt“ (33 Dekret 1! NT 38) In Entstehung und beli wörtlich zıt1erten Passagen; die 32 Anm. Ende des Buches vertiefen
Auswirkung des Dekrets erwelsen sich die Jesuiten als Wegbereiter vorwiegend historisch-biographische Hintergründe. uch auf Literaturanga-

ben un! e1n Literaturverzeichnis wurde völlig verzichtet. Am Ende dese1ines Kirchenbildes, das der Sendung Christi für die Welt
orientiert und VO  } e1iNer (apostolischen Gemeinschaft ge({r:  € ist Textes 261{) findet sich eine hilfreiche Zusammenstellung der Häuser un!
und die mittlerweile weltweite ewegung für „Frieden 1n (jerech- ollegien der Gesellschaft, die Dis AB Tod des gnatıus gegründet

Rottenburg/Tübingen Barbara Hallenslebentigkeit für die IL Schöpfung“ 1n ihrem theologischen und geistli-
hen Keim vorwegnimmt vgl J.-Y Calvez, Glaube und Gerechtig-
keit, Kom

Diese Grundorientierung äDßt die Frage nach der „Vorgehens- Kustermann, Abraham eier Die Apologetik Johann Sebastian TeVSs
welse“ e  n ktuell werden und verwelist die esulten auf einen (1777-1853) Kritische, historische un! systematische Untersuchungen
welteren Schatz ihrer Tradition: die „apostolische Unterscheidung Forschungsgeschichte, Programmentwicklung, Status un! Gehalt.
In Gemeinschaft“, die auf die Methode der „Beratung der ersten übingen: Mobhr (Paul Siebeck) 1988 402 (Contubernium. el
Gefährten“ 1539 zurückgeht ] ons E 1—7) SC ZUTL Geschichte der Eberhard-Karls-Univ. übingen, 36), kart

Die klare Tendenz der eiträge des IL Teiles einer geistlich 78,00
Um gleich OIrWES N; DIie 1n vielen Jahren gereiftefundierten Gemeinschaftsorientierung äDht den Beitrag VO  g REINHOLD

SEBOTT über „Sachlichkei 1mM Orden Das Gemeinwohl als Kriterium Arbeit Abraham eier Kustermanns über den Begründer der Katho-
TÜr Befehl und Gehorsam“ 584-596) geradezu unverständlich Llschen Tübinger Schule ist nach den entsprechenden Studien
erscheinen. Joseph Kupert Geiselmanns der mıiıt Abstand bedeutendste Beitrag

Sebott bestimmt den ignatianischen Gehorsam als einen sachlichen ZUTLC Drey-Forschung. berücksichti neben den gedruckten uch
alle ungedruckten Quellen, unterzieht letztere erstmals einer grün-Gehorsam, „der auf die gemeinsame Au{fgabe ausgerichtet ist“ 590) „DJerT
lichen Literarkritik, iefert einen 1n sSe1INerT Vollständigkeit kaumOrdensgehorsam ist somıiıt funktional“ (595) un! beziehe sich allein auf

„ÄäuDßere Akte“ Er grenzt ihn theoretisch ab VO  - einem „spirituellen Gehor- übertreifbaren, STEeIis differenziert urteilenden unN! ennoch über-
sam  Al der uch „innere Akte“ gebieten könne, jedoch LUr charismatischen S1C  ıchen Forschungsbericht, bietet damit verbunden 1ine
Uun! spirituellen Autoritäten zukomme un! „keine offizielle Legitimation“
590) besitze. Die Grundproblematik bei Sebott liegt offensichtlich 1n einem geradezu spannende Analyse der 1n gleichem MaßDße überragenden

un VO.  5 Vorurteilen geprägten Pionierarbeit Geiselmanns, schildertdominierend sachbezogenen Verständnis VO „Gemeinwohl“; obwohl mıiıt äaußerster Genauigkeit das Entstehen VOoO  a TEeYS Hauptwerk un:!selbst die „Gefahr ‚e1iner reinen Versachlichung‘“ 594{) abzuwehren versucht,
gelingt ihm nicht hinreichend, das Gemeinwohl wesentlich personal, beschlieDbt seıne DIiss. mıit exakten Analysen ZU Formalobijekt, ZUT

VO. Zeichen- un! Sendungscharakter einer „apostolischen Kommunität“ her Methode und Denkform, Z ELE inneren Struktur und ZU äauberen
verstehen, deren Mitglieder einander iım Gehorsam gerade durch ihre freie uUurc  rung der dreibändigen „Apologetik“.

Personalitä Mittlern des Willens des freien (sottes werden. uch die ach einer methodologischen Einführung 13-22) un! der Vorstellung
„sachlichen“ Erifordernisse des Apostolats 1mM kirchlichen Raum sind hne die eines kurzen, prägnanten Lebensbildes 22-30 unterscheidet V{f. TEl Kap.
Dimension der kirchlichen Communio nicht adäquat erfassen. se1nNner Diss. [)as eETSsSTtiE untersucht als „Kritik“ zünftigen 1NNn die verschie-

Hinsichtlich der Formalien des Buches ist die übersichtliche denen Vorgaben einer Arbeit über TEYV 1-1 das zweiıte besteht Q UuSs

Gliederung un! Gestaltung der Seliten (VT. un: Kurztitel als Kopf- historischen Untersuchungen AT Entwicklung des Programms der Apologetik
text hervorzuheben. In den Fußnoten findet sich ıne Fülle weiter- 137-235); und das dritte 236-351) 1en der systematischen Klärung dessen,

Wäas Apologetik Del TEeYV der Sache nach ist.führender Hinweise d us Quellen un Literatur. Eın Personen- und Schon e1n Vergleich der genannten Seitenzahlen beweist, daß V{. dene1Nn Sachregister erleichtern die systematische Arbeit mıi1t der Fest- T1USC sichtenden Teil Se1INeT Arbeit für mindestens ebenso wichtig hält WI1e
schrift. die systematische Analyse der Dreyschen Apologetik. Wie csehr damit nicht

Druckfehler sind bis auf TEl Ausnahmen nicht aufgefallen: 366 1 lat 1LUFr einer orlieDe für historisch-kritische Arbeit, sondern einer sachlichen
lta Ende des Absatzes muß „est'  66 ‚esS  on heißen: 533 VOT der Notwendigkeit folgt, belegt eindrucksvoll „der Nachweis, daß S
ersten Zeile ist e1n Stück Text verlorengegangen; 693 1n der ese bel der Erstellung der leitenden Interpretamente der Theologie TEeVS
Beginn des Absatzes fehlt 1mM ersten Teil e1n „beigeordnet“ entsprechendes entscheidenden Kardinalpunkten exakte historische Arbeit durch eigene
erb geschichtliche ‚Intuitionen' eTrsetzte un! spekulativer Konstruktion INal-

Den Lesern bleibt die Aufgabe, die vielen Zeugnisse ININeEeIN- ches krude ‚Konstrukt‘ zusammenspekulierte“ (56  — Obwohl Drey zunächst
zulesen und für sich selbst und ihre jeweilige Gemeinschaft USZU- aufklärerische Posıtionen (Forderung nach Beseitigung des Pflichtzölibats:

Befürwortung eines staatskirchlichen Systems VerTLT1LL, nennt ihn Geiselmannweriten auf den Je größeren und wieder ZUL Anonymıität bereiten einseitig einen „Anti-Aufklärer“. Obwohl Drey über Sailer geradezu bemühtDienst hin. schweigt un! nle einem der diversen Sailer-Kreise assozilert ist, wird bei
Barbara Hallenslebenottenburg/Tübingen Geiselmann YAUS „Sailer-Schüler“. Und obgleich Drey „sehr ohl AUS der
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die Kirche bei Dreyvy nicht Einzelgegenstand, sondern Prinzıp (idZeitgeschichte heraus“ H. Brosch) verstehen ist, Tklärt Geiselmann „d1e
Romantik“ ZU. alleinigen Schlüssel jeder Drey-Interpretation. Wie Geisel- quO) der Dogmatik. Als „Urgan der lebendigen Selbstüberlieferung
INanıi die Romantik einseltig als Antithese ZUT Aufklärung beschreibt, der göttlichen Offenbarung 1mM ortgang der Geschichte“ ist die
analog die Geistesgeschichte als Antithese ZUTLFC „bloßen Zeitgeschichte“. LetzZ- Kirche Basıs alles theologischen Wissens und die Lehre über das
tere betont kümmert sich 1U Ursachen: die Geistesgeschichte
dagegen „Verstehen'  A UNn! OLET Auf TUN! seliner abundant belegten Wesen, den rsprung und die Identität der Kirche klesiologie

Bestandteil der aller Dogmatik vorausliegenden Apologetik.„Geiselmann-Bilanz“ steiger sSe1inNn ansonsten csehr moderates Urteil
er Dogmatik OTaus liegt die Apologetik als die Lehre VO.  D demfolgender Anklage: „Die Methodenschwäche komparatistischer Beziehungs-

klischees durchzieht Geiselmanns Drey-Forschung allenthalben. Es blieb „transzendentalen Grund es empirisch Christlichen“ (246) als
völlig se1iner Subjektivität überlassen, W as womıiıt verglich. Fehlende Lehre über die „Offenbarung als Idee“ amı gemeint ist die TeiIN
Begründungen un! eine fundierte geltungslogische Reflexion pflegte regel- philosophische Reflexion auf die Bedingungen der Möglichkeit der
mäßig durch verbale 5Suggestionen w1e ‚zweifellos‘ der ‚gewiß‘ eTrseizen. Offenbarung des nbedingten 1m Bedingten 1n der Geschichte Die
Das Ergebnis ist se1ne einseltig standortgebundene, Kritik autoimmun1!1- Offenbarung selbst esteht A UuSs Tatsachen: s1e ist „die Summe
sierte Interpretation.“ (83) Daß dieses harte Urteil berechtigt ist, beweist solcher äaußern nregungen und Erscheinungen, 198 @ welche dem
allein schon Geiselmanns Bezeichnung VOL Leseirüchten un! Exzerpten als
„Tagebücher“. Wo Drey Iremde Kezensionen abschreibt, spricht Geiselmann Menschen das Göttliche ZULI unmittelbaren, nicht TST durch efle-
VO „intimsten Einblick 1n das theologische Werden des Gründers der X10 erzeugte Anschauung gebracht” wWiTrd. ber ZUL Annahme der

Tatsachen HTE den Glauben T1 die „Auseinandersetzung derÜübinger Schule“ chockieren kann, W d> über Geiselmanns Teiledition
der VO  w ihm entdeckten „Dreyschen Tagebücher“ berichtet: „Nach eTster Tatsachen 1M Denken“, das Begreifen des Faktischen als des
Lektüre beauftragte e1ine Hilfskraft miıt der Maschinenschrift. 551e WarTr Notwendigen 1mM Lichte der UVO philosophisch erulerten „.ObBen-
weder sonderlich lesegewandt, noch miı1t den elementarsten Regeln VO.  - barungsidee“. Mit überzeugenden rgumenten verwirtit der V{T. die
Quellenarbeit vertraut, noch S1e Lateinkenntnisse. Der 1M allgemeinen VO Kezensenten 1977 1n der Zeitschrift „Philosophie und Theolo-
(nicht immer') gul esbare Text TEeVS ist vielfach falsch übertragen, gelegent- 66  gie vorgetragene These VO.  - der „Inneren Doppelbödigkeit des
ich uch einmal frei geschätzt; die Übertragung ist diplomatisch völlig
unzureichend; Lateinisches ist zumelst haarsträubend entstellt. Ihese Fassung Dreyschen Systems”; denn WEe1 Drey VO Faktischen der Offenba-
nahm Geiselmann /AEäh Grundlage Se1INeET Auswahl. Was ihm geeligne erschien, rung (von der Heilsgeschichte) ausgehen und zugleich die Fakten als

Ideen begreifen will, mMu INda.  D se1ne „Philosophie der Offenbarun  66schnitt WEß un! bereitete für die Herausgabe VO  H Dabei verfuhr
obwohl als Philologe geschult un! 1n analogen Fällen als Editor (bes Möhlers) immer schon Vvoraussetzen. Anders gesagt Drey il die phänome-
renommılert miıt einer Sorglosigkeit, INd.  b muß schon 388 Schludrigkeit, nale Wirklichkei nicht 1ın die Idee „aufheben“, sondern entwik-
die Blindheit nicht LLUT grenzt. Offensichtlich Wäar ihm damals kelt zunächst einen Begriff eıne dee VO  . Offenbarung überhaupt
dringend der raschen Publizierung e1ines Funds gelegen, der (neben und betrachtet dann 1 Lichte dieser Idee die Phänomene der
anderem) se1ne Drey-Interpretation favorisieren konnte un! sollte, Osie sogenannten Heilsgeschichte.
W äas wolle.“ (861) spricht VO  a einem „hermeneutischen Zirkel“ Drey geht AUusNachdem Geiselmanns Autorität die meisten Drey-Interpreten ZUTLT kritik-
losen Übernahme selner Urteile der Vorurteile ewe hat, 1l ndlich VO  - den atsachen (Phänomenen) der „Offenbarung“, iragt dann
Exegese STa kisegese bieten, A US kritisch gesicherten aten un:! Fakten eine philosophisch nach den Bedingungen der Möglic  el VO  - Offenba-
VO  - Subjektivismen gereinigte Interpretationsbasis erstellen uUun! ıne genetl- ru1lg überhaupt, wendet sich 1m Lichte der erulerten „Idee der
sche Erklärung des Dreyschen Hauptwerks versuchen. Deshalb kommen bei Offenbarung“ zurück deren Tatsachen (Phänomenen) und
ihm „neben den eistes- uUun! ideengeschichtlichen Aspekten auch biographi- erkennt auf diese Weise den inneren Zusammenhang des Einzelnen
sche (wenn 11a ll psychologisch-genetische), allgemein- un! kirchen- 1m (‚anzen. InNäa.  — diese Struktur mıt Recht als „hermeneutischen
geschichtliche, begri{ffs- un! wortgeschichtliche, literarkritische, literaturge-
schichtliche, wissenschafts-, traditions-, unlıversı1ıtäts-, fakultäts- un! for- Zirkel“ bezeichnet, mMag hier dahingestellt leiben. Der diskutiert

werden mu Was aQus der Tatsache folgert, daß Drey selne „Ideeschungsgeschichtliche echerchen'  A (19) ungleich breiter un! gezielter als 1n
der Offenbarung'  66 unter ausdrücklicher Voraussetzung der Tatsacheallen bisherigen Arbeiten über Drey Z E1iınsatz Anders ges. gelingt

1m Unterschied Geiselmann un! allen VO  - ihm abhängigen Arbeiten, N1C der christlichen Offenbarung entwickelt. Er olgert nämlich aus der
LLUTC die möglichen, sondern die tatsächlichen Anknüpfungspunkte TEeVS Abhängigkeit der Dreyschen Offenbarungsphilosophie VO.  - der bib-
herauszupräparieren. 5Ee1Ne kritische Sichtung aller zugänglichen Manuskrip- ischen Heilsgeschichte die Gleichsetzung der Dreyschen Apologe-
te, Vorlesungsmitschriften und Büchernachlaß-Listen, der Diferenzen ZW1- tik mıiıt einer „Prüfung des Christentums sich sSe (326) ET
schen eTsStieTr und zweiıter Auflage der „Apologetik“, SOWI1e sämtlicher Kezen- schreibt Drey die These A  P daß die Übereinstimmung der aisa-
s1ionen VO  - katholischer un! protestantischer e1te 8-1 ist ıne für jeden chen er Offenbarung miteinander das eigentliche Krıterium
weıteren Drey-Interpreten unentbehrliche Hilfe er vorbildlich gearbeitete
kritische Apparat dokumentiert eine ungeheure Detailarbei und spiegelt sowohl ihrer Wahrheit als auch ihrer Göttlichkeit ist Wiıe ber

verträgt sich diese Auffassung mıiıt der UV! m Anschluß diezugleich die sprachliche Disziplin eines Autors, der aller Akribie A TOTZ
Habil.schrifi VO  - Franz Schupp) getroffenen Feststellung, daß TEeYSn1ıe kompliziert, sondern 1mM Gegenteil elegant formuliert. Nur Kap L,

119-136 über die Bezeichnung TEeVYS als ater der Fundamentaltheologie Apologetik „selbst keine Offenbarungsaussagen macht, nicht forma-
wirkt als Refiferat allzu vieler Positionen überfrachtet. liter der materialiter revelatione argumentiert, sondern rein 1€

Die sich 1m zweıten Kap. anschließende Darstellung der G(Genese des
Dreyschen Hauptwerkes darf INa  - hne Übertreibung als Meisterwerk un! Reflexion auf die Bedingung der Möglichkeit Vo  - Offenbarungsaus-

I1 gallz 1mMm allgemeinen und VO  5 Theologie überhaupt‘ ist  60
Musterbeispiel historischer Analyse bezeichnen. TEYVS gesamtes Schrifttum, (25658)" Und w1e vereinbart diese Auffassung mıiı1ıt der VO  e ihmMitschriften Sse1INeT Hörer, Dokumente über die Repetitionen der ihm in
übingen zugeordneten „Hilfslehrer“, über Prüfungen uUun! Disputationen selbst gebotenen Erklärung des Unterschieds zwischen Drey und
vermitteln eın zuverlässiges Bild des Entstehens un! Reifens der Dreyschen Kuhn? Wenn nach Drey nicht möglich 1st, mit der autonomen
„Apologetik“,. Nur auf Grund kritisch abgesicherter Belege spricht VOIl philosophischen Vernunft einen U) Begri{ff bzw.
„Abhängigkeiten“. Die Verbindung TEVS Schleiermacher faßt 1n 1eTr 1ine s Idee der Offenbarung des Absoluten 1m
Punkte (a) inhaltliche Aufgabenstellung der „Apologetik“ (Darstellung des Endlichen der Geschichte ermitteln: WEe111l nach Drey Apologetik
Wesens bzw. der Grundidee des istentums); ihre methodologische der 1n jeder Zeitsıituation Nne  n unternehmende Versuch ist, den
igenar (philosophische Konstruktion); (C) ihre strukturelle Verfassung Prä-
ponderanz der positiv-„apologetischen“ Gesichtspunkte; (d) ihre funktionelle inneren Zusammenhang der Tatsachen der Offenbarung darzustel-

len, dann kann Ial nicht gleichzeitig behaupten, daß ApologetikBestimmung FALT: theologischen Grunddisziplin. Im letztgenannten Punkt (d) 1m Sinne TeVS „Tat1ones necessarlae S1ve demonstrativae“ stabrechen nach Erscheinen des erstien Bandes VO  - Schleiermachers Glaubens-
lehre 1821 die Differenzen auf. In seinem Frühwerk „Kurze Einleitung 1n bloDBer ‚Tatlones persuasorTilae” (232) vorträgt, daß also Apologetik für
das Studium der Theologie“) ist Drey dem VO.  D Schleiermacher (und Schelling) Drey anders als für seinen Schüler uhn keine bloß „generelle
ge Gedanken verhaftet, Apologetik sSe1 die philosophische Konstruk- Dogmatik“, sondern selbständige £mund- und Begründungswissen-
tion des Christentums AUS e1INeT einz1gen Idee (der „Reich-Gottes-Idee*“‘); 1n schaft‘ (231) ist.
seinem Spätwerk aber ll die Inhalte des Christentums N1C. mehr Vielleicht ist die als Gegengewicht Geiselmanns Pathos
konstruieren, „sondern Cie 1n ihm objektiv gegebenen nhalte 1n ihrer ihnen
gemeinsamen Struktur ‚aus Offenbarung‘) erfassen“ SO gesehen ber gedachte Nüchternheit des Verfassers streng. Denn se1n azı
ist Apologetik die theologische Disziplin, die 1m Unterschied ZUTLC Dogmatik lautet: 99  1€ auf Drey Oolgende Apologetik fiel 1n vielem hinter die
nicht formaliter der materialiter revelatione argumentiert, sondern die intellektuelle öhe un geist1ige Taft sSe1Nes onzepts zurück. Es ist
en Offenbarungsaussagen gemeinsame Struktur reflektiert. heute nicht repristinierbar. Es ist e1n atum der eologie-)

Vor dem Hintergrund der VO  a Geiselmann beherrschten FOT- Geschichte und als solches würdigen. ESs legt der Fundamental-
schung ist bedeutsam, daß den Einfluß des Benediktiners Marıan theologie heute keine weilitere Verpflichtung auf als die, ‚jedem

ede und Antwort stehen‘ (1 Petr 3:155 S! daß nach derDobmayer auf Drey ebenso hoch veranschlagt wWwWI1e den VO  b Schleier-
macher und Schelling, Wie Dobmayer die gesamte lesiologie der geistigen Verfassung der e1ıt die ede sinnvoll und die Antwort
Dogmatik entzieht un! 1n seine „T’heologia generalis“ einbaut, ist verständlich ist“ (354) Wenn Drey mıit se1ner „Philosophie der
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Offenbarung“ nach einem Begri{t der Selbstmitteilung des Absolu- Theologie se1Ner Ze1t Sind. Zwel dieser Frragen beziehen sich auf das Verhält-
ien 1n der Kontingenz des Faktischen Idee der Offenbarung) Nn1s VO  - Kontinu1tä unı Diskontinultät SOWI1E auf das Verhältnis VO  - Freiheit

und Notwendigkeit einer Entwicklung. Miıt Hilfe der Schellingschen Philoso-gesucht hat, kann seine Apologetik mehr se1n als e1Nn wichtiges phie SUC. Drey eine Antwort, die sowohl dem Gedanken e1INerTr reinen
atum der Theologiegeschichte. Denn dann könnte 6S1€e den Relati- Selbstentwicklung miıt selinen deistischen un! naturalistischen ImplikationenV1ISMUS einer VO  — (jadamers Hermeneutik und Apels Iranszen- als uch dem einer reinen Fremdbewirkung der Entwicklung miıt selinen
dentalpragmatik geprägten Fundamentaltheologie 1n rage stellen okkasionalistischen un! supranaturalistischen Konsequenzen entgegentritt.
der Sarl korrigleren. TeYy unterscheidet verschiedene Grundgesetze WI1e „das der Entwicklung AuUus

I)ıie Aniragen und Einwände des kKezensenten stellen den Wert eiNer Anlage der einem Keim vermittels des darin verborgenen Oorganisieren-
der VO VE geleisteten und hier LUr punktuell referierten Analyse den Triebes“ un:! „das eiNerT Entwicklung durch einen gleichgearteten Ke1lz

VoO  - außen“. ber hält diese (GGesetze TÜr Abstraktionen, die 1n der Wirklich-keineswegs 1n Zweifel. bietet nicht 11UTL die erstie mOonographische keit der Naturphänomene immer schon vereint Sind un! deshalb L1UFrC autf derDarstellung des Dreyschen Hauptwerkes, sondern arüber hinaus reflexen Ebene des Wissenschaftlers Alternativen wWwWI1e der zwischeneinen Gesamtaufriß se1nes apologetischen Denkens und 1ne detail- Determinismus un! Okkasionalismus führen beschließt das erste Kaplierte Erforschung se1iner tatsächlichen ellung und Rolle 1n der seliner D1ss. mit der gut belegten These, daß TEVS irühe naturphilosophischeGeschichte der Fundamentaltheologie. Kıs VOTDL1.  ich gründliche Reflexionen Der das Phänomen „Entwicklung“ der Ausgangspunkt für seine
und zugleich stilistisch glänzend gearbeitete Studie gehört den {undamentaltheologische Suche nach einem Mittelweg zwischen Rationalis-
Grundlagen jeder weıteren Arbeit über die Tübinger Schule und die INUuSs un! Suprarationalismus Ssind.
Theologiegeschichte des Jh.s insgesamt. er Begri{ff „Anlag ist für den übinger etwas wıe 1ine Brücke VoO  -

Bonn Karl-Heinz Menke der atiur- VASür Religionsphilosophie. Er bezeichnet nicht 1LUFr formal einen A US

dem Gang der Entwicklung zurückgefolgerten Anfangspunkt, sondern e1Nn
reales Kraftzentrum. Entsprechend ist die g1 Anlage des Menschen

Tiefensee, Eberhard: Die religiöse Anlage un! ihre Entwicklung. l)er reli- e1n lebendiger Keim, der angestoßen durch die Offenbarung alle Lebens-
gionsphilosophische Ansatz Johann Sebastian TEYS 7-1 Leip- bereiche durchdringt. Drey findet die religiöse Anlage nicht 1n den erkennen-
ZIg: St Benno-Verlag 1988 XXV, 261 (Erfurter Theologische Studien, den Kräften des Menschen (Verstand un! Vernunft) uUun! uch Nn1CcC 1n den
56) kart praktischen Geistesvermögen (Gewissen un!: Wille), sondern 1M emMUu Denn
ie noch VOL der „Wende“ entstandene Dıss. des Erfurter Stu- das eMmMu ist das kraftvoll ZUTC Entfaltung drängende Prinz1ıp aller anderen

Geistesvermögen un! liegt der Differenz VO.  - Verstand un! Vernunft alsdentenseelsorgers ernar‘ Tiefensee verweist einleitend vgl bes deren Einheit VOTaus In der mehr noch VO  - als VOa) auf die vielen Umweege, über die alle ungedruckten Quellen Schelling beeinflußten „Kurzen Einleitung 1n das Studium der Theologie“und große Teile der Sekundärliteratur besorgt werden mußten. 1819 definiert Religion als „durchgängiges, allseitiges und lebendigesObwohl Raimund Lachners Arbeit über TEeVS Ekklesiologie vgl Bestimmtsein des Menschen durch das GottesbewußDtsein“ un! vermeidet
hRv 19883, Sp 40-44 schon 1986 publiziert wurde, hatte bis den Mystizısmus reiner Innerlichkeit ebenso w1e die traditionalistische Aus-
198338 noch kein Exemplar die innerdeutsche Grenze überschritten. schaltung des Subjekts. Die religionspädagogische un missionstheologische
Um mehr ist bewundern, daß der V{. fast das gesamte Werk KOnsequenz der Dreyschen Anthropologie beschreibt miıt der Bemerkung,

daß der durch die Verkündigung angerufene Mensch 1n dem MaDe getroffendes Gründers der Katholischen Tübinger Schule und VO Lachners
und betroffen Wird, WwWI1e der Kern se1nes Lebens berührt un:! geweckt wird.Arbeit und ein1gen kleineren Arbeiten abgesehen auch die IM-

te Parallelliteratur verarbeitet. Das dritte Kap mıiıt dem Titel Entwicklung der religiösen Anlage“
1en zunächst dem Nachweis eiINerT eingehenden Beschäftigung des TübingerAusgehend VO.  - eiNer Bemerkung des Vo  D Hefiele verfaßten

Drey-Nekrologs über die Vereinigung physikalischer, mathemati- Theologen mıiıt Lessings Schrift über die „Erziehung des Menschenge-
schlechts“. Drey ist bemüht, die Konsequenzen eines allzu unkritischen

scher und religionsphilosophischer Interessen stellt die Trage, Vergleichs zwischen Offenbarungs- un: Erziehungsvorgang vermeiden. Er
„InW1eWweılt sich TEeVYS Entwicklungsvorstellung 1mM lebendigen Kon- spricht ZWarTr w1e alle Traditionalisten VO einer „Uroffenbarung“, Verste
takt mıiıt der Naturwissenschaft seiner eıt und das el die diese ber nicht als der besagten „religiösen Anlage“”,. Denn
Jahrhundertwende mit der Naturphilosophie ausformte“ (7) aller Erziehung des Menschen durch ott liegt die ‚religiöse Anlage“ als
Zunächst (Kap ]} 511 Dreys Entwicklungsbegriiff auf naturwIl1s- Bedingung der Möglichkeit VO Offenbarung 5“ daß ihre Entwick-

lung integraler DZzw. konstitutiver Bestamdteil der Heilsgeschichte istsenschaftliche urzeln hin untersuchen und dann (Kap Z  ) die
bemerkt, daß Drey die Analogie zwischen Erziehungs- uUun! Offenbarungsvor-erulerte Entwicklungsvorstellung als se1nes religionsphilo-

sophischen Denkens erwelsen. Kap stellt TEeVS Entwicklungsbe- s5d115 1m Sınne eiNer Parallelisierung VO. atur- un! Geistesentwicklung
überzieht, sich Der zumindest punktuell selbst korrigiert, indem Erzle-oriff 1n den naturphilosophischen Manuskripten (teilweise 1n einem hung nicht 1LUFr als Vermittlung VO  - Inhalten, sondern uch als gegenseltigeAnhang der Diss. puDlızlıer und theologischen Veröffentlichungen Offenbarung VO  > Personen charakterisiert. Dem entspricht, daß der Tübingerdar Kap Il analysiert den Begri{ff der religiösen Anlage. Und Kap { 11 über programmatische Entschlüsse, Materialsammlungen un! Skizzen

schildert die Entwicklung dieser Anlage als Erziehungsvorgang, einem „System der Naturgeschichte“, einem „System der Dogmenge-
Religionsgeschichte und Bildungsgeschehen. schichte“ der einer „Enzyklopädie der Theologie“ nicht hinausgelangt. Er

ll Wäal hinter der real anschaubaren un! scheinbar zufälligen Ereignisab-Der Vt. dart für sich beanspruchen, die TEl wichtigsten naturphilosophi-
schen Handschriften TEeVS, e1in mi1t dem Titel „Entwurf“ versehenes Manu- folge der Geschichte e1ine notwendige Entwicklung ufidecken und „KOnstru-
skript un! die wel erhalten gebliebenen Bände se1nes „Physikalischen iert“ deshalb 1n seliner „Apologetik“ die eligions- un! Offenbarungsgeschich-

te 1n Anwendung des ihm VO  - der Naturphilosophie her vertrauten Entwick-Tagebuchs“, erstmals iterar- und textkritisch untersucht bZzw. analysiert lungsschemas „Urreligion (Einheit) Heidentum un! Judentum (Differenz)haben ETr ze1gt, daß der 1806 ZU. Profi. für Religionsphilosophie, Mathematik Christentum (Indifferenz)“. Doch dieser rang ZU „Syste DbZw. ZUT „KON-und Physik 1n Rottweil eTrTNAaNNTIe Drev ei1ne atomistische (allein auf Empirl1e
beruhende) Naturphilosophie ablehnt un! sich stattdessen für 85 struktion“ wird durchbrochen VO  - einem personaldialogischen Verständnis
Methode der „Konstruktion“ aller atsachen durch deren systematische VO  e „Erziehung“ und „Offenbarung“.

Die rl e1iNerTr weit getriebenen U b S4 naturphiloso-Einordnung 1n e1n „Ganzes“ begeistert. Das „Ganze“ ist nach Drey e1n
39

i6 der UTre Zwel Prinzipien, e1n inneres Lebensprinzip un! phischer der pädagogischer Entwicklungsvorstellungen auf die Theologie
e1nNn äußeres belebendes Prinzip, gebildet wird. Lorenz EL, der Begründer zeigen sich 1n TEYS Ausführungen über die Erbsünde un!| über den Abschluß
der xakten Entwicklungslehre 1n Deutschland, beschreibt den mıit Seele un! der Offenbarungsgeschichte mıit dem Tode des etzten postels. Der „Sünden-

fall“ erscheint ihm als e1n eigentlich unbedeutender „Zwischenfall“ innerhalb15 begabten Menschen als Inbegri{ff aller Möglichkeiten des Organischen
und nımmt, WI1e nachweist, unmittelbar Einfluß auf TEVS naturphilosophi- e1INerTr fortschreitenden Entwicklung; un! die These VO. Abschluß der e
sche Ausführungen über e1nNn Unıversum, „das durch das ‚Ineinandergreifen g10NS- un Offenbarungsgeschichte widerspricht selner weitgehenden Gleich-
aller inge mıiıt ‚Wechselwirkung 1n allen Perioden uUun! zwischen den Wesen'‘ setizung VO.  - Welt- un Heilsgeschichte. ber 1n dieser „Heilsgeschichte“
gekennzeichnet ist“ (34) Für den Üübinger umfaßt der Organismusbegri{ff eine bleibt das Gegenüber VO  =-| Schöpfer und Geschöpf, VO  w Erlöser un Sünder,
biologische un eine ästhetische Komponente, indem beides zugleich gewahrt. Miıt selner Definition der Religion als „Zu-sich-selbst-Kommen
bezeichnet: den menschlichen Organismus als geistbeseelten Leib un! die e1Nn des Gott-Welt-Verhältnisses“ distanziert S1C.  h Drey VO  - Hegels Gleichsetzung
geistiges Prinzip verkörpernde und veranschaulichende Einheit. Jede Orga- des göttlichen Selbstbewußtseins miıt der Entwicklung der religiösen Anlage
nismusbildung ist formuliert Drey 1mMm Anschluß ken e1n Kristallisa- des Menschen. Ziel er Entwicklung ist die Abbildung des Urbildes SE

„Bildungs“-Geschehen): ach Drey bringt sich der offenbarende .ott 1nt1onsprozeß, als dessen bestes Beispiel ihm die Ausbildung des kirchlichen
Dogmensystems erscheint. aufsteigender olge 1mM (esamtun1ıversum, 1n der Menschheit unı 1mM „Reprä-

Zur Erklärung des Phänomens W 1 übernimmt der UuD1Nn- sentanten“ der Menschheit, 1n Christus, ZUTLF Anschauung. hne beide
SCr estimmte Denkmodelle w1e das Schema „Einheit Ditferenz Indiffe- Begriffe sauber tırennen, bezeichnet der übinger die Anlage des

Menschen ZUTLT Verähnlichung mi1ıt .ott als „1mago“ un die gottgefälligerenz“ (Polarisierungsmodell), das „Reiz-Antwort-Schema“ (Irritabilitätstheo-
re) der die vitalistisch orientierte Lehre VO. „Bildungstrieb“ VO  D ken der dieser Anlage als ‚similitudo“. Dabei wird die Entfaltung der
Schelling. Doch darf deshalb N1C als Plagiator bezeichnet werden. Denn Gottebenbildlichkeit als durch den Nächsten bzw. Cie kirchliche C ommun10o

ann überzeugend nachweisen, daß TEeYyS frühe naturwissenschaftliche vermittelt gedacht. spricht VO  - einer Aversion TEeVS jede Art
Studien der LUn all seliner späteren Fragen die Philosophie un! VOIl Individualismus.
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Leider konnte der V< die VO  } Abraham eierTr Kustermann 4Y D1 VE 31 189 14 V. 194 j 278

ebentfalls 1983 publizierte Gesamtdarstellung des Begründers der 42 V, 708 31; 308 13: 333

Durham: E:S:  > T eresa BergerTübinger Schule (S. U.) VOT der Veröffentlichun selner eigenen
Studie nicht mehr „einarbeiten“. ach Kustermann geht Drey dUusSs
VOoO  > den Tatsachen (Phänomenen) der „Offenbarung“, iragt dann
philosophisch nach den Bedingungen der Möglichkeit VO.  - Offenba- Edith eın Verborgenes Leben Hagiographische ESSaVS, Meditationen.,
ru1Ns überhaupt, wendet sich 1M Lichte der erulerten „Idee der Geistliche exie. Freiburg: Herder 1987 181 (Edith SteinsOffenbarung“ zurück den Tatsachen (Phänomenen) und erkennt Werke, Al), geb 48,00
auf diese Weise den inneren Zusammenhang des FEinzelnen mıt Der A der Werkausgabe Steins enthält einzelnedem (‚,anzen. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Tage, ob uch exie Betrachtungen, Abhandlungen, geistliche Ansprachen, Dialo-die „Idee der Entwicklung“ einen „hermeneutischen Zirkel“ (Ku
stermann) beschreibt der ber wWwWI1e e1nNn aprlorI1 konstruiertes enk- SC und Gedichte. I)ie extie eNtstammen dem Lebensabschnitt
modell VOoO  - den Phänomenen der atur auf die Phänomene der WE [ und geben damit AD 1n 1ne e1t 1n Steins

Leben, QUS der keine autobiographischen Notizen und 19858% relativHeilsgeschichte „übertragen“ wird wenige Briefe erhalten geblieben sind. l)er vorliegende Bd bietetInsgesamt ist die besprochene Diss e1in wichtiger Beıtrag ZUTLI

Drey-Forschung und Z Geistesgeschichte des Jh.s hat nicht somıit wichtige Einblicke 1n Steins etzten Lebensabschnitt.
Ekinen besonderen Niederschlag findet natürlich Steins NI

IL den IL  a9) Zusammenhang zwischen dem naturwissenschaftfftli- den Karmel gepräagte Spiritualität.hen und dem theologischen Schrifttum TEeVS herausgestellt, SOIl1-
dern uch miıt außerster Genauigkeit e  e Verbindungen des Tübin- Die einzelnen exte sind nicht chronologisch, sondern inhaltlich

geordnet mi1t dem Ziel, die religiöse Entfaltung Steins
gEI Theologen den nichttheologischen Denkern se1lNner eit dar- dokumentieren, ihre Berufung ZU Karmel ersSC  1e  N, diegestellt und analysiert. Von „Abhängigkeiten“ und „Einflüssen“
spricht LLUT dann, WE s1e sich quellenkritisch nachweisen mystische Ausrichtung ihres Denkens, SOWI1Ee die poetische OMpO-

nenite ihrer Spiritualität zelgen. EKinıge der exie finden sich hierlassen. Wıe Kustermann stellt Geiselmanns Etikettierungen erstmals veröffentlicht. Der 188 XI Bd der Werkausgabe mit„Anti-Aufklärer“ und „Romantiker“ mi1ıt guten Gründen ın Frage
Der vorbildlich gearbeitete kritische Apparat Se1NerTr Arbeit ist iıne se1liner Sammlung geistlicher Texte verdient uch über den Krelis der

FundgruDbe, deren Reichtum hier I1L1LUFLr angedeutet werden kann der Werkausgabe Interessierten hinaus Beachtung.
Dürham, USs  > Teresa Bergerar zentrale Begriffe wWI1e „Urganismus“, „Anlage“, ‚Gemüt“, „Ge-

wI1ssen“”, „Vernunfit“ und „Verstand“ 1M Vergleich anderen
zeitgenössischen Autoren. ET beweist die Bedeutung des Tübingers
für die Suche nach einem eigenen Wortschatz der Anfang des Edith eın Ganzheitliches Leben Schriften AB religiösen Bildung. Tel-Jh.s erstmals 1ın deutscher Sprache verfabten katholischen Theolo- Durg Herder 1989 230 (Edith Steins Werke, AL), geb 48,00gle Und hat jedes Se1INeT Zaitate Literarkritisch hinteriragt, daß Der XIl VO  a} Steins Werken enthält exte, die Edithihm 1m Unterschied fast en anderen Drey-Interpreten keine Ste1ns Arbeiten Fragen: der religiösen Bildung darstellen. DIieVerwechslung VO.  n „WXZerpten“ mıit „Meinungen“ TeYys unterläuft. exte stammen dUusSs den Jahren DS* und umfassen somıit denVielleicht waäare die 1SSs [Lüssiger lesbar, WEn se1ne häufigen
Randbemerkungen und Einzelbeobachtungen 1ın die Fußnoten Vel-

Zeitraum VO  ' Jahren VOTLT und nach ihrem Eintritt 1n den Karmel.
kinıge der exie Dis Jetz unveröffentlicht, andere T’HFFbannt hätte Zudem FÜr 1ne Arbeit mi1t vielen Details wäare e1Nn schwer zugänglich. Man ist für die Jetz vorliegende Sammlung 1nSachregister noch wichtiger als das angefügte Personenregister

SC WESEN. Und Man vermißt e1n Schlußwort über die Relevanz der einem Bd ankbar Gegliedert sind die exie nach inhaltlichen
Gesichtspunkten (wobei sich zumindest e1Nn Abschnitt mi1t demErgebnisse für den theologischen Diskurs der Gegenwart. Dennoch: Themenkreis eines weiıteren Bdes der Werke überschneidet DZw.Der VT hat mıiıt grobem Geschick und vorbildlicher Gründlichkeit

nicht 1U ine ausgezeichnete Studie ZUTL Theologie- und Geistesge- diesen erganzt vgl Abschnitt IL Frauenleben und den Bd der
Werke, der den Titel 99-  1€ Frau  e trägt). Mit seinen teils kurzenschichte des Jh.s geliefert, sondern arüber hinaus Fragen Aufsätzen, teils längeren Abhandlungen verdient der vorliegendegestellt, die 1n der gegenwärtigen Diskussion über das Selbstver- Bd die Aufmerksamkeit aller Fragen der religiösen Bildungständnis der Dogmengeschichtsschreibung, über das Verhältnis VO.  ;

Schrift und Tradition und nicht zuletzt für das leider erlahmte Interessilerten.
DUrbäant. US  > Teresa BergerGespräch der Theologie mit den Naturwissenschaften VO  . Bedeu-

Lung sSind.
onn Karl-Heinz Menke

Edith eın Keine Tau ıst ja Nu. Frau. exie YA3S3RE Frauen{frage. Hg. und
eingel. VO  - Hanna-Barbara r ı Freiburg: Herder 1989 144 (Ifrauen-

Edith eın Aus dem Leben einer jüdischen Familie. Das Leben Edith Steins forum), geb 19,80
Kindheit und Jugend. Freiburg: Herder 1985 XXÄXI, 376 (Edith Steins Der vorliegende versammelt 1n relativ loser Aneinanderrei-
erke, VIN), geb 58,00 hung Aussagen VO  n Stein verschiedenen Aspekten der

Edith eın Aus meinem Leben Miıt einer Weiterführung über die zweite Frauenirage. Wıe die Hg.in der Texte Recht emerkt, handelt
Lebenshälfte VO  - Marıa mata ever SI6  - Freiburg: Herder 1987 VI]I, sich bei der „Frauenfrage“ e1n „Hauptthema der ZOlt: (23) die
407 (Sonderausgabe VO  - VIL VO  n} Edith Steins Werken), kart Feststellung ist bezogen auft die Wirkungszeit Ste1ins, ist ber
24,80 mindestens ebenso anwendbar auf die heutige eıt
Edith Stein berichtet 1n dieser Autobiographie, deren einzelne Edith Stelins Aussagen ZUTLFC „Frauenfrage“ (sıe stammen ZU. großen Teil

Qus Arbeiten zwischen den Jahren —1 sind 1n 1LLE UL thematischenTeile unterschiedlichen Zeiten, ber mıit einem durchgängig Kap.n gesammelt, denen jeweils eine kurze Einführung der Hg.in vVvorange-apologetischen Interesse entstanden, VOIl ihrer Kindheit-, Jugend-
und Studienzeit bis ihrer Promaotion 1M TE 1916 Dıie beiden stellt ist. Die Kap. reichen VO. Kingen „weibliche igenart“ über die

rage der Frauenarbeit bis ZU behutsamem Tasten ach weiblichen Gottes-Ausgaben der Biographie die in diesem ihrem Kernteil bis auf die bildern. Bel manchen Texten Z un! 63) INa  ; ö8l gEeENAaAUETSeitenzahlen identisch sind bringen ZUE ersten Mal die vollständi- gewußt, VOT welchem un:! für welches Publikum S1Pe geschrieben wurden (da
SE und ungekürzten Au{fzeichnungen Steins, die aQUs esta- die Stellenangaben durchweg auf spätere, meist die neueste Werkausgabe
mentarischen Gründen bisher nicht veröffentlicht werden konnten. verwelsen, helfen 61 1n dieser Trage nicht unbedingt weıter)
Die Sonderausgabe der als VII VO Steins Werken erschie- Die Hg.in hat den Bd mıiıt einer sachkundig-knappen EinführungAutobiographie, die diese Autobiographie einem breiteren ZU Thema „‚Edith Stein und die Frauenfrage“ (5—22) versehen.
uD11ıKum zugänglich machen will, enthält zusätzlich ıne kurze Man gibt Hanna-Barbara erlI Recht, WE s1e uch da;
„Weiterführung“ über die zweiıte Lebenshälfte VOIl Edith Stein sS1e Edith Steins Positionen als inzwischen iragwürdig bezeichnen
(375—400). Zu bedauern ist, daß 1n diese Sonderausgabe nicht einige muß ihr uch für das Heute die abe der „Problemschärfung“der Bilder der Familie Stein d uUus der Werkausgabe aufgenommen zuspricht. Der Bd mit Texten Edith Steins Z Frauenfrage kann
wurden. durch diese „Problemschärfung“ gleichzeitig Mut und Vorsicht

Einige Fehler, die N1C. als Fehler 1m Manuskript Edith Ste1ins selbst geben 1mM Kingen die FrauenifIragen uUuNnseTer eıt
kenntlich gemacht wurden, sollten bei einer Neuauflage korrigiert werden: Dürthamnı: 4S  > Jeresa Berger
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Janner, aus Die fromme Verstaatlichung des (Jew1lssens. Zur Auseinan- e1t systematisch 1n Abrede gestellt bZzZw. destruilert wurde. An
dersetzung die Leglitimi1tät der Weimarer Reichsverfassung 1n Staats- ausgewählten Beispielen AUS dem Bereich der Staatsrechtslehre und
rechtswissenschaft un! Theologie der Zzwanziger Jahre Göttingen: Van- der protestantischen eologie wird dieser Prozeß gezielter
denhoeck uprecht 19839 XXIL, 2838 (Arbeiten /ABDN Kirchlichen Zeitge- Delegitimierung der Weimarer Reichsverfassungschichte. Reihe Darstellungen, 15) LWw.

VOoO detaillier untersucht (35-1
Im ahr der Abdankung eliIms EB un der deutschen Krlegs- Das elementare KrisenbewubßDtsein vieler un!niederlage, die T1 November 1918 mıit der Unterzeichnung des

Waffenstillstandes 1 ald VO  — GCompiegne besiegelt WAäl, erschien ihre häufig anzutreifende Upposition einen liberalen Rechtsrationalis-
IN US, w1e etwa VO  - Hans Kelsen verireten wurde, exemplifiziert neben

die erstie Fassung Vo  b TAS Blochs sozialapokalyptischer Schrift Erich Kauimann insbesondere Carl der den Parlamenta-
‚Geist der Utopie‘. ıe dort 1M Rahmen e1INeEeT allgemeinen Analyse T1SMUS, den als Inbegri{f des Liberalismus un:! Rationalismus denunzierte,

se1ine charismatisch-dezisionistische Führeridee ZUTLFEC Geltung bringen wollte.der Gedankenatmosphäre der e1it gegebene 1agnose der kirchli-
hen Lage Wr 1n ontiras ZU revolutionär-eschatologischen Hof{f- Interessan ist, daß sich el ‚ZUIM Anwalt der onkreten Verfassungwirk-
Nungspr1nZz1p, dem nach Bloch die Zukunft gehören sollte, SdI1Z auf ichkeit gegenüber der abstrakten Verfassungsnorm, der Weiımarer Reichsver-

fassung (machte). Diese erwelist sich für ihn angesichts der Integrations-Desillusionierung gestimmt: Während die einstmals große atholi- probleme, die sich 1n eiINerTr inhomogenen Massengesellschaft stellen, als e1Nnsche Kirche mittlerweile einem ängstlich und kraftlos gewordenen,
fast LUr noch 1n der Vergangenheit ebDenden alten Weib leiche untaugliches un! antiquiertes Instrument ABr Bewältigung der KTI1ISse. Denn

die parlamentarische Demokratie fuße auf Prinzıplen un! een des liberalen
(„DIle glauDt, WE 61e mittelmäßig ist, orrekt seın und zıttert VOI Bürgertums des JB:8. somıit auf Überzeugungen, ie, WI1Ie ihre sozlale
jedem Studenten der Chemie, daß mıiıt seinen Experimenten das Irägergruppe, Urc den gesellschaftlichen Transformationsprozeß längst
Daseın Gottes erschüttere sel der ‚sogenannte 1Derale Einfluß un! Bedeutung verloren hätten. 7Zur Lösung des zentralen Problems
Protestantismus“ nichts weiter als „eEInNn einfacher Rechenschafts- der politischen Einheitsstiftung könne gerade der Parlamentarismus weni1g
ericht moderner Lauheit, Glaubenslosigkeit, Dummbheit un ott- beitragen. Er spiegele ‚WarTr den faktischen Zustand der modernen Gesell-

schafit wider, den Pluralismus konf{ligierender Gruppeninteressen. berleere“ > OC a.a.0Q., 268) jefere den D uch diese Interessen Q Uus un! schwäche ihn amit.“Zumindest hinsichtlich des religiösen Zustands der eigenen (571) Demgegenüber erklärt Schmitt die Stiftung eiINer integrativen un!Kirche wurde dieses Verdikt VO  ' nicht weniı1gen evangelischen differenzfireien Einheit des Staates ZUrTC politischen Hauptau{fgabe. weist
Theologen geteilt. Ihre religiös-theologische Zeitkritik erband sich darauf hin, daß für die Lösung dieser Au{fgabe die Weılımarer Verfassung selbst
el nicht selten miıt politischen Ordnungsreflexionen, die ihren immerhin wel nsatzpunkte bot „Die Stärkung der Exekutive auf Kosten
polemischen Bezugspunkt 1n der VWeılmarer Reichsverfassung VO der Legislative, VOTL allem die Stärkung der Posiıtion des Reichspräsiden-

ugust 1919 hatten und 1n einer sachlichen Beziehung standen ten egenüber dem Parlament WäarTr die eine Möglichkeit, für die Schmitt
immer wieder optierte. Dıie zweite Möglichkeit Wäar mıiıt dem Grundrechtsteilm1t Krisentheorien dQus dem Bereich der zeitgenössischen Staats-
der Verfassung gegeben. Diese bot Ansatzpunkte für Cdie Definition e1NerTrrechtsiehre Auf diesen Zusammenhang ist die bei TULZ Rendtortit

angefertigte, 1M 1987 VO Fachbereich Evangelische Theologie substantiellen Homogenıität des Volkes.“ (58)
Nicht minder allergisch als viele Staatsrechtslehrer reaglerte die Mehr-der Ludwig-Maximilians-Univ. München als Diss aNSENOIMMEN zahl evangelischer, namentlich lutherischer Theologen auf den ihrer

Untersuchung VO  D konzentriert. Meinung nach desintegrativen un! einheitszersetzenden Pluralismus der
Aufgabe und iel selner Studie hat der VT. 1n eINeTr knappen Weimarer Republik. Im Anschluß die 10122 Ideen VO  - 1914 un! 1n UOpposi-

Einleitung (IX-XXI) selbst präzise beschrieben tiıon alle durch die westlich-liberale Zivilisation geprägten emokratie-
vorstellungen versuchten S1e eine eigene, auf undamenten spezifisch luthe-

Die theologische Staatsdiskussion 1M Protestantismus der Weimarer Kepu- rischen Denkens basierende deutsche Staatsidee profilieren. Als Gegengiftblik und die ZAULE gleichen Zeit geführte Debatte 1n der Staatsrechtslehre sollen Partelengegensätze Uun:! Interessenkonkurrenz, gesellschaftlichenaufeinander bezogen werden, daß gegebene Wechselwirkungen zwischen Pluralismus un! Relativismus wurde die Kestauration eINeEeT überparteilichenreligiöser Wirklichkeitsdeutung und politischer Handlungsorientierung deutschen Volksgemeinschaft un! antirepublikanischen Einheitskultur GILLU-durchsichtig werden un! auf diese Weise e1n Lösungsbeitrag geleistet wird iohlen, die durch kritische Abkehr VO  - Aufklärung, Rationalismus uUun!
dem strukturellen Problem 1m Verhältnis des eutschen Protestantismus ZUTLXC Liberalismus gekennzeichnet seın sollte. Theologie nımmt untier solchen
modernen parlamentarischen Demokratie TXE)] Voraussetzungen zwangsläufig die Gestalt der Krisendiagnostik un! Krisen-

ZuUu diesem Zweck ostellt zunächst Grundstrukturen der We!l- hermeneutik Der rsprung der Kriıse wird dabei 1 wesentlichen mıit der
aufgeklärt-bürgerlichen Welt des Jh.s, ihre praktisch-soziale DimensionReichsverfassung 1 Kontext des modernen Verfassungsden- miıt der fortschreitenden Emanzipation des Politisch-ÖOkonomischen VO.kens und die Ansatzpunkte der TE sS1e hervorgerufenen Diskus- Religiösen verbunden. Polemisiert wird den gemeinschaftszerstörenden

S10N dar (1—33). Bekanntlich rachte die Weıilmarer Verfassung nicht Kapitalismus der bürgerlichen Gesellschaft, die zersetzende Kraft ihrer
LLUTr das Ende des überkommenen Staatskirchentums, sondern S1e Verstandeskultur SOW1e die politischen Leitvorstellungen der liberalen

emokratie, Volkssouveränität, Parlamentarismus und Mehrheitsprin-markierte uch „den Übergang VO. alten monarchischen Obrig-
keitsstaat ZUTFC liberalen, parlamentarischen Demokratie“ (14) Dieser Z1D. Charakteristisch für solche Polemik ist e1n dezidierter Antimoder-
Übergang steht 1m Zusammenhang e1INes umfassenden Struktur- N1ISsSmMUus. exemplifiziert 1es namentlich national-konservativen Theolo-

gengestalten WI1e Emanuel h, Paul S Reinholdwandels, WI1e für die werdende Moderne charakteristisch und und Friedrich Der uch Dei Theologen, die wW1e arldurch die Auflösung einer religiös-politischen Einheitskultur, die und Paul TL eher dem ager der sozilalistischen Linken zuzurechnen
Unterscheidung VOo aa und bürgerlicher Gesellschaft, die Eintste- sind, entdeckt signifikante Indizien der konservativen Revolution un!:
hung einer Ireien Offentlichkeit und Urc jene Ausdifferenzierung ihres antidemokratischen un! antiliberalen Denkens. „B1S auf jene kleine
der Lebenswelt gekennzeichnet ist, die namentlich 1n den politi- Minori1tät Jüngerer Theologen“, F 99  1e nicht zuletzt uch 1 Interesse
schen und ökonomischen Sphären wirksam wurde und dort ZU eiINer Stärkung der parlamentarischen Demokratie liberalen Theorietradi-
Ausbildung eigengesetzlicher Funktionsmechanismen un Rationa- t1onen festhielten un! eine produktive ermittlung VO.  = Religion und
litätsstandards Tie DIie Rationalisierung des Politischen erfolgte neuzeitlicher Rationalität, Protestantismus un Aufklärung bemüht

stimmten die anderen Vertreter der damals Jüngeren Generation, ihreraDel, nachdem Politik nicht mehr länger als Verwaltung Herkunft A US nterschiedlichen theologischen bzw. kirchenpolitischeneiner göttlich vorgegebenen Ordnung betrachtet, sondern 1n die Lagern ZU TOtZ, bereitwillig mıit eın 1n den großen Chor einer zeitgeisttypl-eigene Verantwortung des Menschen übernommen wurde, ent- schen Liberalismuskritik.“ (67)scheiden:! Urc Verrechtlichung, will heiben Urc Bindung
staatlichen Handelns die 1n eiINer Verfassung kodifizierten Verbunden WarTr die Kritik der politischen Leitvorstellungen der

liberalen Demokratie Weılımars sowohl 1n der Staatsrechtslehre alsRegeln und Normen. Als treibendes Grundmotiv einer solch verfas-
sungsmäßigen Urganisatıon politischer Machtausübung hat weiftel- auch 1n der protestantischen eologie mıiıt eifriger Suche nach

Verbindlichkeit. Dieser Suche un:! ihren Ergebnissen ist derlos das Interesse der Sicherstellung und Beförderung individuel- umfangreichste eil der Studie VO. gewidmet (101-262)}.ler Freiheit gelten. Der Achtung VOTL der Freiheit des einzelnen ın
der Gesellschaft hinwiederum mußDßte die Anerkennung e1ines durch Eingehend analysiert den methodischen Neuansatz der Staatsrechts-
SOUVeräne kte der Staatsmacht nicht einfach auflösbaren Pluralis- lehre, w1e ihn e1Nn Günther verfolgte, die Kenalssance des Rechts-
INUS notwendig entsprechen. Daraus ergab sich schließlich das idealismus bei Julius Dn die Integrationslehre Rudaolf SOWIl1le

die zeitgenössische Grundrechtsdebatte. Dabei führt die die Entdi{ife-Problem, welches Maß Homogenıität 1n der Gesellschaft gegeben renzlerung VO  > Politik un Metaphysik gerichtete geisteswissenschaftlichese1in muß, damit die den aa delegierten Aufgaben politisch
eifektiv erfüllt werden können. Neuorientierung 1n der Staatsrechtslehre der /,wanzlger re 1M wesentli-

chen auf das Interesse zurück, „HNe6Ue gesamtgesellschaftlich verbindlicheVon diesem Integrationsproblem WAarTr uch die Weılımarer Repu- ethische Substanz definieren un! Ure materiale ertintegration den
blik bedrängt, und das massl1ver, als die innere erpflich- gesellschaftlichen Pluralismus und Antagonismus überwinden können“
tungskraft ihrer politischen Ordnung VO  - vielen Intellektuellen der 152). Charakteristisch sel insgesamt eine Abwertung der Formalität VO  -
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Recht un! Organisationsnormen zugunsten eiINeT materialen Wertordnung ob die Unterscheidung zwischen tormalen Funktionsmodellen und
(„Nic. der Erkenntnis der Legitimitä der Legalität gilt das Interesse, sondern material bestimmten, substantiellen Integrationsideen e1n hinrel-
die rage nach der Legalität wird BallZ VO  e der rage ach der Legiltimi1tät chend differenziertes Kriterium historischer und theologischerauifgesogen.“ 1265 |) SOWI1Ee eine Tendenz ZULI Vergemeinschaftung individuel-
ler Freiheit („DIie individuellen Schutzrechte des aufgeklärt-liberalen Grund- Urteilsbildung darstellt. uch WerT 1n dieser Hinsicht Zweiftel Hat,
rechtsdenkens werden substantiellen Gemeinschaftswerten umgedeutet, wird indes die analytische Hellsichtigkeit, argumentatıve Dichte

und sprachliche Präzision der Studie I.s L1UTFTC bewundernd anerken-die das Individuum auf ‚.das (3anze‘ verpflichten.“ 1265| JJer 1 sachlichen
Zusammenhang hiermit verhandelte Streit die Kulturbedeutung des 116  — können. Im NSCHILU und in Fortführung VO  a! urt Nowaks
Luthertums, wI1e VOTL allem zwischen TNS TrOeilisch un:! Karl ol11 Standardwerk ZU politischen Weg des deutschen Protestantismus
ausgefochten wurde, leitet sodann ber ZUTLTI Darstellung theologisch formier- zwischen 1918 und 1932 (Evangelische Kirche und Weıilımarer KEepU-
ter Staatsideale, die unter dem Titel abhandelt: Der nationale Kulturstaat blik, Weıiımar hat einen ausgezeichneten Beitrag Z
als Leitideal Iutherischer Theologen Zur deutscher., VO westenuNu- Erforschung jJuristischer und theologischer Ideenpolitik 1n der Wel-
ropäischen 15 dezidiert abgehobener Staatsgesinnung wird der Gedanke
gebundener Freiheit erklärt, wobei die innere Vergemeinschaftung entweder epubli geleistet.

der durch eine theistisch-ethische Augsburg Cuünther Wenz1ITC Gewissensreligion Holl)
Geschichtsansicht (Hirsch) der durch eine Glaubensphilosophie 1mM Sinne
Trunstäds, jedenfalls 1n elINer Weilise erTeicht werden soll, welche die positive
Religion als einheitsstiftende Taft un: (,arant staatstragender Sittlichkeit iın
Geltung elche Bedeutung 1n diesem Zusammenhang der Organismus- LOWY, Michel: Redemption ei Utopie. Le judaisme libertaire Kurope
metaphorik, dem Reich-Gottes-Gedanken, schließlich der Idee der Volksge- centrale. Une etude d’affinite elective. Paris: Presses Uniıversitaires de
meinschaft un! Natıon ukommt, wird 1M einzelnen untersucht. Vor allem France 198358 258 (Sociologie d’aujourd’hui), kart
TEL Merkmale sSind ach kennzeichnend TÜr das theologisc. entwickelte
Staatsideal „Erstens wird der aa eiINem gegenüber den Individuen Die Wahlverwandtschaft zwischen - S und

11D a C die sich bei jüdischen Denkern 1ın Mitteleu-eigenständigen Wesen hypostasiert, dem selbst eine geschichtlich gewachse-
I! individuelle Prägung eıgen se1. Dementsprechend soll se1ine Legitimitä ropa 1mM erstien Drittel des Jh.s ergiDt, untersucht mıiıt dem Ziel,
nicht A US der Anerkennung durch die Bürger resultieren. sondern 1n der mi1t die eiNer SdI1lZEIl (‚eneratıon jJüdischer Intellektueller geme1insamen
dem olk immer schon gegebenen Substanz liegen. Ziweites Merkmal dieses Denkmuster analysieren und damit zugleich die Fruchtbarkeit
Staatsverständnisses ist e1inNe extensive Staatszielbestimmung. Der aa soll des Begriffs der Wahlverwandtschaft TÜr die kultur- DZw religions-durch das Recht nicht 1LUFr die äußere Sphäre menschlichen Zusammenlebens soziologische Analyse des Zusammenhangs zwischen Denken und
regeln. eın legitimer Aufgabenbereich co1| uch das Innere, die (esinnung
der Volksglieder umfassen. ET wird ZU Subjekt VO  - Prozessen der Erziehung sozialer S1ituation SOWI1Ee der Artikulationsftormen zwischen religlÖö-

SC  w und politischen Unıversen eruleren. Er arbeitet den Wegun! Verwirklichung VO  3 Sittlichkeit, Einheit und organischer Gemeinschaft HOrats. den die Verbindung eines romantisch-restaurativen Antika-SOWI1e ZU Jräger VO  an nationalen Kulturgütern Thoben Der Heraushebung
der Selbständigkeit des Staates korrespondiert T1LieNs die etonung, daß pitalismus und revolutionär-utopischen Denkens bei der mitteleu-
jeder einzelne innerlich diesen aa gebunden sel,; durch die sittliche, ropäischen jüdischen Intelligenz nımmt. V{. analysiert deren
national-kulturfördernde Bestimmtheit des staatlichen Handelns \r die gemeinsame antibürgerliche „Parlaexistenz“”, die s1e 1n der Revolte
Theologisierung des Staats- und Volksdenkens werden die Verbindlichkeits- die Assimilierung ihrer Eltern einer Desäkularisierung,forderungen des Politischen gesteigert /AUE Anspruch auf gesinnungsmäbige, Deassimilierung und e1lNer ulturell-religiösen Anamnese der jJüdi-inneTe Vergemeinschaftung. Jede Abweichung VO: sittlich-nationalen Wert-
konsens muß A US dieser Perspektive imMmMmMer schon als moralisch illegitim und schen Vergangenheit gelangen 1äDt, die als „anaculturation“ (47)

bezeichnet. Ihm ufolge werden die Korrespondenzen zwischenverwertlich erscheinen. Im Vergleich miıt einem olchen morTalisierenden
Grundzug hat die UOrientierung einer Verfassung als positiver Rechtsord- jüdischem Messilan1ısmus und libertärer Utopile ın dieser (‚;eneration
NUNg 1n diesem Staatsverständnis allenfalls noch 1Ne beiläufige Bedeutung.“ dynamisch und transformieren sich einem Verhältnis der ahl-
2571) verwandtschaft. das sich nach wel Polen hin ausprägt, 1n Richtung

macht kein ehl AdUS se1INer Annahme, daß die VWeılmarer eines anarchisierenden religiösen Judentums und 1n den ‚Treligiösen
epuDli nicht LLUT ihren mıit Versailler Vertrag, Wirtschaftskrise Atheismus“ der assimilierten, libertären en
USW. allerdings reichlich gegebenen äauberen Problemen, sondern AA V’ecart de L[OUS les courants“ Adorno) und zugleich Kreuzungs-
uch und VOTL em solchermaßben hehren Staatsidealen ZUSTUÜUI- pun beider Wege steht zufolge n ] amin,; den neben den eine
de sel In der abschliebenden Zusammenfassung se1lner „theologia negatıva“ un! eine „utopla negatıva“ 1M präzisen INn vertireien-

den Kafka 1Ns Zentrum Se1INeT Untersuchungen stellt 121-161). BelStudie und nicht zuletzt uch 1mM e auf die politischen Ause1n-
andersetzungen 1m bundesdeutschen Protestantismus der Gegen- Benjamin tführe die Wahlverwandtschaft zwischen jüdischem Mess1ian1ısmus

und libertärer Utopie „< Ull! veritable {usion, C’est-äa-dire la nalssance dewart vgl JAÄ) plädiert daher entschieden für einen politischen pensee nouvelle, irreductible SCS composantes“ 422 Dieses eue Denken
Weg „Von der ‚Wertsubstanz‘ eiNner der Rechtsform“ finde 1n dessen auf die dialektische Einheit VO  — Revolution Uun! Erlösung(263-267). nach eindeutigen Werten für das (emeinwesen abhebenden „Geschichtsphilosophischen Thesen“ seinen praägnantesten Aus-
suchen, wodurch die eklagte kulturelle ragmentierung L1LUFr VelI- druck wendet sich eine Interpretation, die das Umschlagen VO  -

stärkt. parteipolitische Interessengegensätze weltanschaulichen Messlaniısmus 1n Politik bei Benjamin als Säkularisierung vVverste wI1e
e1iNne Sicht, die darin 1Ne falsche Theologisierung der Revolution sieht un:Fundamentalantagonismen dramatisiert und gerade jene Fähig-

keit AA pragmatischen Kompromiß morTalisch diskreditiert würde, betont die Beibehaltung e1INerT religiös-messianischen )ımension 1n sel1ner
welche der parlamentarisch-demokratische Staat immer schon ın marxistisch-libertären „theologie de la revolution“ (158)

Die S1IC.  h bei Benjamın kreuzenden Strömungen verfolgt V{. anhand derAnspruch nehmen mUÜsse, ohne s1e selbst können, sel „Juifs religieux anarchisants“ ubDBer.; Kosenzwelg, Scholemdie ethische Validität Jener Konsensbildungsmechanismen un! a | 2-—91) einerseı1ts, der „Juifs assimilees, athees-religieux,erkennen, die 1n der Weimarer w1e 1n der gegenwärtigen Verfassung libertaires“ Landauer, Bloch, Lukäcs un! Fromm (162-—immer schon impliziert selen (267 KUrzum: gelte, die eigentüm- 200) andererseits. Dem „religiösen Atheismus“ Lukäcs) der zweiıten Gruppe
liche Leistungskraft des vermeintlich L1LUFr Formalen M{}  H Recht und ist aut gemeinsam, daß sich ihre n  „reli  giöse Unruhe“ d UsSs jüdischen Wurzeln

spelst, freilich nicht 1n konfessionell-religiöser orm artikuliert, sondern w1eVerfassung, „die Selbstbegrenzung 1n 1NDl1ıc auf substantielle
weltanschauliche Wahrheiten“ (266) konsequent wahrzunehmen 1n der Sozialphilosophie Landauers häretischen, anti-etatistischen Strö-
und bewahren. INUNSEI orlentiert.

Aus der spezifisch mitteleuropäischen Wahlverwandtschaft zwischenDie historische Berechtigung eiINerTr olchen Mahnung ist gewiß Messlanlismus un! Utopie, für die V{. als einzigen iranzösischen Vertreter dieele Was s1e 1m einzelnen, insbesondere für den theologischen Ausnahme Lazare anführt, entsteht nach eine NeEUeE, besonders bei
Wahrheitsanspruch bedeutet, darüber wÄärTe freilich och BENAUET Benjamin formulierte Konzeption der Zeıt un! Geschichte, e1Nn „historischer

reden. Näher klären waäare eiwa, ob und inwiefifern Ial die Messlanısmus" der eine „romantisch-messianische Konzeption der (B
Theologie Was Ja sozlalgeschichtlich durchaus nahelle einer schichte  s die gegenüber Evolutionismus un! positivistischem Fortschritts-

denken eine qualitative Wahrnehmung VOoONn Zeıt beinhaltetFunktion allgemeiner kultureller Entwicklungen erklären kann,
hne s1e zugleich deren Epiphänomen herabzusetzen. Zu iragen s auberordentlich materialreiche und anregende Studie ist 1ine
wäre ferner, wWI1e und AUSs welchen geistigen Kessourcen sich eigent- gelungene kultur- bzw. religionssoziologische Präsentation einer
lich jene kritische Selbstbegrenzung 1m BewubßDbtsein VO  } Autonomie Generation jüdischer Denker, wobei der Zusammenhang zwischen
als der Bedingung ihrer produktiven Entfaltung 1M Pluralismus deren gemeinsamer sozialer Basıis und ihren religiös-politischen
individueller Freiheitsvollzüge begründen und vermitteln soll, Perspektiven treffend dargeste wird Über ihre soziologische
Wenn s1e denn, wI1e ausdrücklich sagl, weder staatlich verordnet Intention hinaus ist die Arbeit uch tundamentaltheologisch rele-
noch politisch andemonstriert der einer gegebenen Selbstver- vant und verdient die Aufimerksamkeit aller, die interessiert sind
ständlichkeit Tklärt werden kann amı verbindet S1C  h die Tage, Z einen Beitrag des jüdisch-messianischen Denkens dieses
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Der drıtte eil der Untersuchung Sch.s 216-330) handeltJh.s für die christliche Theologie, ZU anderen der sozlalen
Verankerung politisch-theologischer Optionen. VO der notwendigen Hervorbringung der Theologie un der Philo-

sophie durch die Religion SOWI1e VO  - den Interferenzen zwischen
Be1l der der auftauchenden Namen FA fehlerhaft Paul

beiden Wissenschaften:Karl Barth (222) verschiedentlich Gerschom sta Gershom Scholem SOW1e
orthographische Fehler bel eutschen TrtS- un! Verlagsangaben wäare e1n Vieldeutigkeit se1l für die religiöse ede konstitutiv, weil die religiösen
Personenverzeichnis hilfreich. Objektivationen als AUS dem antwortenden Verhalten des Menschen-

Erankiurt a. M Edmund Arens über der „religiösen Wirklichkeit“ entspringende hinter der religiösen Wirk-
ichkeit immer zurückbleiben, daß immer uch och andere eutungen
der ursprünglichen religiösen Erfahrung möglich bleiben 232) Im religionsge-
schichtlichen Regelfall werde diese Sıtuation als unausweichliche eintfach

Schaeffler. Richard: Das Gebet un! das rgument. Ziwel Weisen des Spre-
chens VO  - ott Eıine Einführung 1n die Theorie der religiösen Sprache akzeptiert (228) Einen Entscheidungsbedarf angesichts der Vieldeutigkeit

religiöser Rede diagnostiziert Sch., gegenüber dem orakelnden ott
Düsseldort: Patmos 1989 All, 3406 (Beıträge A0 Theologie un Religions- eine situationsangemessene hermeneutische Fragekunst geht (249) un!
wissenschaftt), kart. 44 .80 sich w1e 1n der christlichen un! jüdischen Tradition die Einsicht
Ausgehend VO.  - der Fragestellung nach der Möglichkeit einer durchsetzt, daß hermeneutische Weisheit 1n der ‚.nalven‘' Auseinandersetzung

produktiven Aufnahme der Sprechhandlungstheorie He die mıiıt religiösen Erfahrungen 1n „verderbliche Verblendung un! Torheit“ (250)
Theologie entwirtit Richard chaeffler 1n konsequenter und konzen- umschlagen kann, daß das Bedürfnis nach elner argumentatıv gegründeten

„Kriteriologie“ (ebd) entsteht, mıt deren Hilfe diesem Umschlag vorgebeugttrierter Gedankenführung mıiıt diesem Werk, das aufgrund häufiger
Wiederholung der zentralen., 1n ihm 1n ausführlichen Argumenta- werden ann. Den rsprung der Philosophie schlieBlich S1e Sch 1mMm Radika-

lisierungsprozeß theologischer Religionskritik: Wo die theologische Abwehr
t1onsgangen entwickelten und eliner Gesamtaussage ININEIN- törichter religiöser Deutungen sich ZUTLFTC Bestreitung der Existenz der VO  -

gefügten Einsichten dennoch gut lesbar bleibt un: das dem diesen eutungen anvıslerten (‚OÖötter radikalisiert, richtet sich die eniste-
Anspruch e1INeT „Einführung‘“ gerecht wird, ine Theorie der hende Religionskritik konsequenterwelse als Verdacht uch den elge-
religiösen Sprache, H: ihres Verhältnisses e  - ult (303) nier diesen Bedingungen greift die Theologie auf die
Theologie und Philosop  ie, die 1n diesem Zusammenhang philosophische Gotteslehre zurück, den Verdacht, jeglicher ott sel

Produkt menschlicher „Götzenmacherei“ (303), Trgumente finden für diehinsichtli ihrer ursprünglichen Ziele und Aufgaben bestimmt
Existenz eines wahren (Gottes (305) dessen Eigenschaften nicht L1LUFLC alswerden. Weil Sch mıiıt dem Begri{ff der „Religion“ ‚WäaflT uch

Elemente antiker Religiösität bezeichnet, überwiegend jedoch die religiöse Erfahrung bekannt werden, sondern als denknotwendige der 110-
sophie zugänglich sind 3041) Bedarf die Religion mithin ADa Abwehr der

konkrete jüdisch-christliche Heilsgeschichte miıt ihren biblischen durch s1e selbst inaugurlerten Religionskritik als theologieimmanenter der
und liturgischen Objektivationen meınt SOWI1Ee die Kirche als sich Philosophie, W as ach Sch die jel geschmähte philosophische Gotteslehre
artikulierende Gemeinschaft der Gläubigen, äDt sich se1n Buch als theologisch rezipierende rechtfertigt (Interferenz Philosophie Theo-
uch als Beitrag Z 88 i rage des Verhältnisses VO  : Glauben und logie), verwendet der Philosoph die VO.  — ihm AUSs der Sprache der Religion
Wissen und weil die Philosophie bei Sch wesentlich als Metaphy- und der Theologie entlehnte 290-300) Vokabel „Gott”, den Anspruch

erheben, daß philosophisches Denken nicht 1Ur philosophieimmanen .Tüunk-sik verstanden wird als Beıitrag ZUL neuerdings diskutierten rage
tioniert‘, sondern daß das 1n der Philosophie Gedachte „auch außerhalb dernach der Bedeutung der Metaphysik TÜr die Theologie lesen.

Der TStTe@e eil 16-99 der dreigliedrigen Schrift Sch.s ist der Philosophie besprochen WIT!  7G (206) daß die Verwendung der Vokabel
„Gott” 1n der Philosophie einen VO dieser erhobenen hermeneutischen

methodischen Grundlegung gewidmet: Anspruch gegenüber der Religion impliziert (293) der 1Ur ann innerhalb des
Sch.s Denken basiert auf der Sprechhandlungstheorie, die ın Anleh- Grundkonzeptes autonomer, jedoch untereinander interferenter Sprachspiele

NUunNng TNS (jass1ırers Theorie der symbolischen Formen SsSOWwle besonders 1n legitim erhoben werden kann, WE sich die philosophische Spekulation
Aufinahme der Religionsphilosophie des Marburger Neukantianers ermann ihrerseits uch der religiösen Erfahrung celbst kontrolliert 298{) diese
Cohen (1842-1918) miıt dem transzendentalen Denken vermitteln sucht metatheoretisch substituieren.
(vgl. bes 60—70), die Grundaporie elINeT theologischen Rezeption der Sch denkt die Au{fgabe der Theologie wesentlich als hermeneutischen
Sprechakttheorie überwinden. Diese Grundaporie spricht Sch vielfach 1n Dienst der ursprünglichen religiösen Erfahrung, der als 1n den religiösen
dankenswerter Klarheit A US: kine Theorie, die die verschiedenen Formen Gemeinschaften lebendiger sich jede Theologie INESsSEeN lassen mußDß, S daß sS1e
sprachlicher Interaktion als funktionierend innerhalb geschlossener Regelsy- eine permanente Relativierun; VOT der „verltas SEINMNDET mal0r“ (ihres religiö-
steme denkt, immunisliert Wäarlr die religiöse, kirchliche un! theologische Se.  b Ursprunges) Trfährt 28611) Hier 1U sieht Sch den entscheidenden
Sprache eiwa philosophische Kritik und wirkt auft manche Theolo- Interferenzbeitrag der Theologie für die Philosophie, die 1mM Interesse der VO

gEIl anziehend: der Preis aber, den eine Theologie, Cdie diesen Dienst leichtier- ihr celbst intendierten Gotteserkenntnis sich der Einsicht der ‚Vverıtas SEINDET
Ug annähme, zahlen El  e, ware der Verzicht auf die Denkmöglichkeit, maijlor“ beugen habe BI3: passım).
sinnvoller eigener Aussagen als für den außerreligiösen Bereich gültige und
wahre. Sch bezeichnet diese drohende Situation durchgängig als „Anarchie“ Sch.s Grundgedanke der Kombination des sprechakttheoreti-

schen mıit dem transzendentalphilosophischen Theorieansatz weistder Sprachspiele, die VO.  b deren relativer Eigengesetzlichkeit bei gewahrter,
wahrheitsorientierter Kommunikationsmöglichkeit zwischen Teilnehmern einen vielversprechenden Weg 1mMm Feld eiINer fundamentaltheolo-

verschiedenen Sprachspielen (von Sch „Interferenz“ zwischen den gischen un christlich-philosophischen Theoriebildung. ohl 1mM
Sprachspielen genannt), der Autonomie der Sprachspiele, unterscheidet Interesse der Reinheit des philosophischen Nnsatzes vermeidet Sch
83 Wird die religlöse Sprache als autonomes Sprachspiel anerkannt, jeden Rückgriff auf Offenbarung und positive Theologie, der nicht
verliert der imperialistisch VO Wissenschaftssprachspiel 61e BE- unter dem Apriori des Religionsbegriffes stünde. Gegen diese zZzu
brachte Sinnlosigkeitsverdacht selne Berechtigung (317) Zugleich lehnt Sch.
die sprachanalytische Metaperspektive, die Sprachverhalten lediglich als 1n unproblematische Parallelisierung der Religionen mıiıt dem hri1-

tentum wird sich ıne offenbarungstheologisc engaglerte kritische
funktionalen Regelsystemen sinnvolles Verhalten beschreibt, ab ET nımmt Sch.-Rezeption wohl miıt Recht wenden können. Aber uch iınevielmehr den ursprünglichen Anspruch des religiösen Subjektes, 1n seinen
Außerungen authentische Welterfahrung, die für das eigene Subjektsein solche wird iın Sch.s Konzept e1n gut ausgearbeitetes, 1n sich stimm -
konstitutive Bedeutung hat, verbalisieren ernNstT, w1e 1es einerseılts ın gES und argumentatıv gründlich untermauertes Diskussionsangebot

A R Kenntnis nehmen ender ogl eiINerT rein analytischen Philosophie liegt, die keinen absoluten
Wahrheitsbesitz für sich reklamieren ann und w1e 1es andererseits aus der Paderborn ali Miggelbrink
konsequenten Aufnahme der der Transzendentalphilosophie eigenen Aporien
;t1wa durch Cohen sich nahelegt: 50 wird das religiöse Sprachverhalten
verstehbar als Konstitutionsprozeß elines konkreten (nicht eines kantisch-

Hofmann, eier‘: Glaubensbegründung. Idie Transzendentalphilosophie deraprioristisch abstrakten, un! 1n Wirklichkeit eben doch 3EdNoE die Konkreta Kommunikationsgemeinschaft 1n fundamentaltheologischer Sicht.der Mathematik un! Physik bestimmten) Transzendentalsubjektes mıiıt „Sel-
NerT spezifischen Weise der Objektivität“ (319) mi1t „Sachbezug un! Bedeu- Frankfurt/M.: Knecht 1988, 352 (Frankfurter Theologische Studien, 36),
tungsgehalt“ (210), En welchem regulative Ideen, Kategorien un: Anschau- kart 58,00
ungsformen 1n spezifischer Weise gestaltet werden“ (318) Die VO Splett betreute Diss. der Phil.-Theol Hochschule St.

Der 3 der Buches (100-211 enthält ine gramımna- Georgen sSe sich ZU Ziel, 1m Durchgang durch verschiedene
Entwürtfe zeitgenössischer Fundamentaltheologie un die Iranszen-tische, semantisch un pragmalinguistisch verfahrende Rekonstruk-

t1on spezifisch religiöser Weltwahrnehmung und -deutung, durch dentalpragmatik K Apels als e1INeEeT exemplarischen zeitgenöÖssl-
die sich eın Transzendentalsubjekt konstituiert, das 1n der religiö- schen Philosophie SOWl1e 1m Aufweis VO.  . deren Problemüberhängen

e1n fundamentaltheologisches Togramm einerSC  - Sprache diesen Prozeb se1ner Selbstkonstitution 1m Gebet
bespricht vgl 161) Glaubensbegründung entwickeln. Dieses soll 1n drei

Schritten „die christliche Sinn-Erschlossenheit der politisch-sozia-Untersuchungsgegenstände sind die antike Gebetssprache, antike (‚ottes-
len Welt 1n der Kirche“ thematisieren, „deren Geltungsanspruch mitprädikationen —15 das Magnifikat (163-207) SOW1e Psalmenverse (ebd

passım, denen sich auf 3392 e1n Index ndet) einer theologisc rekonstruierten Transzendentalpragmatik“
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wird die für Apel, Peukert eic zentrale 1n Djbegründen und „die CANrıistliıche Theorie/Praxis-Einheit 1n der Per-
SO  ! Jesu Christi und sSe1INeEeT Nachfolge aufiweisen. Damıit werden Dimension kommunikativen Handelns nicht ernstgenommen
laut V{. „die triadischen Erkenntnisschritte der hbeiden ersten und Theologie personalistisch enggeführt. Zudem verbindet ine
Durchgänge auf den trinitarischen Grund der Wirklichkeit zurück- idealistische Ekklesiozentrik mit eliner subjektlosen reinen Theorie,
geführt, den die Kirche 1n ihrem Credo als den dreieinigen ott Jesu die philosophisch hinter Apels ommunikationstheoretischer
und als den Herrn der Schöpfung bZzw. se1nes Neuen Bundes Transformation der Philosophie und theologisc hinter die e1ingangs

kritisierten Positionen zurückfällteke  + (295) Das ambitionierte Projekt wird 1n den drei Teilen
des Bandes entfaltet, die sich wel mıit dem Vorangehenden Im übrigen fand der Kez. 110 Fehler, darunter falsche Namensangaben:
kaum verbundene Exkurse Guardinis „Theologischen Briefen Heinrich Krings, ermann 214), Vander Gucht, Gucht (341),

Dalferth, STa (345) Heinrichs, Habermas als vur VO  }einen Freund“ 297-306) und Zl christologischen Struktur der
„re1inen Transzendenzerfahrung“ bei Rahner 307-319) anschlie- „Arbeit un! Intera  108  ÜL 331), Habermas, Moltmann als Gegenstand
Den der Arbeit VO.  - Henke (ebd.), alsche Erscheinungsdaten U.V.II1. Daß die VO  z}

Peirce herausgearbeitete triadische Struktur des Zeichens bei Fitzgerald
4a7ı widmet sich der „Thematik, Kohärenz un:! Kriteriologie 1n der „keine Rolle mehr  66 170 Anm 413} spielt, ist schlichtweg falsch:; das Gegenteil

zeitgenössischen Fundamentaltheologie“ (19-118), wobei sich miıt den ist der Fall
Konzeptionen politischer Theologie bei ei  N DZw. eiNer eologie des Frankfurta.M Edmund ArensPolitischen bei befaßt, auf die wissenschaftstheoretische Grundlagen-
reflexion der Theologie und den Status theologischer atze bel

L eingeht und das theologische Problem der Theorie/Praxis-Vermittlung
anhand VO  - Metz, Boit un: ‚gr thematisiert Korsch, Dietrich Glaubensgewißheit un! Selbstbewußtsein. Vier systematı-

sche Varilationen über (esetz un: Evangelium. Tübingen: Mohr
Laut ann die politische Theologie nicht auf eine transzendentale Paul Siebeck) 1989 Ä,; 290 (Beıträge ZUT historischen Theologie, 76),Subjekttheologie verzichten; ihr metatheoretisches Defizit sieht außer 1 gebDVerzicht darauf un! auf Letztbegründung zugleich 1m fehlenden Schn4 VO  3

e1INer Hermeneutik des Leidens e1INerTr Ethik des Handelns“ (86) LLetzteres Subjektivität ist der Epochenindex der Neuzeıt as der Moder-
eigentümliche Gesetz T1IN: sich, 1MmM NSCHIuLU antsSe1l freilich ungenügend bei Peukert vollzogen, dessen „Konvergenzden-

ken'  6 auf eine begründete „systematische Position“ (88) verzichte un! auf iormulieren, theoretisch als Jjenes ch-denke, welches all meıline
Erfahrungen zurückgreife, die handlungstheoretische Basıs als PrI1INZ1- Vorstellungen begleiten können mußD, praktisch als autonome, allein
pielle theoretische rage konstituileren. Bel Pannenberg stelle sich das mi1ıt TERC eigene Vernunfteinsicht motivierte Handlungssubjektivität
dem AaNSENOMMLENEN „antizipatorischen“ Status theologischer atze ungelöste ZUT Geltung. Kıs systematische Varlıationen über Gesetz und Evan-
Begründungsproblem, das 1n das Dilemma Se1INeEeT „religionswissenschaftlichen gelium‘ als e1n zentrales Theorem reformatorischer Tradition sindDefinition theologischer Aussagen” (77) führe Miıt Heinrichs transzenden- direkt auft dieses spezifisch neuzeitliche Selbstbewußtsein Dezogen.tal-dialogischem Praxisbegri{ff wendet sich das Verständnis der
PraxI1ıs als Wahrheitskriterium un: formuliert einen erkenntnistheoretisch Dementsprechend abstrahiert die intendierte aktuelle Reformulie-
begründeten Prımat der Theorie. rung des theologischen Gesetzesbegriffs bewußDt „VOIL der Außerlich-

keit empirischer Gesetze ebenso wWwWI1e VO  - dem Inbegriff derselben iınDer „Kritik der ommunikativen Vernunftift Das Problem der Letztbegrün-
dung 1n der Transzendentalpragmatik K Apels“ überschriebene T 231 1 { einem positiven göttlichen (‚esetz  66 und rekurriert stattdessen
119-211) giDt einen Abriß der Entwicklung VO Transzendentalprag- sogleich Q{11 den Ursprung aller Gesetzesförmigkeit selbst der
matik, angefangen VO  - dessen irühen Studien des Zusammenhangs VO  — sich zugleich als unmittelbar lebensbezogen darstellt: das ubjekt.“Sprache, Welterschließung un! Sinneröffnung über se1n Programm eiNer (2) In kritischem NSECEHER die existentiale bzw. prononcilertTransfiormation der Philosophie 1 espräc. miıt Wittgenstein un! Heidegger, subjektivitätstheoretisch-ontologische Auslegung der Rechttierti-Peirce und oyce bis ZU Unternehmen e1INer transzendentalpragmatischen gungslehre bei Gerhard Ebeling bzw. 1lIire Härle und EilertLetztbegründung der Dabei macht e1nNn „‚Positivitätsdefizit, der
Transzendentalpragmatik“ (200) AUus und äuDbert den Verdacht, pels Meta- Herms versucht den theologischen Gesetzesbegri{ff über den
Norm werde UrC. eine „naturalistic fallacy“ erkauft, die 1n der Aporie der Subjektbegri{ff rekonstruieren, die einstmals 1mM G(esetz

vermeınte allgemeine Verbindlichkei unter den Bedingungen der„Kontrafaktischen Antızıpation" gegeben sieht
H.s Versuch, pels Aporie mıiıt den Mitteln philosophischer Theologie Moderne erneut erlangen. Dabei gelte solche Allgemeinheit

lösen, erfolgt 1n aagl 111 „Trinitarische Glaubensbegründung als Au{fgabe VO  } Resten verbliebener Unmittelbarkeit befreien und nach
der Fundamentaltheologie“ 213-293). ET entfaltet das theologische Apriori Maßlgabe der Einsicht gestalten, daß „Allgemeinheit sich geradedes auDens un! stellt die Kirche als Kommunikationsgemein- und 1U über konsequente Individualisierung einstellt“ (5) Dazu
schaf{it des Glaubens heraus, die zugleich der Gegenstandsbereich der hinwiederum sSe1 „die individualisierende Funktion des Evangeli-Fundamentaltheologie sSe1. eın fundamentaltheaol. Programm versteht 1mM
Sinne e1INeTr mehrstufigen „demonstratio“, die die kirchliche Wirklichkeit ULl 1m bleibenden Gegenüber ZU (‚esetz unerläßlich Nur ıne
wahrnehme, die Wirklichkeit Gottes als Sinnbedingung des kirchlichen auf Individualität zielende Fassung der Lehre VO. (‚esetz und
Glaubens aufweise und auf die Wirklichkeit Jesu CHhristi als „e1iNzZ1gartiıgen Evangelium“, die zentrale Ausgangsthese K „Wird sich 1n der
kirchlichen sic! Zugang ZUT Wirklichkeit (Gsottes' (221) verwelse. Die Kirche Situation noch weliter schwindender unmittelbarer Allgemeinheit
ist ihm zufolge als ideal-reale Kommunikationsgemeinschaft Ur-Sakrament behaupten können“ (3); WI1e S1e 1n einer Welt, nd  1e nicht mehr
der Vermittlung der Wirklichkeit des Absoluten. ıe Wirklichkeit Gottes wird imstande 1st, sich selbst auf den Begriff bringen“ (2) gegeben1n Aufnahme der Thematik der „Gottesbeweise“ SOWI1Ee 1n Auseinanderset- ist.
ZUI1E mi1t der Behauptung der Antızipation VO INn thematisiert, ann iel der Studie VO  - ist sonach „eıne christologische Individua-die „trinitarische Dimension der Letztbegründung“ TE  244-270) anhand VO  - litätstheorie, die sich als Reformulierung der Lehre VOoO  D (‚esetz undSt entfalten. eın Modell der immanenten
T1N1L2 verstie V als „e1In odell der offenen Kommunikationsgemein- Evangelium verstehen will“ (6) Die für einen zeitgenössischen
schaft, die zugleich Urbild und Ziel jeder menschlichen Kommunikationsge- Begriff der doctrina christiana geforderte Konkretion habe ıne
meinschafrt ist“ (268 solche Theorie allerdings TST dann erreicht, „WEIN S1€e nicht LLUTI

Abschliebend skizziert mittels elines H.- OTrlen- 1ne gegenwärtige Funktion für anderes wahrnehmen, sondern
tlerten, christologischen, ekklesiologischen un! AUs der Nachfolge stammen- uch sich selbst historisch verortiten kann. Diese Ortsbestimmungden Identitätsverständnisses eine „ftundamentale eologie des christlichen ist  LL K, „möglich, weil 1n der LEUEeTEN TheologiegeschichteLebens“ 270-293) hinreichend profilierte Modelle gibt, Gesetz und Evangelium

verarbeitet 1ne eindrucksvolle Fülle VO  H Material, ohne daß zugleich zeitbezogen und subjektzentriert auszulegen.“ (6) Drei
Treilich seinem Anspruch gerecht WITL  d! daraus e1n auf der öhe solcher Modelle dUus der Übergangsphase VO Z wählt

der zeitgenössischen Diskussion angesiedeltes fundamentaltheologi- als Fallbeispiele dQUS, ihnen modernitätsspezifische IrTans-
sches rogramm entwickeln. DIie drei Teile stehen relativ I1VeTI- formationen der traditionellen Kategorien VO.  D (‚esetz und Evangeli-
mittelt nebeneinander. S0 monlert VE Wäar die wahrheitstheoreti- aufzuzeigen: erstens die eologie TeC Ritschls ristli-
schen Defizite gegenwärtiger Fundamentaltheologien, geht bei der che Religion als positiver Rahmen humanen Selbstseins: 8—73),
Entfaltung VO. Apels Transzendentalpragmatik jedoch mıiıt keinem zweilitens das Werk des Ritschlschülers und Lehrers VO  } arl Barth
Wort auf dessen wichtige wahrheitstheoretische Arbeiten e1Nn und Wilhelm Herrmann (Christliche Religion als individuelles Erleben
äßt uch beim eigenen iundamentaltheologischen Programm die humanen Selbstseins: —1  ); drittens arl Holls Lutherdeutung als
Wahrheitsfirage außer acht, und daß, obwohl VO.  > Richard VO  - e1Nn exemplarisches Medium theologischer Gegenwartsdiagnostik

(Christliche Religion als kritische Konstitution humanen Selbst-St.-Victors 1n der „Evidenzmystik“ (252) gipfelnder und auf den
„Kirchlichen Konsensus“ (253 gegründeter Trinitätslehre Apels Se1NS: 145-213).
transzendentalpragmatische Wahrheitstheorie sich geradezu anbie- Bei Albrecht Ritschl (1822-1889) wird die Stelle der traditionellen Katego-
tel. Bei aller ede VO  a} der Kirche als Kommunikationsgemeinschaft men VO (‚esetz un! Evangelium VO  - Sittlichkeit un!: Religion eingenommen.



1991 Jahrgang 87 THEOLOGISCHE \A NT

„Darın spricht sich die Einsicht d US, daß allein die sittliche Selbstbestimmung christlicher Religion 1n der Moderne ausgearbeitet werden, wobei
des Subjekts mit seinem operationalen Zentrum 1M SelbstbewußDtsein einen Rechtfertigung als Konstitution individuellen Selbstseins und Kritik
schlüssigen Rahmen abgibt Mr die Der die Außerlichkeit VO  - (esetzen N1IC.
mehr aufzubauende Allgemeinheit des (‚esetzes. Daß die Religion Der

unmittelbarer Selbstbeziehung fassen ist. Das Zentralproblem
diesem Rahmen nicht einfach, WI1e noch bei Kant, eingeordnet WirTd, zeigt äDt sich el folgendermaßen umschreiben: ‚Indem die Theologie

religiöse Lösungsvorschläge für das Konstitutionsproblem VO.  - indi-schon vorab den Leistungsanspruch den S1e der sittlich-gesellschaftlichen
Allgemeinheit gegenüber erhebt.“ (6) Dieser Leistungsanspruch besteht vidueller) Subjektivität ausarbeitet, muß sS1e diese 1n Relation brin-
näherhin darin, die christliche Religion als positive Voraussetzung der S1H= SCI1 einem unterstellenden Selbstverständnis natürlichen
ichkeit und insbesondere den Protestantismus als Realfundament der moder- humanen Selbstseins. Das eibt, 6S1e muß mıit religiösen Mitteln die
18133  - Geisteswelt erwelsen. Indem allerdings Ritschl die integratiıve Positivi- Differenz zwischen inr selbst und dem vermeinten anderen bestim-
tat christlicher Religion 88858 1M Modus des Ausschlusses VO  - egation, als men. (247) Hierfür bietet sich nach die traditionelle (sesetz-negationslose Totalität konzipieren vermochte, wird nach Auffassung Evangelium-Thematik als e1Nn „Konzept nichtsynthetischer Diffe-
VO:  - der kritischen Unterbrechung und Neubestimmung nicht dNSECINESSEN
gewahr, welche das Evangelium Mr das Gesetz, das christliche Glaubensbe- renzverarbeitung“ (219) „Denn mit der Kategorie des Evangeli-
wußtsein für das sittliche Selbstbewußtsein der Moderne bedeutet. 510 wWI1e UI1l| ist e1n Gedanke hervorgebracht, der sich 1n negatıver Weise auf

se1ın anderes als Gesetz ezieht Dabei ist diese Beziehung derRitschl der Sittlichkeit die Religion vorordnet, ist S1Ee ‚WäarT noch einmal 1n
der Lage, ihr den verlorengegangenen Horizont der Universalität öffnen Negativıtät VO  } der Art, daß S1e das egatıve als notwendig sich
un! die partikularen Handlungsräume der Sittlichkeit stufenweise einem voraussetzt.“ (219) Die Kategorien VOo  — (‚esetz und Evangelium
(;janzen erweiıitern. och bleibt 1es einerseilts, dem Aufforderungscharak- bieten somıiıt die theologische Basıis für einen Begri{ft VO Differenz,
ter nach, bloßer Appell, andererseits, der Geltung nach, reine Ideologie, sofern „der die unvermeidliche Andersheit des anderen als solche ZUiaäDt,nicht uch die umgekehrte ewegung der Individualisierung un: spezifi- hne sS1e entweder konstruktiv vereinnahmen oder, weil dasschen Kritik siıttlichen Lebens 1n den SIONNENEN Formen der Lebenswelt nicht geht, abstrakt unters Verdikt des Nichtseinsollenden stel-ermöglicht wird. Eben diese kritische Rückwendung schließt Ritschls Vertlah-
TEE, sich auf die Sittlichkeit als konstitutiven Auslegungshorizont bezie- len und der zugleich VOoO der Bestimmtheit des Selbstseins 1n der
en, der 1n der eligion überboten, nicht Der kritisiert wird, Qa (71) Religion nicht Schle niımmt“ 2213 Bestand hat e1n solcher

Eın ausgeprägteres Bewußtsein VO  - der Krise der Moderne SOWI1e 1INsOon- Begri{f VO.  D Differenz nach dann, „WENN YAGS Konstitutionsvor-
derheit VO  - jener KTI1SI1S, welche das Evangelium dem modernen (;esetz galısg VO  D Subjektivität 1mM Glauben selbst unerläßlich gehört. Indivi-
selbstbewußter Sittlichkeit bereitet, attestiert Wilhelm Herrmann duelle Konstitution 1m Glauben mübDßte dann gerade heiben, sich
—1 uUun! seinem Versuch, Religion als kritische Vollendung der
Sittlichkeit konzipieren. ach macht Herrmanns „eigentümliche

selbst den Übergang VOo wı1ıe immer bestimmten Anderssein ZAUE

eigentümlichen Selbstsein vollziehen.“ (221£) In argumentativtheoretische eistung d Us, die Erfahrung des Gegensatzes VO.  - Religion un! höchst subtiler Interpretation insbesondere VOo. Luthers Schrift ‚DeGesellschaft nicht 1U wWI1e sSe1N Lehrer Albrecht Ritschl Taktisch bearbei-
ten, sondern bewußtermaßben A Ausgangspunkt des Aufbaus der Theologie arbitrio‘ un se1lNerT Vorlesung über den Galaterbrie VO 1531

erklären. Indem Herrmann der Erinnerung dieser Differenz testhält, SOWIEe der Auseinandersetzung miıt den ntiınomisten baut die
vergeht ihm die Vorstellung, neuzeitliches Bewußtsein un! christliche eli- Lehre VO.  D (‚esetz und Evangelium als innerem Kategoriengefüge
g10N ließen sich noch einmal e1INeT Synthese zusammenschweißen.“ (133) der Rechtfertigungslehre SA Grundmuster eiıner solchermaßen
Vielmehr veranlaßt ihn die Einsicht 1n das gesellschaftliche Schicksal emMpIr- Konstitution und Differenz verknüpfenden Theologie au „ıe sach-
scher Subjekte, die Bezugnahme auf die Subjektivität zuzuspitzen auf Indivi- liche Intention der Kategorien Gesetz und Evangelium äDt Sich“.dualität (6) un seline T’heologie als christologisch vermittelte Theorie der
Individualität als des „prinzipiell 1nzıge(n Vorkommen(s) eINeEeT Besonde-

lautet die entscheidende These, „theoretisch reformulieren durch
die Verbindung VO Subjektivitätstheorie un! Christologie 1m Ver-ads  rung 104) entwickeln. Diesem Programm weiß sich uch verpflichtet, hältnis VO  } Selbstbewußtsein un Glaubensgewißheit, lITe wel-wenngleich Der Herrmann hinausgehenden Differenzierungsleistun-

SCI1 un! 7A8r Ausarbeitung eines theologischen onzepts sich genötigt sieht, hes sich humane Individualität konstituiert. Diese Reformulierung
welches das AUS der Subjektivitätsreflexion rwachsene Individualitätspro- unterstreicht, daß sich der Glaube weder VO Selbstbewußtsein
blem „nicht, w1e 1M Gefälle des Denkens Herrmann: liegt, VBr Auflösung iıirennen kann noch VO  b der modernen Welt, die sich nach dessen
bringt, sondern auf selinen Begriff: als sich selbst unauflösbar, Der 1m problematischem uster organislert. Diese Untrennbarkeit ist die
Glauben Jesus Christus verwandelt un! auibewahrt.“ 144) Voraussetzung der Differenz: Gerade 1mMm ezug ZAUE eigenen Selbst-Bevor dieses Konzept 1mM Anschluß artın Luther un! damit untier
Rückbezug auf den reiormatorischen rsprungsort der Unterscheidung VO  -

bewußtsein ebt der Glaube S Christus, der kategorial
Gesetz und Evangelium entfaltet, stellt och e1Nn drittes modernes Transi{for- anderes, der Individuum ist. Die Kategorien Gesetz un Evangelium

dienen der Selbstdifferenzierung dieses Glaubens, indem S1e jenemationsmodell der Gesetz-Evangeliums-T’hematik VOTL, 1n dem nach selınem
Urteil die religiös-sittliche Übersetzung der reformatorischen Kategorien individualitätsgründende Funktion der Anschauung Christi als
selbst ihre Grenze gelangt: arl (1866-1926), w1e erwähnt, ebenfalls bewußten Lebensakt des Subjektes unterscheiden VO.  D den Akten
1mMm Medium der Lutherdeutung expliziertes erständnis der Religion als Krise praktischer Selbstbestimmung, 1n denen sich das ubjekt ZUEE Dar-
und Neubeginn der Sittlichkeit Es 1st nach „die theologisch eindrucksvolle stellung T1IN. als das, Was IsSteE- (274)un! historisch sensible Intention arl Haolls 1n selner allein alg systematischer Detailkritik und marginale Mängelanzeigen besagen weni1g d1I196-Gesamtentwurf hinreichend würdigenden Lutherauslegung SC WESEN, sichts eines großen systematischen Entwurtfs. Um einen grobendurch die Absonderung der Religion VO der Gesellschaft und ihrer natürli-
chen Sittlichkeit deren Kriıse 1n IC mıit eigenen Mitteln verdichten un! Systementwurf aber, der nicht I11UTF i1ne hervorragende theologische
ZUT auflösenden Entscheidung bringen 1mM antinomisch verfaßten ONSUTtU- Leistung, sondern auch „eine Herausforderung philosophischer Sub-

jektivitätslehre“ (222) darstellt, handelt sich 1m gegebenen Falltionserlebnis individueller Subjektivität. Auf diesem differenzierten Wege
hoifte oll die Grundfesten für e1INe gesellschaftlich allgemeine Sittlichkeit zweiltellos. Systeme hinwiederum erschlieben sich LUr auf ystema-
legen, die Humanıtät 1n Gestalt e1Nes verträglichen, einvernehmlichen Miıt- tische Weise, ll heißen: Hr eigenständiges, kritisch-konstrukti-
einanders VO  } Individualität und Gemeinschaft durch die faktischen egen- Ves achdenken ihrer Vorgaben. K.ıSs Werk ist der Mühe eiINerTr solch
tize un! Verwerfungen hindurch 1n USSIC. nehmen erlaubt. Was oll nachdenklichen Lektüre WertT. SO verbleibt dem Kezensenten LLUTnicht gesehen hat un! durch die Uneindeutigkeit des historischen Standes die Empfiehlung ‚tolle lege‘, wobei 1ine mögliche Mißdeutung diesergesellschaftlicher Differenzierung bemerken gehindert WAaäaTlT:! Die VO ihm
projektierte Besonderung der Religion ihrer Allgemeinheit willen ist Empfehlung Urc die VO  . der Lektüre erwartende Einübung 1n
selbst noch unterbestimmt.“ (212) die rechte Unterscheidung VO.  b (‚esetz und Evangelium gewiß VerTr-

versucht deshalb Holls Ansatz 1n dem Sinne weiterzuentwickeln, daß hindert wird
die Autonomie der Religion gerade un! konsequent aus ihrer Partikularität ugsburg Gunthear Wenz
entwickeln sucht. „Ihre eigene Differenz 7A0 Gesellschaft lernt die eligion
begreifen, WenNnn S1e sich nicht ihrer vermeintlichen gesellschaftlichen

Wirkung willen auf die Funktion eiINer unmittelbar-allgemeinen Begründung
Von Sittlichkeit iestlegen äßt S1e wird sich dessen ihrer eigenen

Alt, Franz: Jesus der erste NEeE UE Mann. München, Zürich: 1per 19839
185 S geb 19.80Partikularität bekennen Uun:! darauf verzichten, bloß konstruktiv ıne eliglös- Von den zahlreichen Widersprüchen, die das Buch Alts 1nallgemeine Sittlichkeit aufbauen wollen.“ I2 Miıt solchem Verzicht

werde „auch der letzte Schein einer sittlichen Vermittlung des Glaubens vernichtenden Kritiken VO Zeitungen und Zeitschriften bereits
abgelegt“ (213) un! auf das vormoralische Konstitutionsgeschehen VO  D Sub- erhalten hat, greife ich einen heraus: den Widerspruch das
jektivität verwlesen. „patriarchalische Richter-Gottesbild“, das 1m Judentum ausfindigAm Beispiel der Theologie Luthers versucht sich dieser machen ıll Es ist traurıg, ber wahr „Alt reiht sich e1n 1n die
Einsicht und der gegenwärtigen Leistungsfähigkeit der esetz-Evan- unheılvolle Geschichte antijüdischer Polemik 1m Christentum“
geliums-Thematik versichern (Die Bestimmtheit der christlichen Hilberath., I1raum VO  - einem Mann der Gottes Weg ZU
Religion als kritische Individuation humanen Selbstseins: 214-279). Menschen? Zu Franz Alts Buch Jesus der erste 11LEeUe Mann, 1n
Dabei soll die Rechtfertigungslehre als Weg YAGRE Selbstbestimmung StdZ. 1E 1990 180-192, hier 183) Der Antijudaismus 39 VOTL em
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dort 1n Its Buch auf, WI1e könnte auch anders se1n ” VO wicklung der Soteriologie durch die Jh.e VOTLT Nicäa, VO  - Nıicäa nach
ott der Liebe und VO mütterlichen ater und VO  _ eben all dem Chalcedon, annn bis AB Ende der patristischen Zeıt, 1M Mittelalter un! VO  -

der Reformationszeit D1s ZUL Gegenwart. Im Blick auf diese LehrentwicklungNeuen iın Jesu Gottesbild die ede ist, das iın dem Offenbarungs- stellt TEel rundideen heraus: Christus ist der Mittler zwischen ott un
ZEeUgNIS, das WIT Christen das Ite Testament CMNNEI, alles nicht den Menschen, weil indem ott un Mensch lst, die ontologische
geben soll „Jede Harmonisierung und Vermischung des Gottesbildes Grundlegung der Erlösung bildet:; befreit uUu11ls5 VO der Sünde, VO Tod Un
Jesu mıit dem patriarchalischen Richter-Gottesbild des Alten Testa- VO: Teufel: Aiese Befreiung geschieht durch die Weise der Sühne, der
ments ist (3ı TÜr lebendige Religion“ (118) el da, un „DIie Genugtuung Uun! des Verdienstes
Evangelien sind nicht judenfreundli Wer S1e dazu machen will, Das Erlösungswerk wird anschließend 1n seinem dargestellt: die

jungfräuliche mpfängnis, die ermöglicht:; Taufe un! Versuchung; Verkün-muß s1e abschaffen“ 121} weiß auch, daß das Gottesbild des
Judentums des Alten Testaments „kolle  IV  66 „patriarchalisch‘ 9 99 digung, Wunder un: Apostolat; annn das Ostergeschehen: das Leiden

tional“, „vertröstend“, „statisch“, „mechanisch“, „angstmachend“, Kreuz un: der Tod: daran anschließbend das Hinabsteigen 1n das Reich des
Todes., die Auferstehung dritten Tag, Himmelfahrt. Sendung des heiligen„krankmachend“, „gesetzlich“, „rachsüchtig“, „bestrafend“ ist, das Geistes, das Sitzen ZU Rechten des Vaters In derselben Perspektive folgen die

Gottesbild Jesu dagegen „individuell“, „mütterlich-väterlich“, „glo- Wiederkunft, ichten die Lebenden un! die otien uUun! die Errichtung
“ „gegenwartsorientiert”, „dynamisch“, „organisch“, „angstbe- e1nes Reiches hne Ende Schließlich wird Christus 1n selNer dreifachen
freiend“, „heilend“, „‚Treiheitlic.  “ „gewaltfrei“ und natürlich und Funktion als Kö n 1g, Prophet und Hoherpriester des neuen Bundes
VOT em „liebev  66 ist (129 Und eshalb weiß aUCH. daß ESUSs betrachtet.

Idie Ausführung folgt somıit der chronologischen Entwicklung, jedochaufgehört hat, ude se1n (131) WAar ja hnehin schon „kein
uch der iInneren Logik wichtiger Artikel des Erlösungswerkes. Vielleichttypischer du (61) und daß ESUuUSs KTreuz LUr „bewußtlos“ WäarT

(56) denn der Tod und obendrein die Auferweckung sind Ja miıt hätte aufgrund eben dieser Logik das Sıtzen ZUTLI Rechten des Vaters mıiı1t der

einem liebenden ott nicht vereinbar. Woher weiß das alles? Himmelfahrt verbunden werden können, da der Sendung des heiligen
(‚e1istes vorau{fgeht. DIie Darlegung der Lehre ist fest auf Schrift un! Tradition

„Wer fühlt, weiß es  06 (123) gegründet uUun! ze1g gut die Bedeutung des Erlösungsopfers auf. Mit Recht
eın Vermischungsverbot VOoO ott Jesu miıt dem des Judentums begrün- weist der V{T. e1n Verständnis der Stellvertretung zurück, nach dem Christus

det 1 Anschluß Hanna Wol{itf mıit dem Spruch „Neu Weın 1n die Stelle der sündigen Menschheit einnımmt, daß selbst Sünder wird.
(120) Dieser Vers scheint besonders gut aZu geeigne Die Sicht VO  — Barth, daß T1ISTIUS „die Hölle leer gelitten“ der 1€ Hölle

se1n, das angeblich Neue 1n der Religiosität Jesu als eIwas qualitativ leer geliebt“ hat, 1äßt nicht gelten. Er Tkennt cdie Gültigkeit der Lehre VO

Besseres behaupten. 50 schrieb Anders Nygren 1n seinem berühmten der „‚satisfactio vicarla"” Tatsächlich hat T1ISTUS die Menschheit VOT dem
Werk „LTOS un! gape ,  al daß die christliche gape der LE UE Weın sel, der die altler repräsentiert, jedoch als Sohn Gottes, vollkommen heilig un! unschul-
alten Schläuche zerreiben muß (Gütersloh 1930, 51,59 Dasselbe findet 1908058  - dig, der die Folgen der Sünde auf sich nımmt. Die Erklärung des Hinabstiegs
auch 1n Viktor Warnachs Buch „Agape  . „Das ‚Neue‘ (‚esetz der göttlichen 1n die Unterwelt könne verdeutlicht werden durch die Unterscheidung
Liebe braucht .Dben 1EeEUe®e Menschen: der ‚.neue'’ Weın zerreibt die alten zwischen eiNer unmittelbaren Verherrlichung der Seele Christi, die-
Schläuche“ (Düsseldorf 1951, Y2, Anm. 1) Und argumentiert uch Hanna menfällt mıiıt seiner Todeserfahrung, un! einer Verherrlichung Se1INES Leibes,
Wol{f mıiıt diesem Vers, daß das Christentum endlich „dUuS dem Schatten des die diese Erfahrung beendet und dritten Tag erfolgte. Was die Eigenschaft
Judentums“ heraustreten solle (zıtlert bei ı21 Abgesehen davon, daß das eines Hohenpriesters des Bundes angeht, ist korrekt 308 „WIT
Faktum des Zerreibens der alten Schläuche 1n den Evangelien N1C. berichtet haben keine Aussagen, 1n denen Jesus sich selbst den ‚Priestertitel‘ beilegt“
wird (es ol Ja gerade vermieden werden!), ıst auischlußbreich, daß Nygren (363) Trotzdem gilt Jesus macht se1in eigenes Priestertum begreiflich, WI1Ie E
(a.a.0.) Wol{tf (Neuer Weıin Ite Schläuche, ABE  ga 1981, 7) und (120) darlegt, durch die Anspielung auft Ps 110 un! die Einsetzung der Euchari-
die Proklamation „Neuer Weıin 1n NeUue Schläuche!“ nach Mt 9:17 zıtleren, stle.

Der zweılte T=931 des Bandes besteht ın e1iNerTr Zusammenfassung derWarnach (a.a.U.) nach DD Warum ıtlert keiner nach Lk? Dessen
Version würde ihnen nicht 1NSs Konzept PaSSECN,; „.Und niemand, der alten Mariologie.
Wein getrunken hat, 111 enn sagt er alte Wein ist besser“ (Lk Der V{. tellt, hne selbst Posiıtion beziehen, mehrere Meinungen 1n
5,39) bezug auf das erste Prinzip der Mariologie dar. ach einer Darlegung der

hat ber kein Interesse für 1ne gewissenhafte Exegese, hat Aussagen über Marla 1n der Schrift un! 1n der Dogmengeschichte, entfaltet
sich nämlich 1m NscChIiIu arl Herbst e1n tolles Konzept ZULFr die MarIlas, die ihr 1mMm Heilsplan Gottes übertragen wurde: ihre Vorher-
Bibellektüre zurechtgelegt: Von dem, W as nicht esus paßt, heißt bestimmung, ihre Mutterschaft mıi1t dem Theotokos-Titel, ihre Jungfräulich-

keit Anschließbend untersucht anhand des Titels „NEUE Eva  Ar  g der VOIlda „Das streichen WIT  06 (45) anderen Autoren zuweilen auf die Miterlöserschaft angewandt wurde, CdieMan möchte nach der Lektüre dieses Buches einen Satz Her-
INani Cohens wiederholen, miıt dem dieser 1ım ahr 18838 e1n (: Grundlagen der unbefleckten Heiligkeit Marıl1as un! betrachtet deren KTOÖ-

NULN$ durch die Aufnahme 1ın den Himmel. nier diesem Blickwinkel
achten TÜr einen Strafprozess beim Landgericht Marburg über „DIie erscheint die himmlische Verherrlichung Marlas mehr als eine individuelle
Nächstenliebe 1M Talmud'‘ aDsSsCNAIO0. „Der Wissenschaft und dem Auszeichnung als eine Folge ihrer Mitarbeit der Erlösung. Ihese Mitarbeit
Leben {ut asselbe not. Ehrfurcht VOTLF der Wahrheit“ udısche wird 1mM welıteren untersucht: Marıla, die Magd des Herrn, Miterlöserin,
Schriften E Berlin 1924, 174) Nichts anderes als diese Ehrfurcht VOT Mittlerin aller Gnaden, Königin, utter der Kirche. Schließlich wird die
der Wahrheit wird 1n heutigen jüdischen Rezensionen A.s Aufmerksamkeit auf die Marienverehrung gelenkt, verbunden jedoch mıit

allgemeinen Betrachtungen DE katholischen Heiligenverehrung.Jesusbuch gefordert: .Dab e1n Mensch, der olches schreibt, das, W as
UuUSINeTZEI will, nicht kennt, ist offensichtlich. Die Daal weni1gen Was die Jungfräulichkeit 1n der Geburt enr ist der Stand der

hebräisch-aramäischen Ausdrücke w1e der infantile vorgeblich Fragestellung nicht genügend erläutert und werden Cie patristi-
schen Gegebenheiten der ersten Jh.e nicht orrekt wiedergegeben.jesuanische Gottesbegriff ‚Abba Papı‘ und das falsch verstandene

Schechina und dergleichen können arüber nicht hinwegtäuschen Bis AT zweiten des Jh.s glaubten die ater, während s1e die
und sind e1n Beispiel eines 1n Deutschland weitverbreiteten Irrglau- Jungfräulichkeit MarIlas bekräftigten, daß die Geburt auf natürliche

Weise stattgefunden habe Die Vorstellung eiINer wunderbarenbens, daß INa  - mıit e1in paar hebräischen Sprachfetzen e{IwWwAas VO

Judentum verstanden habe Wer sich auch LLUFr eın weni1g Mühe Geburt wurde VO  g Ambrosius übernommen, die Leug-
macht, eın paar jüdische Quellen Ooder gute Bücher über S1e NUuNgs der Jungfräulichkeit durch OV1nlan ämpien Tatsächlich

kann 1ne Geburt als solche nicht die Jungfräulichkeit einer Fraulesen, der weiDß, daß die besten Züge des neutestamentlichen EeSuUs
gutes Judentum vertreiten; der weiß auch, daß das sogenannte ‚Alte ufheben, denn diese beruht auf der Enthaltung VO. Geschlechts-
1estament als Negativfolie ESUuUs e1n reiner antijüdischer Popanz erkehr | S ist olglic nicht unvereinbar, einerseits die immerwäh-

rende ungfräulichkeit Marlas bekräftigen un andererseits ıneist‘  66 Grözinger, Der Alt[e] Kampf den „typischen en  “
Der Antijudaismus und kein Ende, 1n Semit 1990 62{1) normale Geburt nach der Formel des Irenäus ‚DUTUuS PUTre a

Münster Andrea Tafferner aperlens vulvam!'‘ anzunehmen. Das Vaticanum 1{1 hat, indem
ausdrücklich auf ıne Erklärung 1n dieser Angelegenheit verzichte-

Auer, Johann: Jesus Christus Heiland der Welt. Marla Christi utter 1m te, den Theologen alle Freiheit lassen wollen, gEeENaAUET auszuführen,
wor1in die jungfräuliche Multterschaft besteht.Heilsplan Gottes Regensburg: Pustet 1988 09 (Kleine Katholische

Es ist verständlich, daß der beschränkte Raum, der der ariolo-Dogmatik, X /Z) kart. G e e
Der T} des vorliegenden Bandes, der sich mıiıt gle verDbllieD, ine wünschenswerte lehrmäßige Entfaltung nicht

zulieDß. Im (,anzen jedoch ist dieser and durchaus beachtlichbeschäftigt, ist bei welitem der umfang- aufgrund der Gelehrsamkeit des + und se1Ner persönlichen Über-reichste.
Der V{. beginnt, indem das Erlösungsproblem mıit der geistigen Krise legungen, die ihm erlauben, die Bedeutung der Gegebenheiten

UuUINseIer Ze1it 1ın Verbindung bringt un! ein1ge Hinwelse auf Heilslehren der der Offenbarung und der kirchlichen Lehre bestimmen.
Romaußerchristlichen Religionen gibt. Anschließend stellt die Lehraussagen Jean >

des Neuen J] estaments dar un! bietet uUuNSs einen Überblick ber die Ent- (Übersetzung AUuUSs dem Französischen VO  - artın Gaukesbrink
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Meessen, T: Unveränderlichkeit un! Menschwerdung (sottes 1ne theo- hend gestaltet, daß sich einen darstellenden e1n kommentierender Teil
logiegeschichtlich-systematische Untersuchung. Freiburg ase anschließt, 1n dem sich mi1t den Beiträgen hinsichtlich sSe1INes leitenden
Wien: Herder 1989 XL, 562 (Freiburger theologische Studien, 140) Frageinteresses eiNer dialektischen Verhältnisbestimmung zwischen Gottes
kart Unveränderlichkeit un! seinem Geschichtshandeln kritisch auseinander-
Die rage nach dem Verhältnis zwischen den 1mM Hor1izont

griechischer Metaphysik formulierten ussagen über die Nverän- gelingt durchgehend 1ne exakte un verständliche Darstel-
derlic  el und Apathie (‚ottes und der konkreten biblischen ede Jung der vielfältigen und ZÄAN eil recht unterschiedlichen Ansätze,
VO lebendigen und freien ott der Geschichte War WAar 1n der Was VO  e} grober Sachkenntnis zeugt uch die kommentierenden
durch die Iutherische Kreuzestheologie maßgeblich bestimmten Teile überzeugen aufs (‚anze gesehen ÜUrTcC ihr Bemühen., auftf der
Tradition der protestantischen Theologie immer virulent un! WUT- Grundlage des ben formulierten kritischen Maßstabs und eines
de APG Rahners programmatischen Au{isatz Ende der [ünfziger ausführlichen und SENAUEN Reierats der einzelnen KonzeptionenTE S ZUT Theologie der Menschwerdung“‘) auch für die katholi- SOWI1Ee ihrer vergleichenden Analyse einem begründeten Urteil
sche Gotteslehre der Gegenwart als Problemanzeige markiert. ber kommen. Allerdings T} bisweilen Vis eigene Position I1-
erst cse1t Begıinn der siebziger TO wurde sS1e nicht zuletzt Urec über den 1n der Regel umfangreich dokumentierten und teilweise

Moltmanns Buch „Der gekreuzigte EG 1972 erNeuTt angestoßen erheblich divergierenden Wertungen d uUuSs der Sekundärliteratur
YAUE Gegenstand einer breiten und intens1vV geführten Diskussion nicht klar und pointiert hervor vgl 310, Anm 370;innerhalb der katholischen und evangelischen Theologie. Von 376; Anm LIBZ- 3809, Anm 1236daher erscheint Au{fgabenstellung und Anliegen der vorliegenden Das Se1INeEeT hier vorgelegten kritischen

Arbeit, iın Form einer kritisch sichtenden Bestandsauinahme das Sichtung der gegenwärtigen Diskussion dieser Problematik präa-„Schicksal dieser traditionsgeladenen Aussage VO  H der Unveränder- sentiert dann 1mM abschliebenden 7 i se1iner Arbeit
y  el (‚ottes innerhalb der theologischen Gotteslehre der egen- 419-440).
wart nachzuzeichnen“ (1) als sinnvoll und lohnenswert und kann
auf breites Interesse hoffen Als „theologiegeschichtlich-systemati- Zunächst cheint für die gegenwärtige Gesprächslage charakteri-
sche Untersuchung“ verspricht S1e ine Erhellung der einzelnen stisch se1n, daß einer Mehrzahl VO  - Beiträgen, die durch verschiedene,

sich teilweise ergänzende theologische Perspektiven bestimmt sSind un! dahergegenwärtigen Diskussionsbeiträge VOT dem Hintergrund ihrer tradi-
tionsgeschichtlichen urzeln. N1IC beanspruchen können, die Fragestellung umfassend behandeln,

solche Konzeptionen gegenüberstehen, die die Unveränderlichkeit (‚ottes 1nDIie Arbeit gliedert sich 1ın vlier große Teile unterschiedlichen ezug auf alle Konkreta der Heilsgeschichte (Schöpfung, Inkarnation, Passion,Umfangs und Gewichts hinsichtlich ihrer eigentümlichen Au{iga- Kreuz un! Auferstehung) bestimmen suchen (Moltmann, Balthasar,., mıiıt
benstellung. Die beiden eTrstien Teile en euuıic hinführenden Einschränkung Barth: 419) Ungeachtet dieser unterschiedlichen Ausrichtung
Charakter. der eiträge zeigt sich für zumindest ın TEl Punkten e1N Konsens (428)

Im rTsie eil (Die Unveränderlichkeit Gottes als theologisches Pro- die Einsicht 1n das biblisch bDezeugte heilsökonomische Geschichtshandeln
Gottes SOWI1e se1ne innerTe Lebendigkeit führen ZUT Au{fgabe des Ax1oms VO.blem, 2-33) gibt der T VOTL allem gestutz auf die Ergebnisse der gründlichen der Unveränderlichkeit und Leidensunfähigkeit (;ottes 1n se1Nner traditionel-theologiegeschichtlichen Studie VOoO  - Maas (Unveränderlichkeit (sottes

Zum Verhältnis VO  3 griechisch-philosophischer und christlicher Gotteslehre, len Gestalt. Gottes heilsgeschichtliches Wirken ist 1n selNer Bedeutung für
München 1974 einNen gerafften Überblick über die philosophische Entste- .ott selbst bedenken un! artikulieren. Grundsätzlich wird die

Notwendigkeit gesehen, N1C einfach bei der Ablehnung des alten Nverän-hungs- un! theologische Rezeptionsgeschichte der Aussage VO  - der Nverän- derlichkeitsaxioms stehen bleiben, sondern umindest der Sache nachderlichkeit Gottes un! skizziert 1n einem ersten Zugri{ff die VOL allem
bibeltheologisch SOWl1e 1n der Forderung ach zeitgemäßer Vermittlung der „Geschichtlichkeit“ Gottes einen Begri{ff der Unveränderlichkeit
christlichen Sprechens VO. ott fundierten otıve ZUT Infragestellung des Gottes Yr e1te tellen. Die Hauptdifferenzen sieht annn allerdings

wesentlich 1 unterschiedlichen Verständnis dessen gegeben, W as unierUnveränderlichkeitsaxioms 1n der theologischen Forschung der etzten Jahr- Unveränderlichkeit Gottes verstanden werden soll Der XEr unterscheidetzehnte. Als den leitenden Gesichtspunkt un kritischen Maßstab sSe1INeT
Untersuchung hebt herTVvor, sSe1 prüfen, ob bel den einzelnen schematisierend zwischen solchen Konzeptionen, „die (Gottes ‚Unveränder-
Theologen „die Dialektik, die sowochl 1mMm Begri{ff der ‚Unveränderlichkeit‘ als lichkeit‘ seinem Geschichtshandeln entweder 1n einer offenen Dialektik

gegenübergestellt (Konfrontationsschema: Galot, Rahner), nebengeordnet (Ad-auch der ‚Geschichtlichkeit‘ (sottes enthalten ıst, 1n dNSEINESSENET Weise ditionsschema: Greshake) der 1n welcher (81888! uch untergeordnet habenbeachtet und ausg!  en wird“ (32) Darüber hinaus ichtet sich M.s Untersu-
chungsinteresse auf die Tage, „O sich 1n der pannungsmitte dieser Dialek- (Subordinationsschema: Pannenberg, Koch, oltmann)“ (434 und solchen
tik eine positıve ermittlungsmöglichkeit abzeichnet“ (ebd.) Beıträgen, die die Unveränderlichkeit Gottes darin begründet sehen, „daß

(sottes Geschichtshandeln VO.  - einem einzlgartigen Vermögen hierzuBevor der V{. 1 dritten Teil ausführlich diese se1Nne spezifische Au{fgaben- Uun! umgriffen ist'  e ebd.) P Inklusionsschema: Schaller:; KıtamorI1; Galaot;stellung 1n Angriff nımmt, erfolgt 1mM i} (34-127) als Zwischen-
chritt zunächst e1nNn komprimierter theologiegeschichtlicher Abriß Der erste Varillon/Brantschen /Riedlinger; Mühlen: ar‘ Jüngel; Wiederkehr: Baltha-
Ansätze einer Kritik Unveränderlichkeitsaxiom. Behandelt werden die sar) Bel den utoren, die dem SOß. Subordinationsschema zugerechnet
Leidenstheologie der Patristik, Luthers Kreuzestheologie, die Geschichtlich- werden, stellt eine Tendenz ZU Vereinseitigung 1mM Sinne einer UÜberbeto-

NUunNng der „Geschichtlichkeit“ (Gottes fest, mıt der Folge, daß die 1n der Aussagekeit Gottes 1mM dt. Idealismus, die russischen enotiker und die dt enotiker
des Jh.s, verschiedene trömungen angelsächsischer Theologie (T’heologie VO  - der Unveränderlichkeit Gottes 7Er Ausdruck gebrachte Wahrheit VO  -

des Selbstopfers, Prozeßtheologie, Gott-ist-tot-Theologie) SOWI1e die Wirkungs- der ontologischen Teiheit, Transzendenz un! Geschichtsmächtigkeit (Gottes
geschichte der Ansätze des dt. Idealismus 1n der gegenwärtigen theologischen überhaupt nicht der N1C. mıt der geforderten Eindeutigkeit ZUTLTC Sprache

gebracht wird 429{1) Daneben weist insbesondere für Moltm xa un:!Auseinandersetzung. überzeugend 1ne problematische Vereinfachung 1n der FragestellungTrotz des notwendigerweise überblicksartigen Charakters der nach, die sowohl 1n dem Bestreben, die Unableitbarkeit der Schöpfungsbe-ersten beiden Teile wird präzıs un sachkundig über die wesentli- ziehung Gottes durch eine vernünfitige Einsehbarkeit erseizen als uch 1n
hen Entwicklungslinien des Problems 1n der Theologiegeschichte der Uniıvozıtät 1mM Verständnis VO.  - göttlichem un! kreatürlichem Leiden
informiert und auf diese Weise der traditionsgeschichtliche Hinter- gegeben sS1e. 431-434) Demgegenüber streicht kräftig die Überlegenheit
grund für e1n vertieftes Verständnis und für ıne adäquate Beurtel- der Argumentationsstruktur e1m Inklusionsschema gegenüber allen anderen
lung der gegenwärtigen Gesprächsbeiträge 1n der evangelischen und Modellen heraus. Sie besteht für den VF: darin, daß die Stelle eines

konkurrierenden Verhältnisses zwischen den beiden Gottesprädikationen derkatholischen Theologie geschaffen Deren umfassende Präsentation „Unveränderlichkeit  66 un! „Geschichtlichkeit“ (Gottes 1ne 1m Grundsatzgeschieht 1mMm folgenden L} il der Arbeit 128-418). gelungene Vermittlung IT insofern hier die „Unveränderlichkeit Gottes“ als
Die Darstellung der verschiedenen Konzeptionen ist nicht chronologisch, Mächtigkeit un! Vermögen Gottes aufgefaßt wird, 1n dem Gottes heilsge-

sondern systematisch ausgerichtet. Die einzelnen behandelten Autoren WEeTI- schichtliches Handeln gründet un durch das die geschichtliche Dramatik
zwischen ott un! Welt bis ADr äaußersten Entfremdung schon ew1g unterfaDbtden entsprechend den jeweils erkennbaren Akzenten ihrer Diskussionsbeiträ-

SC einem bestimmten theologisch-systematischen Ansatz zugeordnet un! 1n und überwunden ist 434-437) Dabei erweisen sich für solche Konzeptlo-
diesem größeren Kontext reieriert. el handelt sich bisweilen WI1e der 18853  - als besonders gelungen, die die Vermittlung zwischen Unveränderlich-
VE selbst einräumt „Idealtypisierungen“ 131 daß 1n einigen Fällen keit un! Geschichtlichkeit Gottes 1mMm systematischen Hor1izont der Trinitäts-
uch eine andere Zuordnung möglich un! sinnvoll SC WESECI wäre. Aus der lehre versuchen 415[1, 434{1) Als 1n jeder Hinsicht gelungener ntwortver-
Systematisierung der Diskussionsbeiträge ergeben sich für sechs charakte- such auf die Fragestellung muß ach Meinung VO der konsequent
ristische Ansätze mıiıt folgender Zuordnung der einzelnen Autoren Bundes- trinitätstheologisch orientierte Beitrag angesehen
theologischer Ansatz G Greshake Schaller: Galot:; Varillon J).-B werden (416)
Brantschen Riedlinger; ar'  3 Christologischer Ansatz (K Rahner; Um dies Urteil des Vis verstehen un se1inerseits eiNer kriti-Wiederkehr); Hamartiologischer Ansatz (K Kitamori); Universalge-schichtlicher Ansatz Pannenberg]); Staurologischer Ansatz { Koch: schen Prüfung unterziehen können, mussen kurz die Grundge-
Jüngel); Irinitätstheologischer Ansatz (H Mühlen: Moltmann:; danken Balthasars ZUTLFC ematik, wI1e s1e sich für darstellen,
Balthasar). Die Behandlung der eiträge der einzelnen Theologen ist durchge- wiedergegeben werden 370-397).



1991 Jahrgang THEOLOGIS NT

Das Verhältnis VON iımmanenter un! ökonomischer T1IN1ıLa wird bei 300), unterstellt diese Redeweise doch, könne theologisch sinnvoall
danach gefragt werden, Was ott „VOT“” der Zeit un! „VOL“ der Schöpfung WäarTrBalthasar gefaßt, daß die esamte Heilsgeschichte VO der Schöpfung über

die rlösung 1 Kreuz CHhristi und der Versöhnung 1mM 15 als freie Kenosıs un! tal. I die Differenz VO.  - ott un Welt bleibt Balthasars
des dreieinen (‚ottes der Liebe erscheint, die 1n der innertrinitarischen Behauptung uch durchaus gewahrt, WE 119a  . miıt Rahner alles konkret
„Ur-kenose“ des Vaters 1ın der Zeugung des Sohnes un:! auchung des (‚eistes Geschaffene letztlich 1n (sottes Wesen als Liebe, 1n der darin beschlosse-

1EeIl „Urmöglichkeit Inicht Urmüssen!| (‚ottes sich selbst weggebenihre überholende Voraussetzung hat. Denn indem der aier 1n der Zeugung
des Sohnes „eıne radikale ‚Selbstentleerung‘ un: Selbsthingabe den ohn  66 können das Nichtgöttliche und dadurch wirklich eine eigene Geschichte
(389) vollzieht, „ohne e{was VO  - seinem .OTfSsSeın für sich zurückzubehalten“ den anderen, Der als se1ne eigene Geschichte, haben“ Grundkurs des
ebd.) ereignet sich darin zugleich SC6 Setzung einNes absoluten, unendlichen aubens, 220%), begründet sieht un: amır SE Ausdruck ringt, daß ott
Abstands, innerhalb dessen alle möglichen andern Abstände, WI1e S1e iInner- immer schon der ott miıt uUu115 sSe1N wollte. [Des weıteren impliziert sowohl
halb der endlichen Welt his einschließlich ABn Sünde hin auftreten können, Balthasars Vorstellung VO einer „absoluten Irennung” zwischen ater un!
eingeschlossen uUun! umfangen sind, In der ewigen Zeugung des Vaters Sohn 1n der als Urkenose verstandenen Zeugung des Sohnes als uch die
zieht dieser sich als der Schenkende VO. Beschenkten zurück, daß e1nNn e1Nes ewlgen Gesprächs zwischen (sott ater un! Sohn VOT dessen Mensch-
Kaum entsteht als ‚innertrinitarische Grundlage für das W9as 1n der werdung DbZzw. Erhöhung die tritheistische Annahme dreiler göttlicher Subjek-

te Und selbst WE INa  - 1n ULNSEeTEIN Zusammenhang VO der grundsätz-ökonomischen T7E die Möglichkeit der Dıstanz his ZULI Kreuzesverlassen-
heit sSe1n WIT!  76 D (ebd.) Der Sohn antwortet auftf den gleichwesentlichen Besıtz lichen rage absieht, W1e INa Balthasars MNTC die otıve des absoluten
derel mıi1t ew1lger Danksagung den alter 1n derselben Selbstlosigkeit, Sohnesgehorsams, der Preisgabe und Entladung des väterlichen Zornes über
die der ersten Hingabe des Vaters eigen Wä.  H Diese sich iın absolutem den Sohn 1mMm Kreuzesgeschehen estimmte dramatische Soteriologie 1M e1IN-

zeinen bewerten hat, fragt sich doch angesichts VO.  — BalthasarsSaohnesgehorsam his ZUTLT Dahingabe KTreuz 1NSs Okonomische übersetzende
Verständnis einer Inklusion der ökonomischen 1n der iımmanenten T1N1TL2a:ew1lge Hingabe des Sohnes den ater ist Entsprechung ZU kenotischen

Zeugungsakt des Vaters Als „subsistierendes Wiır“ hält schlieBßlich der £15 SOWI1Ee se1lner Darstellung der Heilsökonomie als dramatisches Geschehen
die unendliche Differenz zwischen ater un Sohn zugleich offen un! dreier göttlicher Subjekte, ob Geschichte 1MmM Sinne Balthasars wirklich als

dramatisches Zusammenspiel endlicher un: unendlicher Freiheit plausibelüberbrückt S1e „Deshalb annn kraft der dritten Person die ökonomische
Irennung zwischen aTerTr un! Sohn, die H1is ZUTLT Kreuzesverlassenheit reicht, gemacht werden ann der ob Welt un! Geschichte nicht vielmehr 1U

als ostärkster USCTUC ihrer höchsten Einheit gelten. Im e1s sind ater und Handlungsraum e1nes theo-dramatischen Geschehens werden?
Sohn e1Ns, daß S1e eine solche ITrennung hne die Gefahr e1INeT Entirem- Ungeachtet dieser kritischen RückfIragen M.sS Beurteilung der
dung auf sich nehmen“ 390) Konzeption VO  } Balthasars stellt die vorliegende Studie als kritisch

Indem Balthasar auft diese Weise die Unveränderlichkeit Gottes nicht sichtende Bestandsaufifnahme der 1n der Theologie 1ın den etztensubstanzontologisch, sondern 1n eiINerTr trinitarischen Ontologie als machtvol-
les Vermögen verstehen will, das die heilsgeschichtliche Dramatik zwischen Jahren intens1ıv geführten Diskussion über Gottes Unveränderlich-

keit und „Geschichtlichkeit“ einen 1n vieler Hinsicht erhellendenott un! Welt Dis ZUTLC außersten Entfremdung ewig unterfaßt, scheint die
gesuchte Vermittlung zwischen der Unveränderlichkeit Gottes auf der einen und hilfreichen Beltrag für die theologische Forschung der egen-
UunNn!: selinem geschichtlichen Engagement auf der anderen e1te 1n hohem Mal warTtı dar. der Anerkennung und breites Interesse verdient.
gelungen Se1N. Denn durch Balthasars Verhältnisbestimmung VO  - 1imma-
nenter un!| ökonomischer TIN1La cheint gewährleistet se1nN, daß ott der Osnabrück Michael Kappes
menschlichen Geschichte weder 1n völliger Teilnahmslosigkeit un! nbe-
rührtheit gegenübersteht och umgekehrt 1n Gefahr gerät, seine aDsolute
TeE1hNnelL verlieren und auf mythologische Weise 1NSs Weltgeschehen VeTl-

strickt werden. Simon1s, Walter: ott in Welt MmMrNlsse christlicher Gotteslehre.-St. Ottilien
HOS Verlag 1988 3091 geb 38,00jedenfalls gibt deutlich erkennen, daß 1n Balthasars

Überlegungen den derzeitigen Höchststand der Diskussion gegeben Dieses Buch reizt Z Widerspruch, weil aut Widerspruch
aufgebaut ist. Freilich mu INa  — sich hüten, für die VO V{.sieht 416T1; Dn Anm 2) enDar hat den \ die unbestreitbar

1mMposan anmutende Geschlossenheit der Sicht des ott Welt inkriminierte Posıtion 1U als e1n Kontrahent 1n Anspruch N  1=-
I1e  a werden. Doch der Widerspruch kann uch VO  5 einemVerhältnisses bei Balthasar diesem Urteil gelangen lassen. eTr-

dings verwundert angesichts des VO  - gerade 1mM dritten eil anderen Ansatzpunkt her angemeldet werden, VO  n dem her die das
se1lıner Arbeit untier Bewels gestellten kritischen Urteilsvermögens, I1 Buch durchziehende Antithetik VO. biblischen und griechi-

schen Denken nicht als das adäquate Instrumentarıum für diedaß ausgerechnet die Konzeptlion Balthasars keiner ernsthaften
kritischen Prüfung unterzogen hat Im Unterschied Z Behandlung Dogmengeschichtsschreibung annehmbar ist.
der anderen Autoren unterbleibt uch hier fast vollkommen die geht VO  D der zweitelsohne richtigen Einsicht 1n die Notwen-
/Zitierung und Würdigung der 1n der Sekundärliteratur begegnenden igkeit eiINer systematischen Gotteslehre aQUus S0 wI1e die
Kritik Balthasars theodramatischem Ansatz Im folgenden soll Christologie nicht mehr einfach 1ine systematische Ausarbeitung

der Resultate altkirchlicher Lehrentwicklung se1ın kann hnewenigstens 1in Form ein1ger kritischer Rückiragen angedeutet WEeTlI-

den, AUSs meiner Sicht Balthasars Konzeption Kritik angemel- Berücksichtigung der historisch-kritischen Schriftexegese, muß
det werden mMu und ich er M.s herausragend posit1ves uch T’heologie 1M ENSETEN Sinn bei dem biblischen Urzeugnis
Gesamturteil über die Leistungsfähigkeit dieses Ansatzes nicht F1 der Offenbarung ansetzen. Freilich widerspricht einer evolutiv-
len kann explizierenden Sicht, die bei en Wandlungen iıne Je tiefere

ONLUNU1LA und Identität 1n Lehre un Bekenntnis sieht, dage-Wenn Balthasar worauf hinweist Rahner vorwirft, seine Fassung
der immanenten T1N1T3: habe „eLtWas seltsam Formales“, provoziert seine gen die Diskontinuität als das 1mMm ganzeN beherrschende Interpreta-
1n der Tat anschaulichere Beschreibung e1nNes ewligen innergöttlichen I)ramas ment herauszustellen. Die letztlich 1n der Trinitätstheologie und 1n
zwischen ott ater un! ott Sohn umgekehrt die kritische Rückfrage, woher der LOgOS- und Zweinaturenchristologie gipfelnde patristische und

se1ın detailliertes Wissen über dieses göttliche Urdrama bezieht? Sicherlich scholastische Tradition stellt sich 1n der Sicht Vo  D als ıne
ist Balthasars Bemühen eine Annäherung zwischen eologie un! ‚DIT1- Verfehlung und geradezu Verkehrung des urkirchlichen Glaubens
tualität bemerkenswert un! verdienstvoll, ber mMu. doch ernstlich die 1n seın Gegenteil heraus. iel der gegenwärtigen Theologie kann
rage gestellt werden, ob Au{fgabe der Theologie se1ın ann un! dar(f, sich Iso ME 1ne Re-konstruktion des Gottesbegri{ffs Q Uus der se1ınvorbehaltlos, wı1ıe bei Balthasar geschehen, mıt eliner Spiritualität, den mYyst1- 1m egenzug ZABUE kirchlichen Tradition. Worin besteht denn derschen Visionen der Adrienne VOoOL ‚DEeVT, identifizieren unı VOoO ihnen Aaus

eiINerTr weder durch die biblischen Offenbarungszeugnisse och durch Cdie unüberbrückbare Gegensatz” Biblisch gesehen gibt 1U unhinter-
theologische Traditon gedeckten inneren Schau der göttlichen T1IN1La iragbar den sympathetischen ott des Für-Seins der Liebe für Israel
elangen, die Gottes Liebe 1Ur dramatisch 1n der Setzung un! gleichzeitigen und die Welt 1n Schöpfung, Bund und 1mMm Schicksal Jesu, Iso den
berbrückung e1Nes „unendlichen absoluten Abstands“ zwischen ater un „Gott der WEl während auf der anderen Seıite der apathetische

Sohn als Überholung aller möglichen anderen Abstände innerhalb der eNnd- ott des reinen Für-sich-selbst-Seins stehe, also der ott der gTr1e -lichen Welt einschließlich der Sünde sehen kann? Muß prechen VOIl chischen Philosophie, der schon ce1t dem 1n die Kirche Einzugder innergöttlichen T1N112a: nicht notwendigerweise bis einem gewissen gehalten habe mi1t dem Ergebnis eiINerTr Metaphysizierung und Ver-Tad formal bleiben, dessen ungeachtet, ob I1la Rahners Vorschlag, VO „drei
distinkten Subsistenzweisen“ reden, für befriedigend hält der nicht? jenseitigung Gottes un:! der Intellektualisierung und Rationalisie-
Läßt sich die Unveränderlichkeit Gottes, seine SoOouveränität der Welt IM- rung des Glaubens.
über wirklich NUTr, wI1e Balthasar unterstellt, durch seinen spekulativen Dementsprechend gliedert sich die vorliegende Arbeit 1n el eile
Ansatz e1nes ewiligen innergöttlichen Urdramas wahren un unmibverständ- Zuerst wird VO  - Paulus Hegel die der Lehrentwick-
ich AANE Ausdruck bringen? Wenn Balthasar mıiıt se1Ner Fassung der lung gezeigt, die 1n e1INer Selbstzerstörung des (sottes der abendländischen
iımmanenten T1N1La 1n bewußDter Abgrenzung VOoO Rahners Ax1ıom der Metaphvysik gipfelt 12-161) Sodann ber erfolgt 1n elINer
Identität VO  - immanenter un! ökonomischer T1N1La darum geht, daß „Gott in die ausschließlich A US der Bibel rekonstruierte wahre christliche
schon (Hervorh. VO  - miT) 1n sich als die aDsolute iebe  66 erscheint, „WOrIqgus Gotteslehre untier dem Titel „Der ott un! altler Jesu CHhristi“ 164-285;
sich eTsSLT die freie Hingabe die Welt als Liebe erklärt“ (Theodramatik FE jeweils mıiıt reichen Erläuterungen 1MmM Anmerkungsteil, 286-391) Es versteht
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sich VO  } selbst, daß der systematische Teil LU noch A U: einer immanenten sich den Gedanken e1NerTr außbßer un:! VOTL der ökonomischen T1n1ıta) bestehen-
Bibelexegese besteht, die auf jede kritische Vermittlung miıt dem (sottesver- de immanente T1IN1La nthält, ist reine Abstraktion, eine sinnlose eorTeti-
ständnis 1n den Religionen Uun! 1ın der philosophischen Theologie verzichten sierung Gottes, e1n Widerspruch ZUT konkreten unhinterfragbaren Faktizität
mußDß, weil außerhalb der Schrift sowohl geschichtlich als uch ystema- der göttlichen Selbstoffenbarung. Insgesamt mMu 119  - IL, daß 1n der
tisch ET Fehlentwicklungen geben ann. gesamten abendländischen Tradition der Gotteslehre der Selbstwiderspruch

ZU biblischen Ansatz VO Justin bis Hegel unbemerkt geblieben istmersten Teilbeginnt S. mit derpaulinischen und johannei-
schen Theologie. Im Ergebnis stellt iest, daß die Lehre VO der Zum Schluß des ersten Teiles bietet eine fa un!

5  5 des Sohnes (‚ottes der des ‚Og0S mi1t der später aNgEeENOMIME- einen Überblick Der die sich daraus ergebende wesentliche Aporetik der
1e  b wesensgleichen göttlichen atur Christi nichts tun habe | S handele Logoschristologie. Iie Besonderheit Jesu könne nicht 1n sSe1Ner göttlichen
sich dabel lediglich e1n zeitbedingtes Mythologumenon VO  w einem 1mMm ypostase liegen, da S1e se1n Menschsein entweder verkürze der 1U die
Himmel existierenden geschaffenen „Sohn“ analog geschöpflichen Engel- Selbstverständlichkeit der Relationalität jedes Geschöpfes .ott ausdrücke.

der der Vorstellung VO präexistenten Menschenseelen. ] )heses Wesen Die Bedeutung Jesu liege vielmehr darin, daß Gottes wesenhafltes un! gewoLll-
habe sich 6655 113 eıinen Menschen verwandelt. Zur Erfüllung des Heilswillens tes Miıt-Sein sich 1mM Leben, Leiden un: Sterben Jesu eschatologisch olfenbare
des „Vaters sSe1 auf en gewandelt Un nach dem Tod wieder 1n den un realisiere un! daß Jesus-durchtränkt VO. göttlichen Pneuma-im Gehor-

5 den Willen des Vaters usführe als einen 1M Wesen (‚ottes begründetenHimmel zurückgekehrt-analog der verbreiteten antiken Vorstellung VO  -

den Göttern, die auf en zeitweilig 1n Menschengestalt erscheinen können Willensentschluß (vgl. 45-161)
(vgl ADpg 28,6), hne daß dem V{. klar ist, daß Lukas diese 16 sSe1NerTr Diese Identität VO ott un Jesus 1 Willen (sottes und 1mM Gehorsam Jesu
heidnischen Zeitgenossen keineswegs teilt. iiese zeitbedingte Einkleidung wird 1m il expliziert. eSsus ist einfach die Kulmination un der
Dringe ber 1U auf andere Weise die ältere palästinensische Christologie ZUT eschatologische Durchbruch des 1n Israels Glauben schon offenbaren Wesens
Sprache, wonach T1STUS der mıiıt dem Pneuma erfüllte Heilsbringer WAäflL, 1n (sottes als geschichtlich sich vielfältig un! eindeutig realisierenden Kommens
dem .ott se1n ew1lges Mit-Sein m1t der Welt, das sich 1n seinem Für-Sein für (sottes ZUT Welt Miıt dieser Sd1I1Z AUus dem £15 des gespeisten Gotteslehre
Israel schon geschichtlich bewährt a  e, eschatologisch offenbarte un! reali- gelingt 1n der Tat e1nNn bedenkenswerter Ansatz ZALT biblischen Grundlegung
sierte. eSsus un! der £15 gehören ott. S1e sind Der keineswegs christlicher ede VO.  - ott. allerdings bel dem unbestrittenen
göttlicher atur. Da S1e nicht eigenständige göttliche Subjekte neben Gott, Herrsein un! Subjektsein (ottes 1n der Bundesstiftung 1UL eine Richtung
dem ater, der allein ott ist, darstellen, geflährden S1e N1IC den reinen VO  — ıben nach untien gibt un! ob des Menschen Liebe Gott, Iso die
Monotheismus. interpretiert die biblische Redeweise VO der Sendung des ewegung VO  - unten nach ben 1mMm menschlichen Willen, .ott erkennen,
Sohnes (vgl. Röm 6,3 (3al 4,4) un! der Fleischwerdung des ‚0g0Os (vgl Joh LU 1n gehorsamer Ausübung des Liebesgebotes gegenüber dem Mitmenschen
1,14) als eine Ve [ W ndlu dieses präexistenten Geschöpfes 1n einen un: der Umwelt besteht, hne jede personale Rückwendung Gott, INd$s
Menschen, ähnlich wWI1e 1m Märchen der Klese sich 1n 1nNe€e Maus verwandelt. bezweifelt se1N. Offenbar sieht die Richtung LUr daß ott sich ZUT Welt
Allerdings ann nicht zeigen, daß die Schrift selber den Begriff der inwendet un! daß den Menschen als seinen Kepräsentanten 1n der Welt
Verwandlung gebraucht. Genaugenommen spricht die Schrift ja davon, daß beauftragt, sich 1U uch Z Welt hin wenden, hne daß eliner
der Sohn das Subjekt e1INes Werdens 1n einem Was-Sein ist, nämlich personal-dialogischen Hinwendung des vernunftbegabten Geschöpfes .ott
dem Menschsein. Das gleiche Subjekt ist also der JIräger der Veränderung, kommt (vgl. die Offenbarung Gottes den Menschen 1mM Wort un! die
daß das ursprüngliche eın des Sohnes 1n se1iner Relationalität 7B aliler Hinwendung des Menschen 1mM persönlichen Gebet ach bleibt
nicht verlorengeht, sondern bleibend das innere eın des Sohnes mitbe- ott dem Menschen immer 1mMm Rücken und kommt ihm nıe Gesicht. Jesus
stimmt, W as se1ine Göttlichkeit ausmacht. ist als der Sse1Ner selbst völlig entmächtigte ensch verstehen, 1n dem .ott

Um FEH:  - der Anstößigkeit des paulinisch-johanneischen Mythologume- endgültig uch die Ablehnung selner Liebe 1n Schmerz un! Freude sich
1O11S5, WI1e sieht, bei den philosophisch gebildeten Griechen entgehen, aus-drückt. Jesus ist der sich 1m Für-Sein realisierende Selbstausdruck Gottes
habe Justin erstmals die Logosspekulation eingeführt, die letztendlich ZU Liebe äDt sich Iso nicht mehr 1m Gegensatz ZUL aristotelisch-thomistischen
Zweinaturenlehre führen mußte Dabei scheint erstmals der 0g0S als e1n Gottesmetaphysik als reine selbstbezügliche Liebe verstehen, sondern als ıne
eigenständiges göttliches Subjekt neben dem ater. Die olge WAäl, daß der Selbstfindung 1m anderen.
himmlische Sohn nicht mehr Fleisch wurde durch Verwandlung, sondern Wenn 19888 allerdings mıit grober Vehemenz die Aradı-
L1UT och das Menschsein annehmen konnte. Aus der Fleischwerdung 1mMm tionelle“ Lehre VO.  b der Gottheit Christi ellung ezieht und se1n
SiNnne eINeT Verwandlung sSe1 1U. die Menschwerdung Gottes durch die Menschsein als den welthafiften Aus-druck eINeT ZU Wesen GottesAnnahme der menschlichen atur geworden. S50 sehr 1888328  - sich dem gnost1-
schen Dualismus VO einem himmlischen T1STIUS un! einem irdischen Jesus gehörenden und nicht infach VOIl auben ihm zugewachsenen)

substantialen Relationalität seın 1äßt, ist kaum noch eın Unterschiedentgegensetzen wollte, habe 190828  - damit doch gerade dieses Grundmodell
übernommen. ZWarTr habe Bı sich die spekulativen Z orthodoxen Trinitätslehre auszumachen, allenfalls einem
Systeme der (3nOsis gewandt, bDer dabei unbemerkt doch die beginnende VO  - aufgebauten Popanz eines hinter der Welt vorgestellten
Dogmatik 1n den Strudel immer komplizierter werdender Begriffsakrobatik göttlichen Abstraktums der logischen Konstrukts. Auch redet
und selbstzwecklicher Spekulation getrieben mıiıt e1iNer immer stärkeren ständig VO  D e1INer Selbstoffenbarung Gottes un se1lNnerTr Selbstmittei-
Einbeziehung des SaI1Z6I1 Apparates VO.  m Logik un! Metaphysik AD Lösung Jung 1n esus Christus (was entigegen se1ner Behauptung natürlich
immer subtilerer Probleme, die INa  - sich selber geschaffen hat. Man wollte
das Geheimnis mıt immer Geheimnissen erklären. uch ad verbum schon Thomas tut) Soll 1Iso ESuSs nicht einfach 1U

der geschöpfliche Zwischenträger des Offenbarungswillens GottesEs wundert 1U nicht, daß beiS die Adoptianer und Monarchia- SE1IN, sondern ott 1n seinem eigenen Selbst vergegenwärtigen, dannNne un! schlieBßlich der grob mißdeutete ATiıius als treu-konservative
Bewahrer der en Te die verlälschende Neuheit der Logoschristo- mu die Menschheit Jesu, UrCc die sich ott selbst verlautbart,
logie ine unerwartete Ehrenrettung erfahren. hne allerdings bedenken, VOo  o (Gottes S5e1n un! Wesen geiragen und verwirklicht se1nN,
daß eine Dogmenhermeneutik 11ULI einen 1nnn hat bei grundsätzlicher Aner- ÜLC se1n inneres Worrt, das wesenhaft ott gehört, existieren.
kennung des kirchlichen ogmas als verbindlicher Auslegung des 1mMm Jau- mMu. sich ohl oder übel erneut auf die Bahn der Zweinaturenlehre
ben der Kirche tradierten Offenbarungszeugnisses, glaubt 1mMm Nıc num
1Ur eine Verwerfung der Lehre VO  - einem nicht-göttlichen 0Og0s erkennen begeben, WEeLN e1INer Selbstmitteilung (Gottes 1n esus Christus

festhalten ll Wenn ber die Zweinaturenlehre für unannehm-sollen. Wenn gewiß uch die Logoschristologie nicht als die e1INZ1g mögli- bar hält, müßte logisch konsequent uch auft den Begri{ff derche Deutung des aubens Jesus als den eschatologischen Heilsbringer
angesehen werden muß, ist doch die Wesensgleichheit des 0g0s mıiı1t Selbstmitteilung (‚ottes verzichten. uch die 1n der Tat metaphy-
dem ater in hypostatischer Verschiedenheit VO.  b ihm durchaus das sisch ausgelegte Gotteslehre des Mittelalters will nicht 1n einer

zweifachen und unverbundenen Weise VO  > ott sprechen, einmalverbindliche Ergebnis der altkirchlichen Christologie VO Nicäa bis Chal-
cedon. Für ist ber der Weg ZUTLI Funktionslosigkeit der ökonomischen außerhalb und einmal innerhalb se1ner Offenbarung. Es geht ja
ITrinitätslehre umindest 1mM esten gebahnt, insofern INa  > unter Umge- darum, daß sich die theologische Vernunft Rechenschaft gibt ber
hung eines möglichen Tritheismus mi1t TEL göttlichen Subjekten 1U die
göttlichen Personen einer reinen Selbstrelationalität des göttlichen Wesens

die bleibende Inadäquatheit (‚ottes als ihres „Gegenstandes“. ott
un Welt lassen sich nicht 1n einem einNz1gen Konzeptus UMMSPDall-schon VOT un außerhalb der Offenbarung ‚entkernte  a Von elNner olchen
NEI, WE Gott nicht apriorisch als der notwendige GegenpolRede über ott außerhalb uUun! VOTL seinem Bezogense1in auf Welt wWI1isse die

Bibel nichts. ber Augustinus und Anselm führte diese rein immanente u1llseIes Denkens diale  1SC vereinnahmt werden soll Daß dies mıit
Gotteslehre 188858 bei einer endgültigen metaphysisch-deistischen dem „griechischen“ ott der Metaphysik nichts {un hat, liegt auftf

der and Jener 1nwels auf die Differenz der biblischen ede VO  wHinausdrängung (sottes d UuS$s der Welt. Der philosophische Begri{ff VO  3 ott als
dem Teinen unveränderlichen Selbstsein, Selbsterkennen, Selbstlieben, hat ott und der griechischen Erfassung VO.  — Welt 1MmM Denken.,. der
den theologischen Begriff VO.  - ott als Mit-Seın, die seinem Wesen iıne Explikation der Idee VO  } „Gott“ als einem notwendigen Ver-
gehörende Relationalität auf Schöpfung und Geschichte hin verschlungen. nunftgedanken gehört, ist schon oft wiederhaolt worden, daß die
Letztlich Sind die offenbarungstheologischen Vorgaben LUr noch Anschau- Alternative Bibel oder Hellenismus geradezu banal wirkt Be1ungsmaterial für die ede VO. philosophischen ott sich. uch Hegel sieht dQUus, daß das hebräische Gottesverständnis e1n bewußterbietet bei aller bewundernswerten dQAialektischen Vermittlung VO.  - ott un:
Welt 1UT einen scheinbaren Ausweg. ott bleibt der gahız Andere un ist Gegenentwurf Zı platonisch-aristotelischen philosophisc heo-
nicht der biblische Gott, der se1ın Wesen 1n seinem illen ZUTLTC Welt verwirk- logie Wa  b Genaugenommen gibt 1n der Bibel 1ne Gotteserfah-
licht und offenbart hat. Der metaphysische Gottesbegri{f, uch WE 1n rung 1n seinem geschichtlichen Handeln, das selbstverständlich 1n
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verschiedenen sprachlichen Gestalten und gedanklichen Mustern Neuner, eier‘: Der Lale un! das Gottesvoalk. Frankfurt Knecht 1988 236
VO  > eiNer Analyse der Welt 1m Denken ausgeht. S1ie gehört eiInNnem S£ kart 3
SallZ anderen (Jenus IDie vorliegende Studie Dbefaht sich miıt einer se1it dem Ziweıten

Will ber die christliche T’heologie Wissenschaft Se1IN, dann mu Vatikanischen Konzil viel diskutierten Fragestellung.
Dem V{. geht weni1ger die rage nach der Sendung undS1e sich uch der wissenschaftlichen und Argumentation

des auf die Wirklichkei hinzielenden Denkens bedienen und die den Aufgaben des Lalen als vielmehr die Frage nach dem
A US der weltgebundenen Vernunftt resultierenden Kategorien auf- theologischen Selbstverständnis des Lalen. Ist der Lale LLUT e1n
nehmen und umformend auf die 1n der bezeugte Gotteserfah- Nicht-Kleriker? Oder äDht sich auch 1ne positive Umschreibung des
rTuNg beziehen. Das hrt jedoch nicht einer notwendigen Ver- Lalen finden? Ihesen Fragen geht VT 1n einem ausführlicheren

historischen und einem systematischen eil SeINeEeT Arbeit nach.doppelung der Gotteslehre 1n einen philosophischen und oflfenba-
rungstheologischen Teil, denn die Theologie kann 1LUFr 1n der Tat Als Ergebnis SeINeEeT Befragung des nt! Befundes stellt V{. fest, daß der 1
VO  5 dem ott sprechen, der sich 1n der Offenbarung ze1gt, Der als verwendete Begri{ff la0s Volk) VOIN dem sich der Begriff „Lale  &, ableitet.

nicht ZULI Bezeichnung eines estimmten Standes gebraucht wird, sondernder eTt Wirklichkei und ihrer Vergegenwärtigung 1n der mensch- das olk (sottes 1m Unterschied ZU Nicht-Volk, die Christen 1mM Unterschiedlichen Erkenntnis vorausgehende Urheber den Nicht-Christen meiınt. Im folgenden beschreibt V{. die wichtigsten
Dies {[ut übrigens auch m WE Deständig VON einem biblischen Stationen eINeT immer stärkeren Differenzierung zwischen Klerus un Lalen

„Begri{ff“ (‚ottes spricht un! eiINeT Bestimmung se1ines Wesens ansetzl, Was 1m Laufe der Geschichte der Kirche, Cie 1mM Spätmittelalter einen gewissen
ja eben nichts anderes ist als 1Ne Transformation der ursprünglichen (sottes- Höhepunkt erlangte. Die ursprüngliche Trennungslinie zwischen Christen
erfahrung 1n das Kategoriensystem der Vernunft. Die Bibel ieifert nicht un:! Heiden wurde 1mM Zuge der Konstantinischen Wende eiNner Irennungs-einfach die philosophisch-rationalen Kategorien mıt. Diese muUussen A US der linie innerhalb der Kirche, zwischen Klerus uUun! Lalen. Der mittelalterliche
Welterfahrung un: A US der philosophischen Reflexion entwickelt werden. Da Streit zwischen Kalser und aps vergrößerte die luft zwischen Klerus un!

uch 1mM keine unmittelbare Evidenz Gottes 1ın seinen Maniftfestationen Lalen. DIie Lalen ollten 1Ur für die weltlichen inge und Cie Kleriker für die
1n der Welt giDt, sondern ott 1LUFr geglaubt wird 1mM SiNnNe der Identifikation kirchlich-geistlichen inge zuständig Se1INn. Die Armutsbewegung bäumte sich
natürlich faßbarer Ereignisse mıit Gottes geschichtlich wirksamem Heilswil- eiNe Bevormundung des Lalen HIC den Klerus auf. ach der Beto-
len, ist das iundamentaltheologische Problem eiNer Vergewisserung der NUNß der fundamentalen Gleichheit aller Getauften und des allgemeinenExistenz Gottes und Erkennbarkeit VO.  m Offenbarung überhaupt nicht, wWI1e Priestertums der Gläubigen durch artın Luther hielt das IrTienter Konzil

will, einfach VO Tisch wischen. | S hilft dem modernen Menschen un! die nachtridentinische Theologie e1INeTr Aufteilung zwischen der
Wen1g, WEl INa ihm die rage ach (‚ottes Dasein als Scheinproblem ehrenden un:! der hörenden Kirche fest Das Tridentinum un! der Römische
ausreden will, einfach weil Israel und auch Jesus das ])asein des lebendigen Katechismus unterschieden zwischen dem (höheren ehelosen an der
(sottes nicht hinteriragen konnten un! wollten. Die beliebte Auskunft dieser Kleriker und dem (niederen) ehelichen der Lalen. Kirche wurde ın der
I1 Theologien VO.  - oben, der S1C die philosophisch-vernünftig Folgezeit als eine „Gesellschaft VO  - Ungleichen“ verstanden. Diese Posıtion
ansetzende Theologie VO  - untiten verpflichtet fühlt, INa  - könne einfach bei der fand Kingang 1n das Kirchenrecht un! dominierte his Z Zweiten Vatikani-
Selbstbezeugung (sottes ansetzen, INa für den Glauben als personalen Akt schen Konzil. Die UÜbernahme demokratischen Gedankenguts Ur Laien 1m
angehen. Theologische Vernunft als Wissenschaft jedoch annn nicht umhin, und 18151815 ekklesiologische Ansätze führten einer Neubesinnung auft
sich mi1t dem möglichen Verdacht auseinanderzusetzen‚ der ott sraels se1
Sal nicht evident, w1e scheint, sondern handele sich vielleicht 1U

das Selbstverständnis des Lalen. Laientheologen wWI1e Franz VO Baader,
Friedrich Pilgram, Johann Joseph (,Örres 12 gehörten den „Wegbereiterneine Selbstapotheose des Nationalgeistes eines eigenwilligen vorderorientali- heutiger Theologie“, Theologen wWI1e Johann dam Möhler Uun! John eNTYyschen Volkes, und die mitgelieferte Theorie der Evidenz sel LLUTrC eine perfekte Newman bahnten mıiıt ihren ekklesiologischen Überlegungen den Wegideologische Selbstimmunisierung. Weil Theologie als Wissenschafft VO

Glauben (und eben nicht als der Glaubensakt selbst) 1n e1INerTr vernuniftgemä-
einNner Verhältnisbestimmung VOIl Klerus un! Lalen. Die wachsende
Bedeutung katholischer Verbände un! die Katholische Aktion verhalfen demBen Rede jedem, der verlangt, Rechenschaft geben 8! (vgl. Petr 34191 ist Laiıen e1Ner faktischen Aufwertung. eiziere unterstrich 1n besonderer

S1e auf eine philosophische Explikation ihrer eigenen Vernünftigkeit Verwle- Weise die Sendung des Lalen 1n die Welt Allerdings wurde das Apostolat des
5C  - un! damit auf den Weg e1nes unabschließbaren Interpretationsprozesses Lalen verstanden als Teilhabe Apostolat der kirchlichen Hierarchie.des biblisch bezeugten Glaubens. Theologie ann die Anfrage Möglichkeit Demgegenüber sprach das IL Vatikanum den Lalen selbst e1Nn Apostolat Aund Wirklichkeit der Offenbarung nicht dadurch begegnen, daß s1e einfach das sich VO  - dem Apostolat der SdNZEN Kirche herleitet, un! bezeichnete dieschriftimmanent die biblischen Aussagen ununterbrochen wiederhaolt. 50 Lalen als „wahre Apostel“ Die Communio-Ekklesiologie des Konzils ießh dasTheologie betreiben, hieße einfach, sich 1U die eigene Achse drehen, vorkonziliare Ständedenken 1n den intergrund treien. Allerdings stellte
Nstatlt den Denkweg 1n Richtung auf die sich ergebenden neuen Fragestel- uch das Konzil einen N1C NUF graduellen, sondern uch wesensmäßigenlungen einzuschlagen. Daraus ergibt sich schon, daß 1Ne VOoO  3 angezielte Unterschied zwischen allgemeinem un! speziellem Priestertum fest V{.
„zeitlose“ Rekonstruktion der biblischen Offenbarung, die offenbar außer- anerkennt eiınerseits die etonung der fundamentalen Gleichheit aller Jäu-
halb einer Interpretation für sich feststellbar hält, N1IC möglich ist, bigen un! des Apostolates der Lalen als eilnahme der Heilssendung dersondern daß deren Vergegenwärtigung 1n einem innovativen Traditionspro- Kirche durch das Ziweite Vatikanische Konzil, kritisiert ber andererseits diezeh ZU Wesen VO  5 Offenbarung un! ZUT Verkündigung gehört un! daß eine Aussagen über den Weltcharakter des Lalen. V{. stellt 1n den lexten des ILbloDße gegengeschichtliche Konservlerung 1U 1ne Selbsttäuschung se1ın ann. Vatikanums un!t nachkonziliaren ehramtlichen Verlautbarungen das Bemüu-
Wenn sich auf den biblischen Satz, daß ott sich 1n Christus geoffenbart hen fest, den Lalen nicht mehr LU negatıv VO Kleriker abzugrenzen,hat, bezieht, annn wird ihm niemand bestreiten, daß 1es tatsächlich 1n der
Bibel sSte. Es ist jedoch die rage damit noch nicht geklärt, ob der Realıität

sondern pOos1itiv bestimmen. och gerade dabei gera 198728 se1lNner Meinung
nach An eine nicht überwindbare Definitionsnot“ (155)entspricht. Und die ealhta dieses schriftlich niedergelegten Satzes ist 1U Der systematische Teil befaßt sich mit verschieden Versuchen VO  - 1 A8O-

präsent 1mM Zeugnis derer, die Jesus Christus geschichtlich selbst begegnet sind logen uUNseTES Jh.s (Yves Congar, arl Rahner, Edward Schillebeeckx aund die dieses Zeugni1s 1n die Überlieferungsgemeinschaft der Kirche hinein- eine theologische Ortsbestimmung des Lalen orzunehmen. arl Rahnergegeben haben om1 ist dieser Satz schon innerlich unabweislich 1n die beispielsweise weitet dabei die Begri{ffe Amt und Klerus Q Us, daß uchGlaubensgeschichte der Kirche als deren inhaltliche Vorgabe, ber uch als Lalen daran partızıpleren. Und Edward Schillebeeckx bindet den Begri{ff aleoment ihrer Erkenntnis, eingestiftet. amı ergibt sich schon e1n innerer stärker seıinen Tsprung, nämlich das olk Gottes, daß alle ChristenZusammenhang zwischen dem 1n der Bibel niedergeschriebenen apostoli- primär als Lalen verstehen sind.
schen Urzeugnis un! dem VO apostolischen Urzeugnis ausgelösten Tradi- V+* kommt SC  ieBßlich dem Ergebnis, daß die Grundfrage, Wastionsprozeß 1n der Kirche. Der VO vorgegebene absolute Widerspruch der Laile letztlich sel, bis heute offen sel Seiner Meıinung nach sindzwischen Schrift uUun! Tradition fällt Iso 1n sich TOTZ der
unbestreitbaren Gelehrsamkeit un! Darstellungskunst des Vis bleiben e1ım alle positiven Bestimmungen des Laien nicht tragfähig. Er schließt
Studium selner Thesen nicht 1Ur viele unzählige kritische Anfragen sich dem Vorschlag d auf den Begri{ff „Lale  66 verzichten, und

plädiert dafür, wieder auf die ursprüngliche Bedeutung des ntlbiblische un theologiegeschichtliche Behauptungen 1m Detail, sondern BETIA-
de uch unbehebbare Zweifel der un:! den hermeneutischen Wortes la  9 zurückzugreifen und sS1e ernstzunehmen. „Wenn WIT
Grundlagen. Die Theologie wird sich uch weiterhin mıit ihrer 2000jährigen iıne rechte Theologie des Volkes Gottes aDen, ° brauchen wWIT
Tradition auseinandersetzen mUssen, nicht 1U aQus historischem Interesse,
sondern weil 1n einer hermeneutischen Gesamtvermittlung der Offenbarung

keine Theologie des Lalen.“ (S 2473
Dieser These des VE ist sicher beizupflichten. Wünschenswertdie Geschichte ihrer Bezeugung mıit ihren großen Maniftestationen A wäre ber BEWESEN, die theologische rage nach dem VerhältnisWesen des Zeugnisses selber gerechnet werden muß, 1n dem die Offenbarungallein geschichtlich präsent se1n ann. Eine gegengeschichtliche, rTeinN literari- zwischen allgemeinem und speziellen Priestertum weiter TOT-

sche Rekonstruktion der Offenbarung aus einzelnen Dokumenten der tern. Diese rage ist für das Selbstverständnis des Lalen und für die
Beurteilung der vielfältigen Dienste des Lalıen 1n der Gemeinde VO.urkirchlichen Frühzeit wird immer I1UFT e1n Konstrukt bleiben, das ZUTLXC

Persönlichkeit un! Gedankenwelt ihres Vis hinführt, ber N1C. ott erheblicher Bedeutung. Wenn das Ziweite Vatikanum VO  } einem
selber, dem Urheber der Offenbarung un! des Prozesses ihrer Vergegenwärti- nicht bloß graduellen, sondern uch wesensmäßigen Unterschied
gUunNg, den ja 1m Glauben un! 1n eliner theologischen Gotteslehre gehensoll zwischen allgemeinem und speziellem Priıestertum Spricht, dann

sollte dieser Frage auch 1m 1NDI1C auf das theologische Selbstver-ünchen Gerhard Müller ständnis des Laien nachgegangen werden.
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trömungen überein. S50 bieten die ersten Kap e1nNn farbiges Mosaik untier-I)Dem VT ist VOTIL allem 1n seinem ausführlichen historischen
Rückblick gelungen, auft einen wunden Punkt der Ekklesiologie schiedlicher un:! manchmal völlig gegensätzlicher Ansichten der protestan-
aufmerksam machen und die Notwendigkeit welterer theologi- ischen Theologie 7AHB Thema der Mariologie.

])as folgende Kap. versucht, eliner Wertung kommen un! gehtscher Diskussion arüber aufzuzeigen. ])as Buch ist jedem der Trage nach, inwleweıt die mariologischen Ansichten der zeitgenössischenempfehlen, der sich mıit der rage ach dem theologischen Selbst- europäischen protestantischen Theologen 1M Vergleich miıt der katholischen
verständnis des Lalen auseinandersetzen 3688 ZuUr Erhellung des Mariologie e1n Hindernis der eine Hilfe 1m ökumenischen Dialog darstellen.
Verhältnisses zwischen Klerus un Lalen 1MmM Spätmittelalter sSe1 Miıt diesem Ziel stellt der VfTf. typische un! untypische Aussagen beider
noch auf eiInNen informativen historischen Beitrag aufmerksam Theologien auf diesem Gebiet 1I1,. Die erkannten Ahnlichkeiten un

Unterschiede zeichnen die ene ab, die den protestantisch-katholischengemacht: Klaus Schreiner, Laienbildung als Herausfiorderung für
ökumenischen Dialog entweder erschweren der Der erleichtern. Eine sach-Kirche und Gesells  alt, 1n Zeitschrift für historische Forschung 14

1984 D La S liche Einschätzung der Situation führt Alr Feststellung, daß der ökumenische
Dialog uch auf diesem Feld die rage Sala scriptura”, „sola grati un!

ne arl Jose{f esc „solus Christus“ geht HS g1Dt Grund /ANE Annahme, daß die Ergebnisse der
Diskussion ann A US dem Streit die utter einen Dialog über die utter
machen können.

In diesem Prozeß kann das besprochene Buch VOo  5 1ne nicht
Napiörkowski, Stanisiaw Celestyn: S5Spor Matke Mariologia jako problem geringe spielen. Vor allem wel Gründe sprechen dafür: Es

ekumen1czny The Debate about the other of Christ. Mariology
Ecumenical Problem. Lublin: Redakcja Wydawnictw KUlI (Universıi1täts- nthält 1Nne bisher nicht angetroffene Synthese der 15jährigen
verlag der Katholischen Univ. Lublin) 1988 1838 (Teologia Dialogu 3) (1950-1965) Errungenschaften des protestantischen mariologischen

Denkens, uUunNn! bietet 1ne are Antwort hinsichtlic der Lösung
1985 wurde VoO Okumenischen Institut der K}JE N1V des Problems Mariologie und Okumenismus. i hese Vorzüge bilden

gleichzeitig e1Nn gewlsses Novum, das dieses Buch, das nicht einerLublin) die Reihe „T’heologie 1m Dialog“ begonnen. Der AL des
weıteren Polemik und Verhärtung der Standpunkte führen möchte,vorliegenden des ist der bekannte polnische Dogmatiker un

gegenwärtige nhaber des Lehrstuhls TÜr Mariologie der KUL, 1n den genannten „Streit” einbringt. Es ist der Wunsch des V£ES.
einem besseren Verstehen üUIllseIer protestantischen Brüder De1izu-Prof. S{{ Napiörkowski. In seinen Arbeiten T1IN. se1n persönli-

hes Kngagement 1n den ökumenischen Gesprächen als iragen un ıne Situation Schaffen, die einen fruc  aren

Mitglied der Internationalen (emeinsamen röm.-katholisch Dialog ermöglicht. verwelist auft Vorurteile, 1n denen dem Gegner
unterstellt wird, W as dieser niemals geäußert hat Er macht darauflutherischen Kommıisslıon ZU Ausdruck.

Der ökumenische Aspekt zeigt sich auch 1n seinen Veröfifentli- aufmerksam, daß die protestanische Dogmatik den Protestanten

chungen auf dem Gebiet der Mariologie, Le mariologue peut-il erlaubt, mehr über die Mutter des Herrn I, als S1e dies
gewöhnlich tun, un wendet sich die katholische e1ıte, beli dertre oecumeniste? 1n Ephemerides Mariologicae, Madrid 1972

fasc I1 15—76; Le ıtre de „Theotokos“ dans la theologie protestan- gesunden Lehre Jeiben und Spekulationen vermeiden.
Die Publikation dieses Buches 1m Marianischen ahr wendet sichte actuelle, 1n Ephemerides Mariologie fasc. HH-AV, al diejenigen, die sich 1mM Geilste des ökumenischen Dialogs der371-381; Ecumen1smo, 1n Nuovo dizionario i mariologia (a Ura di

Stefano De Flores Salvatore Meo) Mailand 19895, Edizioni Paolone, Christen bemühen, nicht 11LULI cselbst verstanden werden, sondern
uch diejenigen unter unNns verstehen, denen die Frau, VOIl der» I3=327 Eın weliteres Beispiel ist auch das hier besprechende esus Christus geboren wurde, nicht gleichgültig ist.Buch, dessen Untertitel auftf die „Mariologie als ökumenisches Pro-

blem  66 verweist. TD Stanistaw Rabiej
DIie Mariologie WäarT bekanntlich nicht der Hauptgrund des refor-

matorischen Protestes ener große Streit die utter des Herrn
wurde 1m ZU. ersten Mal geführt und wurde dann 1mMm Gottesdienst Weg ZU. Einheit. Impulse für die Ökumene, hg arlfortgeführt, als die traditionelle Mariologie SOWI1E gewisse Formen Freiburg, Basel, Wiıien: Herder 1989 1497 (Quaestionesder Marienverehrung 1n rage gestellt wurden. Während der erste Disputatae, 122), kart.
Streit die Mutter twa Tre dauerte, hält der zweıte LE Das vorliegende Buch gibt acht orträge wieder, die 1m Oktoberschon fast Jh.e Nun stellt sich die Tage, inwleweılt diese e1ıt

19838 auf einem ymposion mıi1t dem Titel „Liturgle un:! Okumene“einer Aussöhnung der einer Verschärfung der Schwierigkei-
ten geführt hat ach kann uNs der Zeitraum VO  3 1950 bis ZU der Uniıv. Passau gehalten wurden. Namhaftfite Vertreter der

Liturgiewissenschaft und inr verwandter Disziplinen äußern sichVatikanischen Konzil deutlichsten diese rage beantworten. dem wichtigen Thema Was das Thema „Liturgle und Okumene“kiıne gallz außerordentliche Bedeutung kommt hier dem ahr 1950
Das VoO Pıus XII (35 1950 verkündete ogma VO  b der anbelangt, wird INa  b dem Hg. des Buches zustimmen mUussen,

Aufinahme Mariens 1n den Himmel War e1n für die Protestanten WenNnNn 1n seinem Vorwort e1n „ökumenisches Defizit 1mMm Bereich
der Liturgiewissenschaft“ konstatiert (9) [)as Symposion und dienicht weniger bedeutsames Te1gN1Ss als für die katholische Kirche.

ES fand e1n es Echo 1n der protestantischen Theologie un! 188808 erschienenen orträge sSind somit einem wichtigen gegenwärti-
gEeEN Au{fgaben{fel der Liturgiewissenschaft gewidmet.A s1e, einen konkreten Standpunkt beziehen. Wıe nicht anders erwarten, sind die acht eiıträge un! ihre

e erstien TEl Kap der vorliegenden Arbeit sind der Versuch elINerTr
treuen un! möglichs vollständigen Darstellung des protestantischen mariolo- Autoren ökumenisch breit gestre (für Nichteingeweihte wären

kurze Hinweise auft die einzelnen Autoren hilfreich gewesen).gischen Denkens 1n den JahrenFE Die katholische Mariologie wurde
Der Basler Altbischof ÄNTON HÄNncaı eröffnet den Band durch einendabei UTr insoweiıt berücksichtigt, als das für die richtige Einschätzung der

zeitgenössischen rotestantischen europäischen Mariologie untier dem kurzen einführenden Beitrag mıt der Trage D 1t
Gesichtspunkt des kumenismus nötig Wa  — Aus diesem Grund werden untier die Hlr 11-18
dem Gesichtspunkt der Privilegien, der Sendung un! der Verehrung arlens Es folgt e1Nn Belitrag des chweizer reformierten Liturgiewissenschaftlers

BRUNO RKI ZU Thema ag  1e Bedeutung des Jiturgischenfolgende Fragestellungen synthetisch erarbeitet:
der Standpunkt der zeitgenössischen europäischen protestantischen Gebens und Nehmens untlier den Kirchen“ (19-33). Anhand VO  -

Theologen gegenüber der Gottesmutterschaft, der Jungfräulichkeit, der Heilig- fünf geschickt gewählten liturgiegeschichtlichen Beispielen wird das ano-
keit un! der Aufnahme der utter des Herrn 1n den Himmel (Kap 188133  — liturgischen Gebens un:! Nehmens aufgezeigt un! ökumenisch gedeutet.

der Standpunkt der zeitgenössischen protestantischen Theologieä Der folgende Beitrag des lutherischen Liturgiewissenschaftlers HANS-
(HRISTOPH SCHMIDT-LAUBER beschäftigt sich miıt SIüber der geistigen Mutterschaft arlens, ihrer Vermittlerrolle un! dem

Verhältnis VO  w Marıa un: Kirche (Kap I1) ischer und evangelischer Agendenerneuerung“ 34-61) un!
das Problem der Marienverehrung 1m zeitgenössischen Protestantismus folgt dem positiven Tenor des Titels. Als 1ne der Konvergenzen wird die

und seine Stellung ZUTFrC katholischen Konzeption des Marienkultes (Kap II) Entstehung einer „ökumenischen Liturgik“ genannt (48)
Um ine maximale Objektivität selnerT Untersuchungen erreichen, (,enau diesem ema iıst der anschließende Beitrag des römisch-kathaoli-

schen Liturgiewissenschaftlers NGELUS HÄUBßLING gewidmet, der die ragewertete die Schriften VO.  b etiwa 100 protestantischen Autoren d Uus. Dabei
sieht zwel Richtungen, eine Posıtion des doppelten Protestes und eine aufgreift „Was heißt Liturgiewissenschaft i1st ökumenisch?“
prinzipielle Posıtion. Die Theologen der ersten römung protestieren sowohl 62-88) äußling (wie 180128  - bei ihm N1C anders erwartet) bei einer

den katholischen Standpunkt als uch ein1ge Aspekte des Bestimmun: der Liturgiewissenschaft als Theologie deren Thema die
prinzipiellen protestantischen Standpunktes. Die überwiegende Mehrheit der Kirche als liturgiefeiernde ist Der Liturgiewissenschaft ist bei dieser Begrifis-
Autoren nımmt nach einen prinzipiell kritischen un! negativen Stand- bestimmung die ökumenische Dimension schon VO. der Sache her VOTITSC8C-
pun. gegenüber der Mariologie un der Marienfrömmigkeit 1mM Katholizis- ben. Zu Recht betont der utor, daß diese vorgegebene ökumenische Dimen-
INUS e1n. Nur 1n einigen Punkten der Mariologie stimmen diese beiden S1007 oft nicht genügend realisiert worden ist und die Liturgiewissenschaft
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deshalb ökumenisch der ihr GCISCHNENa hinterherhinkt Als TEl besonde- rungskatholizismus Se1it der dieser Hinsicht wichtigen Studie
Aufgabenfelder deutschen Sprachraum nennt Häußling abschließend VO  - Probst über die Kindertaufe der deutschen Aufklärungdie Okumene mi1t dem udentum, die Aufarbeitung unterschiedlicher liturgi- (Irier 1981 hat INa  - mehr SCHN1e 24  ILEL VOIl derscher Mentalitäten zwischen den Kirchen Uun! die Herausforderung

doxologischen ott Rede gottleerer Welt Vorstellung, bei der ıturgle dieser eıt andele sich LLUTI

Vom eutschen Sprachraum auf die Weltkirche blickt der folgende Be1- theologisc seichten Rationalismus Mittels umfangreicher Quel-
lenstudien sucht INa  . 1U ach historisch verantwortbaren eute-rag des Kapuziners WALBERT BÜHLMANN, der das Thema „Liıturglie und

Okumene weltkirchlicher BA behandelt (89—102) Man ist modellen Der vorliegende Sammelband SC  1e sich diesem Nnier-
für diesen Beltrag besonders dankbar da hier liturgieökumenische Perspekti- fangen und 111 PIaZISCIEN Bild der eıt beitragen
Vell oskizziert werden, die andere Faktoren un! Probleme reflektieren als S16
VO  } der Wirklichkeit der nordatlantischen Welt her den Blick ireten

Die 161 eıträge des Bandes sind A US Bamberger Forschungskollo-
U: ZU Thema Au{fgeklärte Ritualien das 1986 stattfand hervorgegan-kıne spezifische liturgieökumenische Perspektive greift der sich anschlie- gEI Eine weltere Tagung Bamberg ZULI Lıturgle der Aufklärung galt 1990Bende Beitrag des Iutherischen Ostkirchenkundlers KARL. ( ‚HRISTIAN FELMY den diöÖözesanen Gesang- un! Gebetbüchern

untier dem Titel „Gabe und Aufgabe der orthodoxen liturgi-
schen Theologie die Kirchen des Westens“ auf (103 122) „ıe lturgle der uDbe der spaten deutschen Aufklärung kıne
Felmy konzentriert sich auf Charakteristika russischer Liturgieerklärungen, Studie den Beichtakten Rituale VO  ür 1LUS Nion Wiınter (9
die eE1Ne Korrektur liturgischer Entwicklungen Abendland darstellen 92) ist der Beltrag VO  } FRANZ KOHLSCHEIN überschrieben
können., L die etonung des ‚m ysterıum tremendum und das Theopha- Anhand VO  - Analysen der theoretischen Hauptwerke des süddeutschen
111e OLLV kın kurzer Beltrag über das ottesdienstliche Fabhan Theologen Uun! Liturgiereformers, durch Vergleiche m1T Ausführungen VON
evangelischer Kommunitäten schließt sich EF 1273 (auch protestantischen) Zeltgenossen Winters un! der Interpretation dUSSC-JJer Band wird abgerundet mı1t Belitrag VO  - ERNST (.HRISTOPH IT
NER der och einmal Z ernthema zurückkehrt der Sn

wählter liturgischer exte ann V{i ZE1ISEN daß „Schriftgemäbßheit Lebensn:
he der Inhalte un! sorgfältige sprachliche Gestaltung (89) Leitvorstellungen

S (128 142) Suttner greift GILN1SC6 liturgie- für Wiınters Reformen sind eın Konzep VO  - Buße 1ST theologisch fundiert
ökumenische Fundamentalien auf: alle kirchlichen Gemeinschaften nehmen „Dazu gehört die theologische Auffassung VO  S BuDße als andauerndem

sakramentalen Leben der Kirche teil (Taufe!); das Gotteslob der irdischen Umkehrprozeß der Realıität des Lebens, der dialogische Charakter der
Kirche stimmt die himmlische Liturgle O111 und schlieDßt deshalb Gottes
Heilstaten allen Gläubigen C111 alle liturgischen Gemeinschaften, denen Bußliturgie als Antwort auf die Einladung (‚ottes JA Umkehr Un die 11LLNeTe

uUun! außere Teilnahme der Gläubigen durch Cie Vermittlung des Sinnes und
das (sotteswort der Heiligen Schrift ebt werden letztlich „VOIL Christus Aufbaus der Bußfeier und durch die Ermöglichung gefühlsmäßiger Ergriffen-präsidiert Früchte der Heiligkeit erwachsen A US den Gottesdiensten aller heit.“ (ebd.) Entsprechend sachgerecht die Reform der liturgischenKirchen Feler der lıturgle 1St uch Vorwegnahme der endzeitlichen Vollen- Formulare :US; die V{f materialreich dokumentiert
dung, der alle Irennungen geheilt SEP11 werden Mit diesen Überlegungen
gibt Suttner Ende des Bandes „Gottesdienst Weg der Einheit Titel und Dennoch bieten manche Feststellungen des Vfif nla ZUTLT DIis-

kussion Das gilt i{wa für die Behauptung, die Wissenschaft habeThema des vorliegenden Buches den notwendigen liturgietheologischen un!
ökumenischen nNnierbDau sich m17 iınters Rituale islang LUTC kursorisch befaßt Wäas

Die acht eıträge werfen unier Sanz unterschiedlichen Perspek- angesichts der Arbeiten VO  } Vierbach 1929 und J Steiner
nicht überzeugtiUven wichtige Fragen Schnittpunkt VOo  5 Liturgie und Okumene

auf wobei besonders die konftessionelle Vielfalt der Perspektiven Unklar bleibt der Begriit Belehrung nicht mi1t schu-
Degrüben 1ST Natürlich kann ersten Buch diesem 156 (15) Verbindung gebracht werden darf zumal WEeNnN „das

Modell Lehrer Lernende für das Verhältnis des Priesters /VABE VolkThema keinerlei Vollständigkei erreicht werden (man vermißbt
111e stärkere Berücksichtigung der 2 80VAO ökumenischen Literatur bestimmend“ (85) bleibt und „Liturgie die Bildungsschule der
e1nerse1(ts, des liturgieökumenischen Lebens den (8mM212- Menschheit 15 (17 Anm 40) Das Verhältnis VO  za Souverän und

nNniertan des auifgeklärten Absolutismus chlägt sich doch letztlichden andererseits erinnert Se1 hier 1LUFr den Weltgebetstag der
Frauen, die Gebetswoche für die Einheit der Christen, CINE1INSAINES auch der Liturgle nieder Die historische eit prag' die Liturgie
Taufgedächtnis ökumenische Jugendkreuzwege und den ökumeni- Die These daß „1830 die Phase des Experimentierens den

(jemeinden eendet 15  06 ist angesichts der Tatsache, daßschen Fürbittkalender) Sicher wird das zweıle 5Symposion ] Passau
Oktober 1990 weltere Themen, die ersten and nicht ZUTC die Ritualien Wessenbergs spater 1831 erscheinen nicht

haltbarSprache kamen, aufgreifen. Das Au{fgabentfel „Liturgie und Okume-
Auch INa INa  w sich dem Satz „ADb 1830 verliert die katholischene‘ verdient engagierte Weiterarbeit.

Auf GIMN1SC kleinere Fehler und notwendige krgänzungen SC Aufklärung Deutschland die Unterstützung beim Episkopat“ (88)
nicht anschlieben da 111e solche Unterstützung pauschal nichtnoch hingewiesen

gf Die nichtidentilizierte Aussage stammt AUSs Teresa Berger, gegeben hat
Gottesdienst UOrt der Spaltung Ort der Einheit 47 1987) 74 hier 99-  1€ Liturglie der Firmung Rituale Ignaz Heinrich VO.  ; Wes-
5, 79 senbergs untersucht ANS JOACHIM IGNATZI (S 152)

f 574 1 A Es 1ST nicht einsichtlich eutschen Text 6111 Neben GIMN1ISCIL grundsätzlichen Bemerkungen ZUT Person un ZAU RitualeUSdTUC AUSs den (englischen) ıma Texten französisch wiedergegeben wird
45 un! 37 471 wird dasselbe Werk zweimal unterschiedlich Wessenbergs findet INd.  - zunächst e1llNe Einordnung der Arbeit Wessenbergs

den zeitgenössischen Kontext DIie Firmliturgie Verständnis der Aufklä-falsch 1uUert Richtig mMu. heißen Geoffrey Wainwright Doxology (nicht rungszeit‘ werden die Werke bekannter Liturgiker WIe Pracher allDoxologie) The Praise of God Doctrine, Worship an Life Systematic Selmar, inter, ber uch e1Ne Handschrrift Blanchards untersucht Die(nic. emantic) Theology, London 1980 Das Buch liegt außerdem ‚WE

Neuauflagen VO  H London New ork Cn Überhaupt vermißt INa  —
Vielfalt der theologischen Ansätze un liturgischen Formulare der Z.e1t WIT!  d
deutlich C1116 gute Hilfe für eltere Forschungen ZUTLT iturgie der Aufklä-vorliegenden Band e1llle Auseinandersetzung mıit der breiten englischspra- rung Das gilt uch für die Untersuchung des Firmungsformulars, das VO  -chigen Literatur ZU Thema „Liturgle und Ökumene“, die diesen Themenbe- Wessenberg selbst stammt Wieder wird bestätigt, WI1IC diese Liturgikerreich ıja schon jel länger bearbeitet als der deutschsprachige Kaum. Vermittlungsversuch‘ zwischen Tradition un! Zeit unternehmen, dabei die

73 letzte VOL unten Zu katholischen Liturgiewissenschaftlern mi1t
Ompetenz evangelischen Bereich 1ST uch rechnen Reinhard biblischen Ursprünge der Liturgie berücksichtigen, die ekklesiologische
MeDßner, Iie MeßBßreform artın Luthers un die Eucharistie der Alten Kirche Bedeutung der Liturgie unt amı die ‚liturgischen Rollen‘ Neu gewichten

und schließlich ganz grundsätzlich die Gestaltung der Liturgle, e11NeEın Beltrag systematischen Liturgiewissenschaft ITS 25) Innsbruck ‚liturgische thetik‘, entdecken.
1989

74 27 Hier 1sSt hinzuzufügen Irmgard Pahl Die Feler des Nicht zustimmen mag ILal lgnatzı dort die
Abendmahls den Kirchen der Reformation, Hans Bernhard ever, SISENE Begrifflic  eit (‚Wessenberg Rituale‘) den Bewels ren
Eucharistie (GdK 4) Regensburg 1989 393440 versucht Wessenberg SC1 LLUFLF: der Hg des Rituale vgl 99) In der

105 25 muß heiben „eThalten geblieben 7E  SIN  d“, ebenso MM 41 Einleitung Se1116S Buches fl Wessenberg LUFC darauf hinwei-„aufgelöst sind un verstanden werden SCI}L, daß Formulare anderer Autoren bearbeitet hat amı bleibt
Durham S T1eresa Berger ber des Rituale. (Das 1ia VO Keller vgl ebd.] ezieht

sich nicht auftf das Rituale, sondern auf die gesamte Liturgiereform,
ist mithin für gnatzıs Argumentation keine Stütze!)

Aufklärungskatholizismus und ıturgle Reformentwürfe für die Feler VON Näheres wüßte INa  m} I1 über JEILE Reformbestrebungen, die
Taufe Firmung, Buße Irauung un:! Krankensalbung Hg Franz Wessenberg „schon Begıinn Se11165 Dienstantritts als Generalvi-

ılıen Eos 1989 238 Pietas liturgica Studia geb kar“ (95) orfand Gleiches gilt für den inwels auf ine für 1834
49 geplante dritte Auflage des Rituale Wessenbergs vgl 98) Dies

Die katholische Liturgiewissenschaft unternımmt se1it IN könnte E1l Licht auf den Anfang un das Ende der Autklä-
eit den Versuch Neubewertung der lturgle des Auftklä- rungsliturgie werfen
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ohnend ist die Zusammenstellung der zeitgenössischen Bespre- rungszeıt, der zeigt, daß die Diskussion diesen Abschnitt der
chungen des Wessenberg-Rituale vgl überhaupt e1Nn literari- Liturgiegeschichte nach W1e VOT en ist
sches Genus, das INa  ; für diese e1t noch stärker beachten sollte. Münster Benedikt Kranemann
Allerdings müßDßte ohl noch mehr berücksichtigt werden, welche
Rezension A US dem Umield Wessenbergs kommt und welche
nicht

In Anm 1/ un nicht 11UTL dort, vermı1ıssen WIT eiınen 1Nnwels Kalde, Franz: Authentische Interpretationen U1 Codex Iurı1ıs Canonic:
auf die VO  an Speckamp (FDA 103 1983 entwickelte These, Kesponsiones authenticae PGE 1.e. Collectio responsionum Pontificia

C ommissione Codici Iurıs ( anonicı authentice interpretando annısWessenberg sSe1 1n seinem Schaffen 1ne ‚Vervollkommnung
der Menschheit auf ott hin durch das Schöne‘ Z datarum. etten Abtei-Verlag 1990 56 (Subsidia ad 1US

kın Aui{satz VO.  - MANFRED PROBST handelt ber „Das ‚.Deutsche canon1icum vigens applicandum, 1)
Ritual‘ VO  H Ludwig Busch“ 1803, 18160; 1824 (S 153-180). E1n VO  } einem deutschen V{. deutsch-lateinisch konzipiertes

Hilfsmittel ZUT kirchenrechtlichen Arbeit, das die LTexte der eTrstien
\Ar untersucht die 1ıten der Kindertaulfe, der Irauung und der Letzten authentischen Interpretationen wiedergibt, die VO  - der POGII nachÖlung. ET 1l zeigen, daß der Liturgiker UuSC „als erstier einen gangbaren

Weg zwischen bloßer Übersetzung und rTevolutionärem Neuentwurtf Erlaß des veröffentlicht wurden.
.\ indem das Neue organisch mıiıt der Tradition verbinden wollte  66 refieriert die (unter Angabe der JTextvarıanten ın den verschie-

(172) denen offiziellen Publikationsorganen), gibt e1ne deutsche
mıiıt eigenen deutschsprachigen Summarien, ıtlert die deutsche FassungIn mehreren Randbemerkungen und Anmerkungen finden sich eventuell 1n der Interpretation erwähnter (:anones 1n Fußnoten. s folgt 1ne

bei Probst Hınwelse ZAUE Verhältnis Buschs ZU Protestantismus, die jeweils die UnNndorie für den Abdruck der Interpreta-über das weiter nachzudenken sich lohnen wird V{. welist darauf tionen 1n anderssprachigen Publikationen nachweist, danach Literatur un:
hin, daß Busch 1m protestantischen Erlangen mıit dem dortigen gegebenfalls als „Notabilia“ andere kirchenamtliche Dokumente SA Sache

kın Autorenregister, e1nNn Stichwortverzeichnis (lateinisch), e1nNn Sachver-Superintendenten Seiler, selbst Liturgiker mi1ıt entsprechenden
Publikationen, Kontakt gehabt en mu 1bt hier mehr als zeichnis (deutsch) und e1nNn Ganones-Kegister, das neben den betroffenen und
LLUT das gesellschaftlic Unumgängliche, quası 1Ne (anfanghafte zıtierten C anones solche nennt, die sachlich dazugehören, vervollständigen

das Heft‚ÖOkumene‘? Und über Probst hinaus gefragt: Wiıe ist damit
generell 1n der Aufklärung bestellt? hat 1nNne vorzügliche Idee gehabt |DS ist sehr wünschen, daß

se1ine Sammlung 1n gleicher Art iortgesetzt wird Am besten wäre 1mMkınen Beltrag über „Das Rituale 1mMm Bereich des Josephinismus“ 1NDIUIC. auf 1ne Fortschreibung der Bibliographie und auf dielegt HANS HOLLERWEGER VOT S 181—-199). Aktualität ıne Loseblatt-Fassung.Für die Ze1t des Josephinismus stellt als Folge rigiden staatilıchen Münster Klaus LüdickeReglements 1mM Bereich des Rituale keine wesentlichen Neuerungen fest,
sondern beobachtet vielmehr e1nNn Festhalten Rituale Romanum un! DIÖöze-
sanagenden. Mit dem Tode Josephs IL 1790) ändert SI  h das Eın Bischoftf ol
bei selinen Visitationen bis sieben verschiedene ıten vorgefunden haben
(vgl. 190) V{£. untersucht den Tauf- uUun! Krankensalbungsritus von 1805 des Carlotti, a0lo: Storicıta e  I morale. Un indagine nel pensleTO di Alfons Auer.
Linzer Bischofs Joseph nNnion all und erläutert die Salzburger Bemühungen Koma: Libreria Ateneo Salesiano (LAS) 1989 162 (Biblioteca di Sclenzee1n Rituale Für Galls extie hebt V{. ecCc „ihre biblische Religiose, 836) kart L.1ıt
Urientierung, ihre gewählten Formulierungen, ihre SDarsSdIlle. Belehrungen
un! ihre Rücksichtnahme auf pastorale Erfordernisse 1n Sprache un! Weitgehend unbemerkt ‚VO  m! der deutschen Theologie hat sich 1n

den etzten gut Jahren 1n der christlichen Italiens e1nUmfang“ hervor 197) erheblicher Wandel vollzogen. Der Einfluß der 508. moraltheologi-Vt. hat schon menrTriac auf die angebliche ‚Konzeptlosigkeit‘ der schen krneuerung 1m deutschsprachigen Kaum, vorab der 1n RomJjJosephinischen Gottesdienstreform hingewiesen. Könnte INd.  b diese
Reform nicht auch, wenigstens partiell, anders lesen, indem INa  !

wirkenden Professoren Demmer, Fuchs un Häring, ber
auch anderer Forscher WI1Ie Auer, Böckle, CNuller USW War{iwa 1n der „Handhabe Sonderriten un Volksbräuche“ (182) el VOo erheblicher Bedeutung. Zeugni1is davon gibt die vorliegen-den Versuch sieht, lturgle und Brauchtum wieder auftf das Wesent-

1G zurückzuführen? kine Neuorientierung bzgl der Benediktio-
de Untersuchung der Überlegungen
2 @  el und MOortalt*

Nne  b Rituale omanum „pr1vate Sammlungen '’$ die e1n In TEl Schritten einer phänomenologischen Erhebung des geschichtli-reiches Angebot VO  b Benediktionen und E:xorzismen enthielten“
(182) ist 1n sich Ja nicht konzeptlos. (Damit wäre dann noch kein

hen Wesens des Menschen, der Einordnung der Ethik 1n diesen geschichtli-
chen Horizont, 1n den s1e nicht 98858 ordnend eingreilt, sondern VO dem S1eUrteil Der die konkreten Reformmaßnahmen gefä uch geprägt wirTd, SOWI1e des theologischen Verständnisses dieser Dynamik

uch andere Kennzeichen der liturgischen Reformbücher der als eiINerTr heilsgeschichtlich dynamisierten Entwicklung wird die „autonome
Moral“ Auers als wesentlich geschichtliche ausgewlesen. Als heilsgeschicht-eıt kann INa  } anders beurteilen. SO würde Rez den Vorwurtf

e1lINerTr offenbar negatıven ‚Modesprache‘ der Aufklärungszeit vgl lich geprägte Vermag s1e ber uch Geschichte gestalten, wofür die
194) bzw. den Vorwurf der sprachlichen Weitschweifigkeit vgl 196) konkretisierenden Studien Auers ZUT Berulis- WI1Ie ZALE Umweltethik die prakti-

sche Gegenprobe jefern.her mıiıt Probst das „Bewußtsein der spaten Aufklärung für die hohe
Bedeutung der Sprache“ (159) betonen. Aber hier liegt ohl noch Auers Denken, das 1n den etzten Jahren oft einem
e1nNn Forschungsdesiderat VOTr klärenden Diskurs 1n der Moraltheologie beitrug, hat hier 1ne

erste umfassende Würdigung gefunden, der INa  b gerade uchEin Summary vgl 201), umfangreiche Literaturverzeichnisse
(bei denen INa  5 allerdings gerade bei der Literatur der Aufklärung einer ideologiekritischen Moraltheologie willen iıne gute Aufzf-

nahme wünschen möchte.für Standortnachweise ankbar gEeEWESEN WAaäre; 203-224) und VO  D MünsterCT VWEHRLE besorgte (nic immer befriedigende) Register (S Franz Furger
227-238) beschließen das Werk

Leider fallen 1ne Reihe kleinerer Unkorrektheiten auf.
Als Korrigenda vermerken WIT': ‚Ehrensberger‘ (vgl 1 Anm. 32 3, Medizinische Ethik un! soziale Verantwortung, hg. Odo arqu ar  WAnm 122) mu ‚Ehrensperger‘ heißen: 49, Anm 119 A., nicht Eduard Hansjürgen München Paderborn:Theiner: Wessenberg WäaT Generalvikar ab 1802, nicht aD 1800 (94)

‚dJacramentarium sSe  S Rituale. Ecclesie ei Dioecesis constantiensis‘ (97, Anm Fink Schöningh 19839 (Ethik der Wissenschaften, 8) kart
19.8012) muß heiben ‚Sacramentarium se  Car Rituale Ecclesiae ei Dioecesis
Dieser 1Nnecue Band der Reihe ‚Ethi der Wissenschaften“ nthältGonstantiensis‘; das Rituale VO  - KTOCeTr ebd.) ist aut Vorwort auf 1812

datieren: nicht ‚Joseph‘, sondern Johann eier Blanchard 120); Wessenberg, die orträge und 1ne Diskussionsbilanz der Tagung „Medizinische
Ritual ach dem (Geiste und den Anordnungen (nicht Anforderungen) der und soziale Verantwortung“, die VO. j Juli 1986 VO derkatholischen Kirche (vgl 206); Merkle sollte INa  - 1mMm Lit.verzeichnis Nn1C Werner-Reiners-Stiftung 1n Bad Homburg veranstaltet wurde.unter Freudenberger suchen mMmUÜsseEN; inter, Ritual mıiıt steiem Hın- Gegenstand dieser Tagung ethische Fragen AUS dem sozlal-blick (nicht Blick) auf die Agenden der Protestanten (vgl Inhaltsverzeichnis); medizinischen Bereich.Kohlschein, Liturgiegeschichte als Liturgiekritik, 2383-264 TE

Der ersie Beitrag VO  - CHR. FERBER 7AGE Verhältnis VON professionalisier-Insgesamt handelt sich beim vorliegenden Band einen teTr Medizinkultur un! n k nenn zunächst als Erklärung für dieinteressanten und materialreichen Beıitrag ZUE: Lıturgle der Aufklä- gesellschaftliche Anerkennung der professionalisierten Medizin, die sich se1t
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dem zunehmend tärker herausbildet, die grundsätzliche Bevorzugung Z1IN, ber uch AUS dem zunehmenden Bewußtsein der Mündigkeit
technischer Lösungen VO.  . Alltags- un Lebensproblemen SOWI1Ee die hohe des Patienten resultieren. DIie eıträge erarbeiten jeweils die ethi-
Leistungsfähigkeit Cdieser Medizin, die Menschen soziale Erwartungen sche rage und welsen VOT em die Schwierigkeit und Unmöglich-
aNZUDAaASSCI und inr sozlales UÜberleben sichern und verbessern (22) Vt. keit glatter öÖsungen auf. Insgesamt ze1g sich, WI1Ie sehr e1Nn Dialog
weist ann ber auf, w1e rotzdem die Lalen- un! Selbsthilfe his eute N1C
LT eın unverzichtbarer Bestandteil der Gesundheitsversorgung geblieben ist, zwischen Medizin und philosophischer und Anthropologie

not tut, üÜübDer die Fakten hinaus und untier ihrer Voraussetzungsondern darüber hinaus 1M Zusammenhang mit alternativen Medizinformen
das normatıve Vorverständnis 1n sozlialmedizinischen Entscheidun-immer mehr uch kritische Funktion gewinnt S1ie weist auf psycho-soziale

Bedürfifnisse der Patiıenten :  IB die 1ın der professionellen Medizin weitgehend gEI reflektieren.
unerfüllt bleiben un! ausgespart werden. Hier sieht Vf. Ansatzpunkte für den Paderborn Stephan T5
notwendigen Dialog zwischen Medizin- und Laienkultur (27)

Der Einfluß der auf die Erwartungshaltung der Patiıenten ist das
Thema des eitrags VO.  } ( /HR. STAEHR. Kritik der Medien der Medizin un!
Medienschelte VO  - selten der Medizin häufen sich seit den 60er Jahren. Endres, Josel: Gemeinwohl heute Innsbruck-Wien: Tyrolia 1989, 210 B
Vorwürfe, die Medien selen für das zerstörte Vertrauen zwischen Tzt und 29.830
Patiıent verantwortlich, versucht Na zunächst durch eine Differenzierung der Ur se1ne letzte große Veröffentlichung hat sich ose Endres
Qualität der einzelnen Medien relativieren. Darüber hinaus Der sieht (1906—-1989), emerrit. Prof. der Alfosiana 1n KOM, das iel gesetzl,
1n der kritischen Betrachtung der Medizin e1Nn notwendiges Korrektiv falscher die Lehre VO Gemeinwohl 1 1ND11C auf heutige Fragestellun-
Autoritätsgläubigkeit. S51e gehöre mit AD Beobachtungspfi{licht der Medien.

BEI1l deuten. legt zunächst die traditionelle Lehre VO.  — (;eme1ıin-
Überdies komme die 1n den Medien geäußerte Kritik AB großen Teil AUS ohl und die Diskussionen über diese Lehre innerhalb der atholi-
dem Bereich der Medizin selbst, daß die edien ler 1U Multiplikatoren
selen. Letztlich sieht V{. die der edien 1n einem demokratischen schen Sozialphilosophie dar. Zutreffend stellt die Umwelt- und
Korrektiv eiINerTr auf hierarchische Verhältnisse aufgebauten Arzt-Patient- die Nord-Süd-Problematik als grohe Gemeinwohlherausforderun-
Beziehung (41) SEIl der Gegenwart heraus.

Es iolgen wel eiträge AB ethischen Bewertung äarztlicher Zwangsbe- bleibt se1INeESs Bemühens, die traditionelle Lehre für heute frucht-
handlungen. Der eETSIE Beitrag VO KINDT über bar machen, ohl sehr eiNerTr neuscholastischen Begriffswelt und
VOT allem 1m ar' zunächst die rechtlichen Argumentationsweise verplflichtet, die gegenteiligen Selbstanspruchs
Grundlagen. Schon hier ze1g! sich die Schwierigkeit, eingeschränkte Willens- nicht allen Menschen Willens unmittelbar einsichtig ist. Um die
freiheit, die Voraussetzung TÜr Zwangsbehandlung ist, konkret festzumachen. Aktualität un! Bedeutung des Gemeinwohlgedankens der kath Soziallehre 1n
f.in diskutiert diese rage anhand einer Reihe VO Krankheitsbildern wWwI1e der eutigen Gesellschaft verdeutlichen, dürften selbst innerhalb des
Selbstmordabsicht, Sucht, Affekt- un! Hirnleistungsstörungen SOWI1e endoge- katholischen Raumes andere Argumentationsweisen erforderlich sSe1InN. Das
111e  w Psychosen. Der Beitrag cschlieDt mıiıt einer Überlegung /AUE rage mensch- relativ starke Verhaftetsein 1n traditionellen Argumentationsformen un:
licher Willensfreiheit, 1n der f.in auf die Verschränktheit VO.  - Freiheit und Denkmustern wird daran deutlich, WEe1n VO „‚Staat“ spricht un!
kausaler Determiniertheit hinweist. Der zweite Beitrag VO  - H-L SCHREIBER indirekt den Eindruck erweckt, ler könne noch e1n Monarch das (;eme1in-
befaßt sich allgemeiner mi1ıt thischen und rechtlichen Proble- ohl durchsetzen. eute wWwWÄärTe sSinnvoll, konsequent den aa als demokra-
16© der Zwangsbehandlung. Ausgehend VO  - dem fundamentalen tische Kooperation, als Verein aller Staatsbürger, denken und die gesamte
Recht auf Selbstbestimmung Sind Zwangsbehandlungen AQUus wel Gründen Argumentation VO.  - er entfalten. Das traditionelle Denken wird ebenso
erlaubt. Der eTrstie Grund besteht darin, andere Menschen der die Allgemein- deutlich, WEl bei der rage der Emanzipation der FTrau, diese ermahnt,
heit schützen. In diesem Fall hat das Selbstbestimmungsrecht den die Au{fgabe als utter un! 1m Haushalt nicht vernachlässigen. Immerhin
Rechten der anderen seine Grenze. Der zweite Grund besteht darin, den hat bereits das atikanum gerade uch die Verantwortung des Vaters TÜr
Betreffenden selbst schützen. Dies trifft jedoch 1LUFr bei psychisch Kranken die Erziehung herausgestellt (Gaudium et SDES NrT. 52)

deren Entscheidungsfähigkeit beeinträchtigt ist Hier ist das Wohl des
Patıenten dem Recht auf Selbstbestimmung vorzuziehen. Nur dem prinzipiell gibt 1n seinem Buch einen g Überblick über die traditio-

nelle Lehre VO Gemeinwohl, se1ine Darlegungen leiben abervernünftigen Subjekt nämlich wird das Recht auf Selbstbestimmung ZUSC- hinsichtlic der Möglichkeiten eliner christlichen Sozialethik 1n derstanden, annn jedoch auch, We1 faktisch unvernünfitig handelt. Ähnlich
wird 1m Fall VO  - Bewußtlosigkeit nach dem Grundsatz mutmaßlicher Einwil- heutigen pluralistischen Gesellschaft Degrenzt.
ligung 1m Interesse des Patıenten verfahren. Interessan: ist 1n diesem Zusam- Münster Joachim Wıemeyer
menhang die Unterscheidung zwischen vermeintlichem vorübergehenden
Uun! wahrem Willen des Patienten (71) E1n welıterer Fall möglicher Beschnei-
dung des Selbstbestimmungsrechts liegt e1m Suizidversuch VOT. Daß e1ım
Suizidenten die Rettungspflicht rechtlich erst e1m 1NIN VO.  b Bewußtlosig- Rennstich, Karl !: Korruption. kıne Herausforderung für Gesellschaft und
keit gegeben ist, hält V{. FÜr verfehlt (72) Nur der Suizid, der auf klarer freierT Kirche. Stuttgart: Quell-Verlag 1990 279 SS kart 3200
Selbstbestimmung beruht, darf nicht behindert werden. Allgemein Der ist Durch langjährige Erfahrungen 1n Entwicklungsländern beein-
davon auszugehen, daß auf eiINer Not- Uun! Ausnahmesituation beruht, 1n fluß, hat sich der evangelische Theologe die Aufgabe gestellt, das
der die Entscheidung beeinträchtigt 1st. Im Zweifel ist immer einzugreifen. Phänomen der Korruption beschreiben und theologiscInsgesamt wird uch 1n diesem Belitrag deutlich, wI1e schwierig eine SENAUE
Differenzierung Unı Beurteilung der onkreten ist Läßt sich letztlich deuten. Mit Recht weist daraufhin, daß Korruption e1INes der

Haupthindernisse der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungbei der Feststellung eingeschränkter Willensfreiheit Aur auf 111e durch-
schnittliche alltägliche Vernünfitigkeit des Menschen rekurrieren WwWas uch ist, W as 1n der entwicklungspolitischen Debatte nicht ausreichend
immer das ist) wobei ach V{. die Ärzte mehr die Fürsorge betonen als die berücksichtigt wird In der wissenschafitlichen. der öffentlichen und
Juristen, also eher eneigt sind, Unfähigkeit AARWE Ireien Willensentscheidung
anzunehmen.

politischen Diskussion kommt dieser Aspekt kurz und ist eher
e1in ADa Dies gilt uch für ethische Schriften, die diesem Phäno-

Zusammenhänge VO medizinischen Entscheidungen und gesellschaftli- INne  - keinen der L1UTC geringe Bedeutungchem Rahmen legen die rage nach den idealtypischen gesell-
schaftlichen Vorstellungen VO Menschennahe, die das medi- versteht unter Korruption Macht- un! Amtsmißbrauch VO  - Politikern

und öffentlich Bediensteten, Bestechung VO  — Politikern, Richtern USW,.,zinische Handeln leiten. Dieser rage widmet CH  h der letzte Beitrag VO  -
Amterpatronage un! Vetternwirtschaft bei der Vergabe staatlicher Stellen.SEIDLER. Gegenwärtig ist diese rage durch (zen- un Fortpflanzungstechnik

wieder esonders aktuell geworden. Daß potentiell leidvolles Leben nicht Diese Erscheinungsformen werden anhand einer Fülle historischer un! zeıt-

akzeptiert wird, ist jedoch wWI1e V+t aufweist e1nNn die Geschichte durchgän- genössischer t1 dargelegt, wobei 1n unter-
schiedlichen ystemen der Antike, 1n mittelalterlichen Feudalgesellschaften,g1g begleitendes Problem. Die Entscheidung für der das ungeborene marktwirtschaftlich ausgerichteten Staaten, Der uch 1mMm real existierendenind ist n1ıe wissenschaftlich begründbar, sondern begründet sich immer VO
Sozialismus wI1e 1m Nationalsozialismus Korruption finden ist. Dies giltder jeweils herrschenden Vorstellung VO schönen und Menschen.

uch heute zeigen sich Tendenzen, das Interesse der Nachgeborenen anın- nicht 1U für Politik und Wirtschaft, sondern uch für Kirchen verschiedener
gehend definieren, daß ihnen e1n Leben 1n Not un! Elend erspart werden Konfessionen.

Diese Erfahrung der Korruption als überzeitliches Phänomen legt nahe,soll. Dabei liegt das Problem darin, daß sich, Je mehr die Medizin (‚arantıen
s1e 1n der Wesensnatur des Menschen verankert sehen, zumal bereits derfür e1n schönes un:! gedeihendes ind geben kann, mehr die Abwehr

CBEI behindertes Leben verstärkt, un! mehr die tief verwurzelten Ausdruck „Korruption” miıt dem 1n der Theologiegeschichte gebrauchten
Ängste als orgaben aQus der Menschheitsgeschichte Platz greifen (85) Wır Wort für r b (neben peccatum originale) ‚Corruptio”

verwandt ist. Korruption ist uch 1mMm Umifeld und ZWar nicht als Begriff direkt,sind vA 1Ur wenig darauf vorbereitet, daß die Utopien der Geschichte ber 1n verschiedenen Erscheinungsformen 1n den Schriften des Neuen unheute Wirklichkeit werden können. Der Beitrag macht deutlich, wI1e wichtig Alten JTestamentes e1in Thema. Im sind vielfältige Erscheinungsformen derist, sich der 1n der Geschichte wirksamen Wünsche der Menschen
vergewissern, nicht leichtfertig meılinen, WIT würden den Versuchun- Korruption geschildert, die VO  - der prophetischen Kritik als Abfall VO  - ott

BEI moderner Technik schon nicht erliegen. gedeutet wurden un ihre Anklage hervorriel. Im wird verschiedenen
Stellen geschildert, w1e Jesus versucht, Korrumpierte bekehren, z B

Der Band gibt einen ersten Einblick 1n einige ethische Fragestel- Zöllner der miıt der Tempelreinigung die Korruption vorzugehen.
lungen, die aQus der gesellschaftlichen Eingebundenheit der Medi- Letztlich wird mıiıt Hilfe der Bestechung e1ines Jüngers selbst P Opfer der
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Korruption. Auf der Hasıs dQdieser Tradition der biblischen Botschaft sieht der dar Sie gibt arüber hinaus eiInen interessanten Einblick 1n einen
V: die heutige Aufgabe der Kirche darin, das öffentliche Bewußtsein bemerkenswerten Aspekt der türkischen Rechtsgeschichte.
schärfen un Korruption vorzugehen. er HeıiıneMünster

IDie eigentlichen AUS sozialethischer Sicht interessanten Se1iten
der Korruption werden In diesem Buch nicht erfolgt Eine christli-
che Sozialethik, die die Gebrochenheit der Menschen weiß und
damıit hre Anfälligkeit für Korruption kennt, müßte iragen: Wıe Kleber, ermann: Glück als Lebensziel. Untersuchungen YABRR Philosophie des
können WIT die gesellschaftlichen Regeln, Strukturen, Instiıtutionen Glücks bei Thomas VO quın. Münster: Aschendorff 1988 328

(Beiıträge ABr Geschichte der Philosophie un Theologie des Mittel-
uUSW einrichten, daß S1e den Menschen möglichst weni1g den alters, 31) kartVersuchungen aussetzen” |)as Ausmaßb VO  - Korruption in e1INer
Gesellschaft schwankt 1mM internationalen Maß sehr stark, daß die Durch möglichst teXigetreue Studien der Abhandlungen des

Thomas VO  - quin über das S3T eistet das vorliegende, als I)iss.Mechanismen herausgestellt werden mübten., die die Versuchung
ZUL1 Korruption verringern: dies wären weitgehende demokrati- der N1V. ATIeT AaMNSECNOINIMMNENE Werk einen definitiven Beitrag
sche Iransparenz öffentlicher orgänge, Besoldungssysteme für ZUETF philosophischen als uch theologischen Beschäftigung mıt der

Glücksirage hne Einbußen historischer Objektivität wird dasBeamte und Justiz USW,., die einen der Korruption überführten
Beamten der Richter den Ertrag selner Lebensarbeit bringen, 1} Buch VO  } einem Interesse der aktuellen Fragestellung
steuerliche Behandlung VO  - Bestechungsgeld, Lieferbindung VO  - belebt: dazu gehört ıne Fülle Literaturhinweisen.

„Dıe vorbildliche eistung des Thomas VO  H quın” siehtEntwicklungshilfegeldern USW. amı bleibt der letztlich entschei-
en eil unausgefüllt, weil keine gesellschaftlichen Strukturen darin, nd  1€ rage nach dem UuUCcC des Menschen e  a gestellt; aber
beschreibt, die die Korruption möglichst gering halten können, die traditionelle Antwort der christlichen Theologie nicht auigege-

ben, sondern sS1e den krtrag einer heidnisch-antiken Philosophieindem sS1e möglichst wenig Menschen unmenschlichen Versuchun-
SEl ausseizen. des Glücks bereichert en  IL 10)

Münster Der basiert auf der Chronologie der einzelnenJoachim Wıemeyer Abhandlungen des Thomas vA Glücksthema. Insgesamt kommen Abhand-
lJungen über uUucC. 1n Werken VO  S VfT. ist bemüht, jede Abhandlung 1n ihrem
jeweiligen Kontext betrachten als uch ihre Besonderheiten herauszustel-
len. Der thematische Ablauf des jeweiligen Kap.s entspricht den EigenheitenZevkliler, ydin: Nichteheliche Lebensgemeinschaft nach deutschem un! der behandelten Schrift. Dazu gehört sowochl eine Gliederung als uch einetürkischem Recht, unter besonderer Berücksichtigung der geschichtli- fortlaufende Darstellung der Behandlung:; auberdem werden literarischehen Entwicklung. Würzburg, Altenberge: Echter Telos 1989 1958

(Würzburger Forschungen ZUTL Mi1ss10ns- uUun! Religionswissenschaft, hg. Gesichtspunkte, Ansätze und pointierte Vergleiche mıit anderen Behandlun-
VO  . del Ludwig Abt. Religionswissen- S4520 (ohne ber 1ne Gesamtschau anzustreben) dabei beachtet, sofern S1e

relevant sind. Jede Einzelstudie schlieDt mi1t e1INeT Zusammenfassung abcschaftliche Studien 12), kart 34,80 ach den Einzelstudien ist Z Abschluß e1nNn vielseitiges Kap mıt der
ESs liegt 1n der Logik des islamisch-christlichen Dialogs, daß die Überschrift „Ergebnisse, Überblicke un! Ausblicke“ beigegeben. Hier tindet

Untersuchung der Gemeinsamkeiten, Der auch der trennenden INa nicht 11UI Ergebnisse der Einzeluntersuchungen zusammengefaßt, SOIl-

Momente der beiden Religionen und Kulturen nicht 1mMm reiın theolo- ern Einordnungen der Position des Thomas 1n die Geschichte der Theologie,
gischen Bereich haltmacht., sondern uch die ethnischen, ökonomi- der Philosophie SOWIEe, VOL allem, der Liıteratur (wobei besondere Aufmerk-

samkeit dem Rosenroman un! ante geschenkt werden) un! uletzt eineschen, politischen und nicht zuletzt auch die rechtlichen Aspekte Bestandsaufifnahme der 1n der Gegenwart vorherrschenden Glücksbegriffe.der beiden Systeme untersucht und beschrieben werden. Mit der
vorliegenden Arbeit ist 1n dieser Hinsicht e1n Anfang gemacht Im Hinblick auftf e1in tieferes Verständnis der Glücksauffassung

des Thomas verdient das Buch iıne eingehende Auseinanderset-worden, der insoftern VO  b besonderer methodischer Bedeutung und
VO  - religionswissenschaftlichem Interesse ist, als 1l1er nicht [1UTL die ZUNS. Einige Punkte selen hier ABr Diskussion gestellt. Zum Konzept
Diftferenzen zwischen wel TecCc  iıchen Systemen dargeste WEeI- des Vis gehört daß sich GCI15 die Einzeltexte hält un keine

„Synthese als Rekonstruktion der Philosophie des Glücks des Tho-den, sondern auch die Interaktion VO  . wel religiösen Normsyste-
INeN mit jeweils e1INer säkularisierten Gesellschafi thematisiert Wel- mas  66 gewagt wird. DIie Gefahr bei olcher methodologischen
den. S50 verbirgt sich denn hinter dem nüchtern juristischen Titel Bescheidenheit ist jedoch ine Kurzsichtigkeit 1m Denken. Die

Entscheidung, chronologisch vorzugehen, wirkt sich einerseıts fürdes TezZz Buches mehr als 1ne zivilrechtliche Darstellung. Eis geht
vielmehr die Trage, WI1e sich 1ne staatliche Instıtution CI1- die Objektivität der Behandlung förderlich, as Verständnis der
über der Tatsache verhält, daß Menschen AQUSs unterschiedlichen Lehre und ıne fundierte Einordnung 1n das Denken des Thomas

anderseits hinderlich aus Der Interpret wird el unvermeidlichGründen ıne bestimmte Norm verstoßBen. Dabei werden
zugleich uch die Unterschiede zwischen den Verhältnissen 1n der bestimmte Bemerkungen überspringen ber wWwW1e entscheidet sich
Türkei und 1n der Bundesrepublik eutilic welche?

Im einzelnen geht Cie folgende Trage Der türkische w1e der Durch dieses Problem äDt sich A Beispiel erklären, wI1e V+
deutsche aa ordern VO  - ihren Bürgern, daß S1Ee ihr Zusammenleben als dem leinen Art der Summa theologiae, IL, quaestio
Mann un TauU VOT e1INerT staatlichen Instıitution notifizieren. In beiden widmen kann, ohne die wesentliche Rolle des Begriffs des
Ländern gibt Bürger, die der Meinung sind, daß 1e$ keine Aufgabe der 1ın diesem Artikel berücksichtigen. Das entscheidende Argument
Behörden sel, der die sich estimmten diesbezüglichen gesetzlichen Rege- 1n dem Satz T1MO quidem, qula quidquid homo appetıit, appetit subh
lungen N1C beugen wollen. Die Gründe können unterschiedlich sSe1N. In ratione onl  “ wird VO  a ihm erstaunlicherweise überhaupt nicht
Deutschland verliert vielleicht einer der Partner eine ente, 1n der Türkei ist
das gesetzlich vorgeschriebene Alter der Partner noch nicht erreicht. In

erwähnt. Daher kommt wohl, daß weitere Argumentationser-
wägungen als „mißverständlich und unklar und „irreführend“diesen Fällen findet e1n „Treies“ Zusammenleben Da derartige nichtehe- empfindet. Für ihn widerspricht die These des Thomas jederliche Verbindungen 1n der Bundesrepublik ımmer häufiger vorkommen, sind

ler eine el VO  - gesetzlichen Regelungen geschaffen worden, die 1n der konkreten Erfahrung. Und entgeht ihm die Argumentation des
Arbeit vorgestellt werden. In der Türkei verkompliziert sich die Sıtuation Thomas den Einwand, gäbe noch Tätigkeiten wI1e Spielen
dadurch, daß VO zahlreichen Paaren eine religiöse orm der Eheschliebung und spekulative Erkenntnis, die Selbstzwecke repräsentieren. T AO-
gewählt wird, die auf die staatliche Anerkennung ihrer Verbindung verzich- InNnas bedarf als Lösung NUr des Hınwelses, auch 1n solchen Fällen
ten. Daß deutsche Geistliche derartige Verbindungen kirchlich sanktionieren, handele sich Tätigkeiten, die ul bonum quoddam, und WAarsoll ebenfalls vorkommen. IS liegen darüber jedoch keine gesicherten aten
VOT. Die türkischen Gesetzgeber angesichts der großen Zahl derartiger für die betreffende Person, betrachtet werden können. Auf gerade
Ehen CZWUNBEN, 1n immer kürzeren Abständen diese Verbindungen un! die diese Weise zeigt Thomas eiNner konkreten Erfahrung, w1e 1n
dUus ihnen resultierenden Kinder durch Gesetz legalisieren. Der nNier- jedem aktuellen Wollen e1in ezug ZU Letztziel präsent ist; 1n K

ugen, Cdie diese Überlegung anscheinend nicht wahrnehmen, stehtschied zwischen der Situation 1n der Türkei und 1n der Bundesrepublik
Deutschland ist demnach 1Ur e1nNn gradueller. Die ntworten der staatlichen jedoch außer Frage, daß Ial dies SE der empirischen Mannigfaltig-
Normensysteme sind vergleichbar. 1' Systeme reagleren auf die mangeln- keit konkreten Wollens“ nicht feststellen kann
de Akzeptanz ihrer Vorschriften mit elaborierten Ausnahmeregelungen. In der Behandlung der darauf folgenden quaestio (Worin esteht

Die vorliegende Arbeit, der INa  5 1ne konsequentere Anwen- das HC des Menschen?) will weitere „Schwachstellen der
dung der Umschrift türkischer erm1inı gewünscht hätte, stellt die Argumentation des Thomas“ (195) testgestellt haben Aber auch 1n

diesem Fall scheint M1r sich durch die unzureichende BeachtungGemeinsamkeiten und die entsprechenden Unterschiede zwischen
beiden gesetzlichen Verfahren un ihre historische Entwicklung 1n der 1n der Glücksabhandlung vorausgesetzten allgemeinen Grund-
einer klaren und uch dem Nicht-Juristen verständlichen Sprache egriffe 1m Denken des Thomas irreführen lassen.
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S50 nımmt daß das Begriffspaar „geschaffen ungeschaffen“ reıin läuft ber die Gedankenfolge gänzlich anders ab Thomas hrt die
Glaubensautoritäten AB Schluß nicht als ine Begründung dtheologisch \Wwas für bedeutet nicht philosophisch, un infolgedessen AUR

Unaufmerksamkeit berechtigend) ist während die -.uter On exterloraqa, onda sondern lediglich die Konformität der Glaubensautorität mi1ıt der
COTDOTIS un! onda anımade philosophisch se1n csollten. Außerdem SE (wie vorangegallgel Begründung aufzuzeigen; die /atate werden Ja mi1t
öfter) hne welıtere Erläuterung eine Unterscheidung zwischen „philoso- propter quod eingeleitet. Die VOTaUsSSESANSECNE Begründung geht VO  e
phisch-praktisch“ UunNn! „theologisch-spekulativ“ VOTaUsS. ach Thomas (vgl.
z7z. B De potentia, SS 9} ist Schöpfung aber durchaus der Philosophie dem desiderium naturale AQUs und hrt allein, hne biblische
zugänglich. Im Art Sum t. ISE 2) argumentiert C. daß das Glück 1U Autoritätsbeweise, dem Ergebnis „oportet GCISO quod cConsequatur
1n ott besteht, weil, erstens, 1n ott das bonum universale finden ist und, DOst hanc vitam“ bzw. „oportet 1gıtur quod impleatur DOst hanc

vitam“. Hiler wird die Unsterblichkei her begründet als „still-zweilıtens, nichts weniger als das bonum universale das Verlangen des Men-
schen nach selınem bonum perfectum erfüllen annn Wie Thomas sagl, ist das schweigend vorausgesetzt“ (260) Wenn InNna  - will, kann INa  ! die
bonum perfectum identisch miıt dem ÜLE ber geht keineswegs davon Gültigkeit der rgumente anfechten, Der gibt keine Rechttierti-
dUs, daß das bonum universale un! das bonum perfectum identisch SiNd.
eTt ann 11a1l das kritische Urteil KıSs nicht zulassen: P  1€ Argumentation gUuN$s, das Ergebnis als e1n „Postulat“ (260) bezeichnen.
des Thomas krankt vielmehr folgendem: eTrTsStenNns werden die Begriffe Im übrigen scheint MT, daß wel weitere Fragen nicht

gebührlich auseinanderhält. Bereıts ach Kap steht für Thomasbonum perfectum un! bonum universale hne Erklärung als äquivalente iest. daß der Mensch das letzte Glück nach seinem Tod realisierenBeschreibungen des obiectum voluntatis gehandhabt“ 195) Ferner 1st eben-
falls se1ine dritte Kritik unzutreiffend: „Drittens wird Glück als intentionaler wird UDIie 1M Kap behandelte rage, ob der Mensch AUus eigener
Gegenstand mit dem nichtintentionalen Gegenstand identisch esetZztl, Tafit ähig ıst, dies verwirklichen, ist 1ıne andere TrTage. Der
L1ULI weil unier 1Nne Beschreibung (bonum universale) a die mi1t der olgende Vorwurtf ıst er ungerecht: „Die drängende Tage, ob
Beschreibung (bonum perfectum) des Begriffes ‚Glück‘ als äquivalent VOTaUuUus- 98808 der Mensch uch iın der Lage ist, die ihm prinzipiell offenste-
esetzt wird“ (195) In Wirklichkeit argumentiert Thomas dieser Stelle VO  - en! Möglichkeit, etztes Glück erreichen, verwirklichen,
seinem Partizipationsbegri{ff her: Deshalb ist eEEBE 1n ott das bonum ıuniversale thematisiert Thomas TST gar nicht, sondern blockt S1€e mıiıt dem

finden, weil jedes Geschöpf lediglich partizıplertes bonum darstellt. Es gibt
keinen Grund, 1lerTr anzunehmen, wI1e LUL, daß das rgumen' „theologi- 1Nnwels ab, daß 1n der christlichen Offenbarung uns die Realisie-
sches Vorher-Wissen“ eine dem „natürlichen Wissen“ unzugängliche rUu11lg dieser Möglic  el zugesichert sel  . (264) reidet Thomas
Offenbarungswahrheit, zugrundelegt. In Wahrheit wird 1n der Summa bereits d. daß die rage nach der Realisierung hier „ausblendet, und sS1e

1mM Nachhinein TG einen theologischen Autoritätsbeweis beant-erarbeitetes theologisches Wissen gewiß vorausgesetzl, handelt sich ber
dabei weder Offenbarung noch das, Was Thomas selbst untier dem wortet“ (264)
Begri{ff „Philosophie“ versteht. Im übrigen ist zumindest 1n diesem Artikel Erstaunlicherweise versaumt K 9 auf das zentrale Kap 51 eINZU-
keine Möglichkeit gegeben, auftf das Vorhandensein biblischer Zaitate
rekurrieren, eine Begründung für die Auffassung finden, PS werde gehen. Hier untersucht Thomas den Modus der VIS10 del, also die
„Te1N theologisch“ argumentiert. Wesensfrage nach der Art und Weise, 1n der sich die glücklich

machende Wesensschau Gottes vollzieht. Wiıe Kap ist auch
Vielleicht äDt sich V+I. MTC den Versuch, möglichst penibel Kap h } dergestalt aufgebaut, daß Schriftzitate TsSt Schluß

ext entlang vorzugehen, der Annahme verführen, Thomas angeführt werden. Durch se1ıne charfe rennung zwischen Theolo-
cselbst arbeite nicht mıit gleicher Akkuratesse. Aufschlußreich hin- gie und Philosophie macht sich bequem. Dıie Wesensbezeich-
sichtlich des Anliegens der BalıZeI) Studie ist das 1mM abschließenden NUuNg des Inhalts des Glücks als das Erlangen der Wahrheit selbst,
Kap aufgeführte Ergebnis der Arbeit TÜr die Thomas-Forschung. das Erlangen Gottes, der se1ine Wahrheit ist, wird VO  - ihm nicht

versuchen, die Glücksauffassung selbst zusammenzufassen, edacht Es ist dann nicht überraschend, daß das Wahrheitsver-
hrt als Ergebnis erstier Stelle die Tatsache . daß Thomas ständnis des Thomas verie und meıint, daß das gesamte Verlangen
„1mmer wieder 1n verschiedenen Kontexten die Glücksproblemati des Menschen mehr als LL das Streben nach etzter Wahrheitser-
behandelt. daß ber 1n keinem 1Ne€e der se1lne definitive Stel- kenntnis“ (266) umfaßt vgl dagegen Kap 37) Um die Glücksleh-
lungnahme dieser Problematik ab (288) Von einer Entwick- des Thomas verstehen, ist Der absolut unerläßlich, nachzu-
lung 1n der Lehre des Thomas kann nach „Keine ede se1N, vollziehen, wI1e jedes Verlangen 1n das Streben nach Wahrheit
sondern lediglich VO  > dezenten Veränderungen und Präzisierun- aufgehoben wWITd.
“  gen”, hauptsächlich terminologischer Art Dieses uch äDt sich also WAar nicht für den e der

Immer wieder zeitigt der angestrengte Versuch, die philosophi- Forschung über die Glücksauffassung des Thomas halten, doch
sche und theologische Perspektive ‚auseinandertreten“ 2721 eistet einen definitiven Beıtrag, den die Forschung zugrunde-
lassen, Schwierigkeiten, Thomas verstehen. Iie Behauptung legen wird Der kritische Punkt der vorgelegten Interpretation liegt
eiwa, Thomas musse bestimmte Fragen 99  .US einer Philosophie des m.E 1n dem philosophischen Vorurteil des FS, nämlich 1n seinem
Glücks ausklammern“ (275}; läuft Thomas gänzlich vorbeli. er- Theologiebegri{f, der sich auf die Befassung mıit den etzten Fragen
dings ist VT klar, daß selbst e1n Werk WI1e die Summa contira der Glückslehre des Thomas entmutigend auswirkt, daß das
Gentiles „Kein philosophisches, sondern e1n theologisches Werk“ Wesentliche sSe1INerTr Glückslehre nicht hinlänglic Berücksichtigung

findet.(226) ist und daß darın selbst diejenigen „Aspekte, die der natur-
lichen Vernunft zugänglich sind, Theologie sind“ (267) Wenn Münster V3 1139a Hoye
trotzdem die philosophische Verfahrensweise VO  D der theologischen
unterscheidet, dann unterstellt OIMenDar, daß die philosophische

KRotzetter, NIion Leidenschaft für Gottes Welt Aspekte einNer zeitgemäßensich mıit konkreten Kenntnissen beschäftigt, während die theologi-
sche als „spekulativ“ aufgefaDht wird Als theologisches rgumen Spiritualität. Zürich: Benziger 1988 208

scheint für V{. LLUTC die Berufung auf Glaubensautoritäten gelten. „Leidenschaft für das Leben 1n der erlebten Gemeinschaft mıit
ESuUSsS  0« (S 13) umschreibt ine CHAT1ISULLC. missionarischeTheologisch Wahrheit beschränkt sich nach ihm auftf die Offenba-

ru1lß. Thomas hingegen bezeichnet den Gegenstand der Theologie Spiritualität. Einige fundamentale Aspekte dieses 1n ott verwurzel-
nicht als die revelata, sondern als die revelabılıa DIie philosophische ten und gerade eshalb dem Aufbau VO „Gottes Welt“ verpflichte-
Verfahrensweise (wie s1e versteht) geht dementsprechend 1n die ten christlichen Lebens-, enk- und Handlungsstils werden 1n den
Theologie (wıe Thomas sS1e versteht) e1n Deshalb ist der Theologie- Beiträgen des vorliegenden Bandes entfaltet. Dabei handelt sich
begriff des Thomas wesentlich anders als der VOILl vorausgeseitzte. überwiegend orträge, die X or 1mM VergangeNeN Jahrzehnt VOT

Und eshalb ist nicht möglich, ıne „Doppelheit der philosophi- verschiedenen Auditorien gehalten und ZU größeren eil bereits
schen und theologischen Perspektive“ (271) auszumachen un:! ıne anderweitig veröffentlich hat FÜr einen breiteren Leserkreis
Trennungslinie (Z Ende VO.  D (‚ontra Gentiles, 1L, 48) erschlieben die exie den notwendigen Zusammenhang zwischen
ziehen. Gottesbeziehung und Weltverantwortung bzw. Kontemplation und

Aktion oder „Mystik und Politik“ (wie der uch VO V{i. aufgenom-Für liegt die Feststellung e1nes Lebens nach dem ode außer-
halb der Reichweite der Philosophie Nur unter dieser Vorausset- INENE, die Bedeutungsgehalte beider erminl jedoch bedenklich
ZUI1S kann INa  } nachvollziehen, darauf esteht, daß die verwässernde theologische Jargon diese Grundeinsicht formuliert

Für die wissenschaftliche Auseinandersetzung iıne Theolo-Lehre VO  > dem Vollendetien UE nach dem ode reıin theologisch,
dem natürlichen Verstand unerreichbar, se1ın mu Wenn gle der Spiritualität (bzw ıne spirituelle Theologie) sel jedoch her

Thomas Ende des wichtigen Kap.s der Summa contra auf die einschlägigen Veröffentlichungen Rıs ZUTLFC franziskanischen
Gentiles, ILLE wel Bibelzitate nführt, dann mMu dies als die Spiritualität SOWI1e auf das VO ihm hg. vierbändige „DdeEMINAaT Spirl-

tualität“ verwlesen.eigentliche Begründung auslegen. Bis diesem Punkt hält es
für „eine reın philosophische Argumentation“ (268) In Wirklichkei Münster Marıanne Heimbach-Steins
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